


rohe Mehrheit 


Für Armeenorlage im deutfchen 
Reidistage. 


u 


Wenig Soldalenmißhandlunn. 


Dampfer ‚„„Deutihland‘‘ funftig 
für Weltfahrten. 


Lihehifbe Porftellung von „Alt-Heidel- 
berg‘ in Prag verboten. 


„Nefiitenzitreit” vorerit zu Erde. 


‘ Berlin, 25 Februar. Die mehrer: 
wähnte Fünfjahr - Milttärvorlage 
wurde vom deutfchen NReichstage in 
dritter Lefung mit 247 gegen 63 | 
Stimmen angenommen. Die Oppofis | 
tion beitand aus Sozialdemofraten, 
Polen und nur noch einigen wenigen 
anderen Abgeordneten. 

Mährend der Debatte erwähnte der 
Zentrums-Abgeordnnete Erzberger aud) 
die Ihatfache, daß die vielbeflagten 
Soldatenmißhandlungen im leßten 
Sahr um 50 Prozent abgenommen 
hätten, — melde Mittheilung vom 
aanzen Haufe beifällig-begrüßt wurde. | 


I 


Sur Romfahrt des Kronprinzen. 


I 

Die deutfche Preiie im Allgemeinen | 
Außert fich befriedigt über die geplante 
Fahrt des Kronprinzen Friedrich Wil- 
beim nah Rom (an Stelle des | 
Kaifers), um dem König Ziktor 
Emanuel zum 40-jährigen Nubiläum | 
der Proflamirung Roms als Haupt: | 
ftadt des geeinigten talien zu gratus 
liren. | 

Das „Berliner Tageblatt“ | 
wäre zwar bejjer gemeien, 

Kaijer gegangen märe; doc) 
Kommen des Kronpringen 
etwas. 

„Die Rundſchau“ ſagt, die Sendung 
des Kronprinzen ſei als höchſt erfreu— 
lich zu begrüßen, da ſie ein ſchwieriges 
Dilemna löſe (Aufmerkſamkteit gegen— 
über einem politiſchen Verbündeten, 
ohne die katholiſchen Kreiſe vor den 
Kopf zu ſtoßen. 

Dagegen zeigt ſich die „Voſſiſche 
Zeitung“ entſchieden unbefriedigt, 
wennſchon ſie, wie immer, ihren Gefüh— 
len nur maßvollen Ausdruck verleiht. 

Jahresſitzung des Hanſabundes. 

Der wichtige Hanſabund hat ſoeben 
ſeine Jahresverſammlung abgehalten. 
Diefelbe wurde durch den Geheimrath 
Nieffen eröffnet, welcher darauf hin 
wies, daß die Gefellichaft wieder viele 
Erfolge aufzumeifen habe. Hr. Anob 
loch unterbreitete den Finanzbericht, 
welcher ehr aünftigq lautete. 

Am Abend fand ein Bantett Itatt. 


meint, e3 
wenn der 

ſei das 
immerhin 


Schnelldampfer wird umaemodelt. 

Der berühmte Schnelldampfer 
„Deutichland”, von der Hamburg: 
Ameritanifchen Linie, wird jeht in 
einen Veranügungddampfer umaemo 
delt, und er wird auf den Namen 
„Biltoria Quife“ umaetauft werden. 
Man mird ihn vorzuasmeile zu Welt 
rundfahrten vermenden, und eS wird 
fortan nur eine Fahrklaffe auf ihm 
geben. Durch das Umbauen wird er fo 
auch zu einem lanalameren Schiff 
werden; denn bei feiner neuen Beitinr- 
mung ilt der lururiöfe Komfort wich 
tiger, al3 die Schnelliafeit. 

Zu Spielbagen’s Ableben 

Das jchon erwähnte, heutige Able 
ben de3 meltbelannten Romandichters | 
Triedrih Epielhagen erfolgte in jei 
nem MWohrthaufe an der Kantitrahe in 
Charlotenburg, — gerade am Tage 
nad) feinem 82 Geburtätage, zu mel: 
chem feine To zahlreichen Freunde ihm 
befonder3 aroße Ehren zuaedacht hat— 
ten. Gie mußten aber ihr ganzes Pro- 
gramm aufgeben, al3 Tags zuvor die 
Kunde fam, daß er jehr jchmwer erfranft 
fet und die Aerzte ihm alle Aufregun 
gen fernhalten mollten. 


I 


Leidend mar er fehon feit einiger Zeit, | 


aber nur Wenige mußten davon, und 
auch dieje erwarteten nicht, dah der 
Iod fo fchnell fommen mwerde. Spiel: 
bagen hatte fchon einmal eine jchmere 
Erfrantung alüdlih überftanden. 

Ein Bud für Srauen, 

Die Frauenwelt Deutichlands inter: 
eilirt fich jehr lebhaft für ein, unlängjt 
erichtenenes Buch, „Das fritifche Al- 
ter“, welches, jomweit der deutiche Büt- 
chermarkt in Betracht fommt, geradezu 
cl3 das Buch der Saifon bezeichnet 
werden kann. Die Verfafferin itt Mme. 
Karin Michaelis, die felber, nah Al: 
lem, was man weiß, jehr qlüclich ver- 
heirathet ift und jebt das 50. Lebens: 
jahr überfchritten hat; fie it geborene 
Dänin, aber mit einem Deutfchen ver- 
mäblt und hat den größten Theil ihres 
Lebens in Deutjchland verbracht, auch 
Thon eine Anzahl Bücher in deutfcher 
Sprade gejchrieben. 

sn ihrem jegigen Buche, von welchem 
in fürzefter Zeit bereit Hunderttaufen- 
de von Eremplaren verfauft morben 
Iind, behandelt die Verfafferin die Tra⸗ 
gödie — wie ſie es nennt — einer 
Frau, welche ihr 40. Lebensjahr über— 
ſchritten hat; denn dieſe bezeichnet ſie 
als das kritiſche Alter. Das Wert iſt, 
Üreng genommen, feine Novelle, gibt- 


ı als 


1 aber in erzähfender Form die Befennt- 
| niffe einer Frau diefes Alters, melche 
ſich bemüht, die ganze Wahrheit über 
| Tich zu jagen, 


und mas fie für bie 
Wahrheit über ihr aanzes Gejchlecht 
hält. Hier find einige der bezeichnend— 


| ften Stellen diefes merfwürbigen Bus 
| ches: 


„Kein Mann veriteht, mas die Seele 
einer Frau in Wirklichkeit ift! Kein 
Mann hat eine Borftellung von dem 
innerften Getriebe eines Frauenher— 
zens. Männer brüften fich damit, 
Frauen zu verftehen, aber fie foppen 
damit nur fich Selbit. 


Die ganze Wahrheit wird niemals 


| zwifchen einem Mann und einem Weibe 


geſprochen. Es iſt aber nicht darum 
nothmwendig, die Frauen zu perbams 
nen; fie find niemals ganz aufrichtig 
zu den Männern, weil fie niemals ganz 
aufrichtig zu Tich Telbit find. 

Fine Frau kann einen Mann mehr 
Iteben, als ihr eigenes Leben, fie fann 
ihre Zeit, ihre Gefundheit, ihre Tugend 
und ihr Leben für ihn opfern; aber 
wenn fie ein wirkliches Weib ift, fann 
fie ihn doch niemals ganz in ihr Ver— 
trauen ziehen — denn fie wagt e3 
nicht. Ein Mann fann dagegen ohne 
Vorbehalt lieben — jelbit wenn es nur 
für kürzere Zeit it. Das Schamge- 
fühl des Weibes ift von anderer Art, 
dasjenige des Mannes; fie würde 
lieber etwas Anjtögiges thun, als 
einem Manne manche ihrer geheimen 
Gedanten zu verrathen, melche jie je- 
doch rücfhaltlos einem anderen Weibe 


ı anbertraut.“ 


Karin Michaelis fchildert eingehend 
den „Ichre£lichen Gram“ einer Frau, 
welche, nachdem fie das Alter von 40 
Jahren überfchritten, noch immer be- 
wundert und geliebt zu werden ipün= 
Iche, noch immer fich nad) jenen kleinen 
Aufmerffamteiten fehne , welche die 
Männer jugendlichen Frauen zu erivei- 
ſen pflegten. Solches Gefühl nennt 
fie „eine wahre geiſtige Höllenqual“ 
für die Frau, und fie jagt, eine Frau 
möge die äußerliche Ericheinung der 
Jugend verlieren, aber ihr Herz mwer- 
de nicht alt, Tondern im Gegentheil, 
iwerde ihr Verlangen nach Xiebe und 
hingeberder Aufmerffamteit mit den 
sahren noch größer. 

Dies find einige wenige Proben bes 
Buches, deijen Inhalt durchweg fehr 
jenfationell ift. Das Buch hat au 
lebhaften Widerfpruch erregt. rn Zei- 
tungen, tie auch auf der Kanzel wird 
vielfach Karin Michaelis’ Schilderung 
des Frauenkarakters angegriffen. 
Uber jedenfall3 hat das Bud ein Auf: 
ſehen hervorgerufen, über melches die 
Verfaſſerin ſelber erſtaunt iſt! 

Aus Furcht vor Raſſenunruhen! 

Wie aus Wien gemeldet, iſt in der 
böhmiſchen Hauptſtadt Prag eine 
tſchechiſche Vorſtellung des bekannten 
Stückes „Alt-Heidelberg“ verboten 
worden — Tediglich meil die Behörden 
fürchteten, das Auftreten der Studen- 
ten in ihrer vollen Storpstracht werde 
zu Hundgebungen und tumultuari= 
ſchen Auftritten führen. 

$sranz Jofeph wieder erfältet. 

Der SHaiferffönig Franz’ ofeph, 
welcher befanntlid” gegenmwärtia in 
Budapejt refidirt (feit dem 12. Febr.) 
hat fich wieder eine leichte Erfältung 

zugezogen. Dennod erfhien er auf 
dem jünaften Hofball und hielt fich 
mei Stunden dort auf. 


8 Bergarbeiter getödtet! 


— den Vulkan-Bergwerken bei 

eva-Dimrich, Ungarn, wurden acht 
Arb yeiter erfchlagen! 

Sie waren damit befchäfttat, eine 
Mauer aufzuführen, und diefe ftürzte 
zuſammen. 

Geben mit Vorbehalt nach. 

In Trieſt hat der „paſſive Wider— 
ſtandsſtreik“ von Verkehrs-, Telephon— 
und anderen Beamten ſein Ende er— 

vorläufig. Die Widerſpen— 
ſtigen (ein Theil von ihnen iſt verſetzt 
worden) gaben den Kampf vorerſt auf; 
jedoch wollen ſie von Neuem damit be— 
ginnen, wenn nicht die Regierung in— 
nerhalb einer gewiſſen Zeit auf ihre 
Forderungen eingeht. 

Zur jüngſten Spionageaffäre. 

Vor mehreren Tagen wurde in Lem— 
berg, Galizien, die Braut des War— 
ſchauer Rittmeiſters Baron v. Struve, 
Frl. Weber, unter dem Verdacht ver— 
haftet, zugunſten Rußlands Spionage 
betrieben zu haben. Der Unterſu— 
chungsrichter verhörte inzwiſchen den 
dort weilenden Rittmeiſter, der unter 
Anderem erklärte, er ſei freiwillig nach 
Lemberg gekommen, um hier Frl. We— 
ber zu heirathen. Baron Strupe gab 
an, daß er mit Frl. Weber bereit? fett 
Jahren in gemeinfamem Haushalte ge: 
lebt habe; da er Auasburger Konfef- 
fion, die Weber jedoch Katholifin et, 
war die Eheichliegung in Rußland un- 
möglich; fo jfagte er. Ber Unterfus- 
Hungsrichter ftellte jedoch feit, daß Frl. 
Meber keineswegs Katholikin, ſondern 
Jüdin ſei. Im Laufe des Verhörs ver— 
wickelte Struve ſich in zahlreiche Wi— 
derſprüche. Ein Theil des, bei der 
Weber beſchlagnahmten Materials er— 
wies ſich auch gegen den Rittmeiſter 
derart gravirend, daß der Unterſu— 
hungsrichter diefen für verhaftet er— 
fläte. Außer der Spionage merben 
den beiden Verhafteten au) Erprejjun- 
gen zur-Laft gelegt. Jm Zufammen- 
bang mit diefer Affäre.murde in Tar- 
now der, aus KRongrekpolen ſtammen⸗ 
de Kaufmann Gawrylowicz, ein Va⸗ 


dem Lemberger Tandesgerich einge: | 
liefert. 

Beim König der Schwarzen Berge. 

Neue Privatmeldunaen, die aus Cet: 
tinje in Wien eingetroffen find, be: 
Jagen, dat Köniq Nikolaus von Mon= 
tenearo, zu welchem fürzlich mehrere 
Wiener Spezialiiten berufen imurden, 
Jih zwar noch aın Leben befindet, aber 
fein Zuitand, infolge eines Gchlag- 
fluffes, ein äußerft fritifcher fei. 

E3 wird nicht mitaetheilt, ob dies 
tieder ein neuer Unfall iwar,. oder ob 
er durch den jünaften Bruch eines 
Blutgefäßes verurfacht wurde. 

Mindeitens 18 Todte! 
Bei einem fchliimmen SKandrutich 

Rußland. 

St. Petersburg, 25. Febr. Minde- 
ftens 12 Schultinder und 6 Ermad): 
jene wurden bei einem Zandrutich zu 
Noworoſſisk heute getödtet. Die Kin- 
der jpielten in der Nähe ihrer Schule, 
als die Lawine niederjtürzte. 

E3 verbreitete jich das Gerücht bon 
einem Erdbeben und dasfelbe verur= 
fahte fo gemaltige Aufregung, daß 
Iruppen in das Städtchen gejandt 
werden mußten. 


in 


Geht’S in Bulgarien 108? 
Angeblich 
Republif. 


Wien, 25. ehr. Eine heutige De- 
Ihepefhe aus Sofia, der Hauptitadt 
Bulgariens, meldet nichts Geringeres, 
al® daß im ganzen Lande eine mäcd)- 
tige republifanifhe Bewegung im 
Gange fei, welche darauf abziele, den 
„Zaren“ Yyerdinand zur Abdankung zu 
zwingen und dann einen Präfidenten 
zu erwählen! 

E3 mird Hinzugefügt, daß in ganz 
Bulgarien täglich revolutionäre Ver= 
fammlungen abgehalten und *in.benjel- 
ben Bejchlüffe angenommen merben, 
welche den König Ferdinand auffor= 
dern, feinen Thron aufzugeben; auch 
wird mit einem allgemeien Aufitand 
und mit Dynamiterei gedroht, wenn er 
fich deffen meigert! 

Diefe Angaben find direft einer, in 
Sofia erfcheinenden Zeitung entnom- 
men. Diejelbe fügt hinzu, daß der 
Herrfcher biß jet die Drohungen da- 
mit beantwortet hat, daß er unbedingt 
verläßliche Truppen nach allen wichti- 
gen Pläben jendet und verfünden läßt, 
er werde ed auf das YUeußerite antom- 
men lafjen. 

Man hält es nicht für unmöglich, 
daß e3 zu einer Tragödie fommen mag, 
wie jie fi 1903 in Serbien abge- 
Tpielt hat. 


Eines Sträflings SBeildenmuth: 


Rettete ein Kiebespaar vom Ertrinfungs: 
tode! 


Paris, 26. Febr. Eine Frau, die fich 
mit ihrem Geliebten geitern gezantt 
batte, jprang voller Verzweiflung in 
die Geine; ihr Geliebter, obwohl er 
nicht Shwimmen fann, jprang ihr nad). 
Beide waren am Ertrinfen, als ein des 
Weges Kommender fi in die Fluth 
ftürzte und alüctlich Beide rettete, Ein 
Polizift fam noch rechtzeitig herbei, um 
alle Drei die Uferbant heraufzuziehen; 
als er aber den Retter um feinen Na= 
men fragte, lief Diefer davon, fo fchnell 
ihn feine Füße tragen fonnten! Gr 
murbe eingefangen, und es ftellte ich 
heraus, daß er ein entjprungener 
Sträfling Namens Edouard Donnoi- 
jeau war, der noch. 2 Kahre abzubüßen 
bat. Höchit mahrfcheinlih wird ihm 
aber fein edler Heldenmutb eine Um- 
mwanblung des Strafurtheils brinaen. 


eine Bemweaung für eine 


Truppen feuern auf Streifer! 


Diefe proteftiren bei der portugiefifchen 
Regierung. 


Liffabon, Portugal (über die 
Grenze), 26. Febr. Truppen, welche 
nad Situbal, einem Seehafen 18 Mei: 
lien fübmeltlih von Liffabon, gefandt 
murden, um eine berichtete Ruheſtö— 
tung zu unterdbrüden, feuerten auf 
Streifer und vermundeten viele. Spä= 
ter jandten die Streifer eine Aborb- 
nung nad Liffabon, um bei der Regie- 
rung zu proteftiren und zu verfichern, 
daß fie nur einen friedlichen Ausftand 
für die Anerkennung der Gemwertichaft 
(„aeichlofjene Werkitatt“) führten. 

Wie es fcheint, ift die Regierung 
bon einer Art Panik befallen, fteht je- 
den Bericht über einen Tumult mit ei- 
nem Vergrößerungsalas an und ver- 
muthet hinter jedem Streit eine Kund- 
gebung gegen die Republif! 


Kunbanifhe Potnitit, 
Angeblih droht der 
Partei. 


Havana, 26. Febr. Man glaubt, daß 
Kubas liberale Partei zu befürchten 
bat, bei der nädhiten Wahl gejtürzt zu 
werden — und zwar wegen ber fetten 
Konzeffionen, melde die Gomez’fche 
Verwaltung der „Companie de Puer- 
to8 de Cuba“ gewährt hat. Dies ift eine 
amerifanifhe Gejellihaft, an deren 
Spite Kapt. Z. 2. Hufton fteht; und 
die Konzeffionen gelten für die Ver— 
befferung vieler der Hafenpläge der 
Snfel. Der „Schiffsablabetruft" und 
andere wichtige Intereffen " befämpfen 
biefe Konzeffionen fehr ftark, da ihr 
Geſchẽ * die —— be⸗ 


Sturz liberalen 


ter bon acht —— nr und | 


Entcaos, Sonktan, den 26. ET 1911. 


„Mit Dampf vorwärts!‘ 


Ubageordnetenhans erledigt die größte 
Bemwilliaungsvorlage in Pürzefter Zeit. 
— Befeftigung des Panamafanals 
autgeheigen. — Ertratagung des Kon- 
greffes foll, wenn nöthig, am 4. April 
beginnen. 


Wafhington, D. K., 25. Febr. Das 
Abgeordnetenhaus * heute eine Re 
fordleiftung, indem e3 den vermijchten | 
Sipiletat — Die arößte Bewilligungs— 
vorlage dieſer ganzen Kongreßſeſſion 

nach nur zweitägiger Berathung 
annahm! Gewöhnlich nimmt die Er— 
ledigung dieſer Bewilligungsvorlage 
fünf bis fünfzehn Tage in Anſpruch, 
und eine ſo ſchnelle Erledigung eines 
ſolchen Rieſenetats, wie der jetzige, iſt 
ſeit der Begründung der Republik noch 
nicht dageweſen. (Wie erwähnt, ver— 
langt die Vorlage 141 Millionen Dol— 
lars). 

Nur drei geringfügige Aenderungen 
wurden an dem Entwurf vorgenom— 
men ſonſt ging dieſelbe ſo ziemlich in 
der einberichteten Geſtalt durch. 

Ohne irgend eine Stimme dagegen 
— auch das iſt ein Rekordvotum — 
wurde der Pojten von $45,560,000 für 
die Fortjeßung der Wrbeiten am 
Panamaktanal gutgeheißen. 

Ein Zufaß des Ausschußoorfigers 
Tawney (Rep., Minnefota), melcher 
verlangte, den Panamatanal nur 
duch Neutralbaltuna degjel- 
ben zu fchügen, wurde abaelehnt, und 
mit 130 gegen 63 Stimmen (Piele 
jftimmten alfo nicht mit) erflärte fi 
das Haus für die Befeitigung des Ka 
nals. 

Das geſchah nicht ohne ſehr lebhafte 
Debatte. 

Für die Befeſtigung ſind vorläufig 
3 Millionen D. gefordert. 

Der Etat bewilligt auch $350,000 
für die Hebung des alten Schladt- 
Ihiffes „Maine“ (von fachveritändi 
ger Seite werden mindeitens $750,000 
für nothwendigq erklärt); ferner $400,- 
000 für die Aufrechterhaltung der 
Solltariffommiffion auf zwei Kahre. 

Das Haus that auch etwas für fei- 
nen eigenen Komfort: Es hieß einen 
Pojten von $371,737 und 20 Cents 
gut, um die WUrbeitsperhältnijfe der 
Herren Gefehgeber zu verbeffern. 

Doc jegte es Abg, Cor (Dem., Zn: 
diana) durch, daß eine Bermilligung 
bon $36,100, für eine Anlage zur Eis 
fühlung der Quft, welche in das Haus= 
ftrömt, wieder geitrichen wurde. 


Präfident Iaft fegte heute den 4. 
April als den Tag für den Jufammen- 
tritt einer Griratagung des Kongrej= 
jes feit,— für den Fall, daß er geno- 
thigt wird, feine befannte Drohung 
auszuführen, um die Kanadijche Ge- 
genjeitigfeitsbill durchgudrüden. 

Er hatte erjt von einer Einberufung 
auf den 20. März gefprochen. Uber der 
fommende Sprecher des neuen Fon 
areßhaufe, Champ Clarf, und der 
fommende Vorfiger des Abgeordneten- 
hausfomites für Mittel und Weae, 
Underwood vonAllabama erfuchten ihn, 
das Datum meiter hinauszufchieben; 
und aus Höflichkeit für diefe leitenden 
Getiter des nächiten Abgeordnetenhau- 
fes mwilltate der Präfident ein. . 

Die Demotraten hatte diefe Uende- 
rung gewünfcht, um forafältige Vor- 
fehrungen für die Organifirung der 
neuen Hausausfchüffe treffen zu kön— 
nen. 

Herr Taft hat, wie heute Abend be- 
fannt wurde, die Abficht, wieder zwei 
oder drei Wochen im Süden au  ver= 
bringen, beginnend mit dem 10. März; 
an diefem Tage fol er in Atlanta fpre- 
chen, und daran mill er eine kurze Er: 
holunastour fnüpfen, zu welcher er 
lich berechtigt alaubt. 


MeCumber (Rep. Norddakota) griff 
heute im Senat die kanadiſche Gegen— 
ſeitigkeitsbill ſehr bitter an, und be— 


| hauptete, diefelbe fei äußerſt unbillig 


gegenüber den 


mern. 


Zur Veranfchaulichung feiner Aus- 
führungen zählte Mce&umber auch auf, 
mie hoch für einen Senator, der auf 
einen Tag New Mork befuchen molle, 
die Koften des dortigen Aufenthalts, 
in Farmproduften ausgerechnet, fom- 
men würden, nämlich: 

„Drofhte nah dem Hotel — 6 
Bufhels Hafer; Zrinfgeld für den 
Kutſcher — 15 Krautföpfe; Trinkgeld 
für den Fahrjtuhljungen — 11, Bu— 
Thels Gerfte; Frühftüd — U 4 Sonne 
Heu; Irinfgeld für Aufwärter — 2 
Bufhels Kartoffeln; Smbiß—1 Schaf; 
Irinfgeld für Aufmärter dabei—11, 
Bufhels Gelbrüben; Mittaggmahl — 
4 Bufhels Roggen; Zrintgeld für 
Aufwärter bei Ddiefem — 1 Bufhel 
Smiebeln; Zimmer — eine halbe 
Bahbnmwaggonladung BZmie- 
bein.“ 

Der Redner fagte noch: „Wenn bdiefe 
Bill angenommen wird, fo werden bie 
Farmer auch eine allgemeine Durd- 
ficht des Zolltarif3 auf Fabrikpro— 
dufte verlangen und durchlegen.“ 


amerifantichen Far— 


Die Gegner der Borah’fchen Refo- 
Iution im -Senate, welche die Ermäh- 
lung. von Bundesjenatoren durch un= 
mittelbares Bolfapotum fordert, , find 
heute Abend bei guter Laune, nachdem 
e3 ihnen, unter Anwendung des Su- 
therland’fchen Beiäges (Rongrebton- 
trolle über folhe Senatorwählen in 
| den einzelnen. 


taaten) als tüppel 


Fautese vorläufig den Todesſtoß zu ver— 
ſetzen. Sie glauben, jede Möglichkeit 
abgewendet zu haben, daß die Reſolu— 
tion in der jetzigen Kongreßſeſſion 
durchgeht. 

Sen. Borah ſelbſt dagegen erwartet, 
ein Votum hierüber noch erzwingen zu 
fönnen. 

Zum erjten Mal in feiner Geſchichte 
hieß das Abgeordnetenhaus heute 
Abend eine Reihe von Bewilligungen 
für öffentliche Gebäude gut, ohne daß 
dieſelben zur Verleſung gebracht wur— 
den. Auch dieſe Poſten ſind im ver— 
miſchten Ziviletat enthalten und be— 
laufen fich insgefammt auf $27,284,: 


795. 


Der dienjtverabjchiedete Kontread- 
miral Robley D. Evans, unter dem 
Spignamen „Fiahting Bob“ am be 
fannteiten, wurde heute zum Vorfigen- 
den de3 Kriegsgerichtshofes ernannt, 
welcher den Kapt. Auftin M. Knight, 
bom Gefhükbüro, prozeliren Toll. 

Diefer ift der „Ichuldbaren Fahr— 
läffigteit und Pflichtvernadhläffigung“ 
angeflaat, in Verbindung mit dem Un: 
tergang des Monitorbootes „PBuritan“ 
im Gefolge eines Sprengſtoffſchießens 
zu Hampton Roads im vergangenen 
November. 

Der franfe Aldrich 
Eilt zurüd, 


wirken. 


um gegen Ertratagung zu 


Wafhington, D. K., 26. Febr. Auf 
einen Notruf der „Interejfen“ hin, tjt 
der Bundesjenator Nelfon W. Aldrich, 
der ausfcheidende Führer der „Alten 
Garde“ und Zolltarifpater, jegt auf 
Ichleuniger Rüdreife aus dem Sübden 


| (Enelan 
| 


Preiundpwansigfier Jahrsang. 


Enylan's 5 Nam, | 


Kriſe kommt diefe Mode J 
Parlament. 


Die Haltung der JIrländer, 


Das Minifterium Briand wirklich 
am Abihieben? 


Die franzöfifhen 1 Weinpreije, die Miß— 


ecnte und der „Lruft‘. 


Bermiihtes. 


London, 25. Febr. Ohne Zweifel 
jpielen Die — Führer im 
britiſchen Parlament jetzt ein ſchlim— 
mes Spiel,— aber fie haben jchled;ie 
Irümpfe, und die Wahrjcheinlichkeit, 
daß fie auch nur einen moralijchen 
Sieg gewinnen werden, jchwindet raſch! 
Die wirkliche Kriſe kommt aber in der 
neuen Woche, wenn die Bill des Kon— 
ſervativen Lansdowne (die dritte ihrer 
Art) zur „Neformirung“ des Ober: 
baufes befanni gegeben wird, und wenn 
Chamberlain jr. das feindjelige 
Amendement einbringt, welches erklärt, 


| das Programm des Premiers Asquith 


nah Wafhington, obwohl er noch im= | 


mer ein franfter Mann ift — er fommt, 
um feinen ganzen Einfluß gegen eine 
Ertratagung des Kongreijes aufzu— 
bieten. 

Wenn er jeine alte Macht im Senat 
noch ausüben fann — in weldem man 
ihn nie wiederzufehen ermartete— wird 
er alles thun, um eine Abjtimmung 
über die Kanadifche Gegenfeitigfeits- 
bill vor dem Heimgana des Kongrej- 
fes zu erzwingen. 

Aber er mird günftigjtenfalls 
jehr jchwere Aufgabe haben! 

Große Geſchäftsintereſſen ſind ent— 
ſchloſſen, eine Extratagung des Kon— 
greſſes zu verhindern damit die Demo— 
kraten keine Gelegenheit zu einer Durch— 
ficht des Zolltarifs vor nächitem De- 
zember haben. 

Dbige Angaben fommen vom Bun 
desjenator Crane von Maffachufetts. 


Wieder ein Keglerturnier 
Ju Buffalo unter großer 
eröfinet. 


Buffalo, N. Y., 26. Febr. Vor einer 
Menge von mindeitens 300 Berionen, 
welche im Broadway-Arjenal verfam- 
melt war, hielt Bürgermeijter Louis 
B. Fuhrmann aeitern Wbend eine 
warmherzige Bewillkommnungsan— 
ſprache zur Eröffnung des 5. Inter— 
nationalen Keglerturniers der „N. B. 
A.“ und warf dann ſelber die erſte 
Kugel auf der Kegelbahn Nr. 9. 

Gleichzeitig wurde auf den 17 an— 
deren Kegelbahnen von hervorragen— 
Stadtbeauten, Geſchäftsleuten und 
Anderen die erſte Kugel geworfen. 

Darauf begann der wirkliche Wett— 
ſtreit der verſchiedenen Riegen, und 
dieſer dauert 22 Tage hindurch Tag 
und Nacht fort. 

Der Verbandspräſident, Wm. Kirk 
von Wheeling, W. Ba., befichtiate die 
Stegelbahnen genau und erflärte diefel- 
ben für die pollfommeniten, melche je= 
mal3 für ein folche® Iurnier aebaut 
worden ſeien. 

Uebrigens muß die Mehrheit der 
auswärtigen Kegler noch kommen. 
Späteſtens Dienstag dürften Alle da 
ſein. 


eine 


Betheiligung 


Viutpmaßlihes Wetter. 
Der Februar fett zum Schluß wieder eine 
grimmige $rage aufl 


Waſhington, D. R., 25. De. Das 
Bundesmwetteramt ſtelit folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Regen und kälter am Sonn— 
tag. 

Montag wolkig und anhaltend kalt. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt für Indiana. Für Nieder— 
Michigan werden zwei Regentage und 
kälterer Montag in Ausſicht geſtellt; 
für Ober-Michigan Regen oder Schnee, 
und kälter am Sonntag, und trüb und 
kalt am Montag. 

Auch Wiskonſin ſoll Regen oder 
Schnee am Sonntag, und trüben und 
kalten Montag haben. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

Regen, wahrjcheinlich gemifcht mit 
Schnee, und kälter am Sonntag. Am 
Montag trübe und noch kälter, Leb- 
bafte Winde, die fehließlich zu norb- 
meftlichen werben. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samftag Nad- 
mittag 2 Uhr 51 Grad, 3 Uhr 50, 4 
Uhr 50, 5 Uhr 49, 6 Uhr 48, 7 Uhr 
57 und 8 Uhr 46 Grad. 

Die niedrigfte Xemperatur, 33 
Grad, wurde um 7 Uhr Morgens ver- 
zeichnet, während 51 Grad, um 3 Uhr 
Nachmittags, die höchfte war. 

Der Wind erreichte eine Schnellig- 
feit von 32 Meilen pro Stunde—feine 
öchjite. — um 2:40 a aan und 
am vom Süden. Sehr bald Ber 

Nordweſten 


bezüglich Beſchränkung der Vetogewalt 
des Oberhauſes ſei geeignet, wenn 
nicht darauf berechnet, die ganze geſetz— 
geberiſche Macht dem Unterhauſe zuzu— 
ſchuſtern. 

Manche leidenſchaftsloſe Konſer— 
vative warnen Balfour davox, „wieder 
in die Falle zu gehen“, und rathen ihm, 


die Asquith'ſche Vetobill durchgehen zu 


| 


laffen, mit dem Einverjtändniß. daß 

die Konferpativen fie bei der eriten Ge- 

fegenheit widerrufen würden. Gie 

fagen, wenn die Konfervativen thöricht 

genug fein würden, die Regierung zu 

zwingen, die Schaffung von 500 neuen 

Peers herbeizuführen, welche Ticherlich | 
lauter liberale Barteigänger fein wür- 

den, jo würde Asquith einfach die Kon- 
trolle über Heide Häufer erlangen 
und dann irgend eine, von ihm aus— 
aehectte Vorlage durchjegen können, — 
ohne auch nur die zweijährige Verzöge- 
rung, tie fie in feiner jegigen Beto- 
| bill vorgefehen it. Die Strategie 
Asquith’s fei „tief, weitfchauend und 
wirkungsvoll.“ 

Bis jegt läßt fich nicht erjehen, er 
diefe Warnung beachtet werden wird, ! 
obwohl e3 noch jüngft geheißen hatte, | 
die Konfervativen- würden die Vetobill | 
„Iluden“, um eine Raditalifirung des 
Dberhauje3 zu vermeiden. 

* * * 


Die irifhen Nationaliften halten 
Auften Chamberlain meit mehr, als 
Balfour, für das Haupthinderniß auf 
ihrem Pfade nach der Selbitreaierung 
bin, über den Leichnam der „erblichen 
Reaktion“ hinweg. Sie fehen ihn als 
den Hauptmortführer der irländer- 
feindlichen Politit feines Water8 (de3 
Fr-Kolonialfefretärd Xoe Chamber: 
lain) an, welche bis auf 1886 zuriüd- 
Datirt. 
als feinen Vater; denn fie fehen über- 
dies in ihm die Perfonifizirung einer 
Chamberlain'ſchen Doktrin viel ſpäte— 
ren Datums, — der Politik der Be— 
ſchneidung von Irlands parlamentari— 
ſcher Vertretung um 40 Prozent! 


In einer, zu London abgehaltenen 
Verſammlung von Mitgliedern der 
iriſchen parlamentariſchen Partei wurde 
auch einſtimmig beſchloſſen, den Krö— 
nungsfeſtlichkeiten fern zu bleiben. Die 
Führer der Portei veröffentlichten ſpä— 
ter eine Erklärung, laut welcher es die 
Partei als ſolche aufrichtig bedauert, 
daß die Zeit für allgemeine Betheili— 
gung ihrer Mitglieder bei dieſer wichti— 
gen Gelegenheit noch nicht gekommen 
ſei, obwohl die Freiheit Irlands am 
Vorabend eines glorreichen Sieges 
ſtehe. In der Erklärung wird in Aus 
ſicht geſtellt, daß der König bei einem 
etwaigen Beſuch in Irland auf einen 
freundlichen Empfang rechnen könne. 

* ” * 

Aus Paris berichtet man: 

Premierminifter Briand hat btäher 
ſchier „unmenſchliches Glück““As fran— 
zöſiſcher Staatslenker gehabt, noch 
größeres, als ſein Vorgänger Clemen— 
ceau. Aber Frankreich iſt ein Land 
der Ueberraſchungen, und augenblick⸗ 
lich ſcheint es — zum erſten Male in 
Briand's glänzender Laufbahn — daß 
ſeine Herrlichkeit ernſtlich wackelt, — 
vielleicht ereicht ſie ſogar Anfangs der 
neuen Woche ihr Ende! 

Wie es heißt, wird Briand wahr— 
ſcheinlich am Montag die Abdankung 
des Kabinets unterbreiten, weil das 
jüngſte Vertrauenspotum, das feine 
Adminiftration in der Deputirtenfam- 
mer erhielt, jo flein mar (268 gegen 
252). Sollte er e3 nicht thun, fo wird 
er ed mehr auf das Drängen feiner 
politifhen Freunde unterlaffen, und 
meil fein anderer jtarter Führer zu 
haben zu fein jcheint, als wegen ir- 
gend eine Wunfches feinerfeits, den 
Kampf gegen die radikalen Sozialiften 
und Antikleritalen fortzufeßen. 


E3 wird Hinzugefügt, er hätte jchon 
die Abdanfung unterbreitet, wäre nicht 


das — Ableben des Rriegsmini- 


Zahl 


Sa, Ite halfen ihn noch mehr, ; 


1 Uhr Nachmittags erwartet man je= 9 
Zu 


nen Schritt Briand’s 

Möalich, daß er, falls er die Ab- 
dankung des Kabinet3 einreicht, noch: 
mals erfucht wird, ein neues Kadinet 
zu bilden, wie er es Jchon einmal ge- 
than; aber Dies erjcheint fraglid 
genug;im früheren Fall jtand er im: 
merbin perfönlihd noch beträchtlich 


Wr 


X 


ſtärker da, obwohl ſeine Mehrheit ſich 


nach und nach abbröckelte. In letzterer 
Beziehung geht es ſo, wie der Soziali— 
ſtenführer Jaurez ſchon ſeit Monaten 
vorausaefagt hat — wenn auch lang⸗ 
ſamer, als dieſer erwartet hatte. 

* “ * 

Seit dem Dezember des verfloſſenen 
Jahres ſind die Preiſe gewöhnlicher 
Tafelweine in Frankreich um 20 bis 
25 Prozent geſtiegen. Das wurde 
durch eine Art „Weintruſt“-Bewe⸗ 
gung zuwege gebracht, indem die 
Händler im ganzen Lande, nach ge— 
meinſamer Verabredung, wegen des 
ſchlechten Jahres die Preiſe um ſoviel 
höher anſetzten. Ein Faß Bordeau⸗ 
wein, das im verfloſſenen Jahre 250 
Franken brachte, wird jetzt zu 300 
Franken verkauft; und eine Flaſche 
Wein, die im legten Jahre einen Frans 
fen foftete, vertauft fich jegt zu 114 
Franken. 

Das Jahr 1910 war 
ſchlechteſten Weinjahre in der Ge— 
ſchichte Frankreichs! Andere unheil— 
volle Jahre waren: 1879, 1886, 1887, 
1889, 1890 und 1895. In dieſen ‘abe 
ren betrug die Weinproduftion (die 
natürliche!) 24 bis 25 Millionen Faß 
von je 22 Galionen. Seitdem ift die 
der Weinberge bedeutend 
vermehrt worden, — und troß- 
dem fam im Jahre 1910 der Ertrag 
nur auf 28 Millionen Faß. Der durdh- 
fchnittliche Verluft wird von unpars 
tetifchen Kennern auf 50 Prozent ge- 
ſchätzt; in gewiſſen Gegenden kommt 
er nur auf 20, aber im Cham— 
pagnerland auf 96 Prozent! 

Da alfo nur 4 Prozent der durd- 
Schnittlichen Champagnerernte gewon⸗ 
nen werden konnten, ſo kauften Cham— 
pagnerhändler in diefem Diſtrikt ein— 
fach Weine von anderen Diftriften 
und „champagnefirten” fie. Dies tt 
es, was zu den bielgenannten Cham- 
pagnerframwallen führte, von denen e8 


eines der 


| noch fraglich erfcheint, ob fie fich nicht 


erneuern. Diefe Kramwalle lentten aber 
die Aufmertfamfeit von ganz Frank— 
reich auf die MWeinfrije. 

Das Marne-Department, das bie 
meiltten  Ghampagnerrebenländereien 
umfaßt, liefert gewöhnlich etma 268,- 


ı 000 Fab Wein. Im Jahre 1910 aber 


wurden hier inägefammt nur 10,000 
Faß erzielt, — oder meniger, al& die 
die Schaummeinliebhaber in den Ber. 
Staaten allein beaniprudhen! Im füb- 
weltlichen sranfreih, um Borbeaur 
herum, tft ein Fehlbetrag von 64 Pro- 
zent zu verzeichnen. Der Loire-Diftrikt 
mweift einen Verluft von 51 Prozent 
auf. Etwas befjer ftehen die Weinbe- 
partments des Midi (Südfranfreidh); 
aber auch fie find um etwa 30 Prozent 
zu fnapp. 

Eine normale Ernte bei der, jeigen 
Ausdehnung des franzöftfchen Wein- 
baues hätte 56 Millionen Fap liefern 
müffen, — Statt dejjfen nur 28 Millio- 
nen! Aus einer, Joeben veröffentlichten 
Statiftit aeht jedoch hervor, daß, wäh: 
rend die Ernte von 1909 fich für ind 
aefammt 1000 Millionen Franken _ 
verfaufte, diejenige von 1910 1075 
Millionen Franken bradte, aljo 75 
Millionen mehr als im Vorjahr mit 
einer aröheren, wenn fchon auch nicht 
aanz normalen Ernte, Diefen Pro- 
fit ftedten jedoch im Allgemeinen die 
Großhändler ein, und der Konfument 
muß Schließlich die ganze Zeche bezah- 
fen, — tie es auch in Amerika unter 
ähnlichen Umftänden aemadht worden 
wäre! Go hat der franzöfifche „Wein: 
truft“ erfolareich mit der Traubenernte 
aeaämbelt, auf Koften der Verbraucher 
und der allermeiiten Züchter. 

* * * 


Der Liebesgott hat wieder einmal 
einen Sieg über den Luftfahrtſport da— 
vongetragen. 

Wie heute Abend aus Paris gemel—⸗ 
det, hat Emil Dubonnet, einer der her⸗ 
vorragendſten franzöſiſchen Aviatiker, 
einen ſchriftlichen Kontrakt mit ſeiner, 
vor Kurzem gewonnenen Gattin unter⸗ 
zeichnet, niemals wieder in das Reich 
der Lüfte aufzuſteigen. Seine Braui 
wollte unter keinen Umſtänden in die 
Trauung einwilligen, wenn er dieſe 
Verpflichtung nicht eingehe. 

(Bekanntlich hat auch Graf de Lefs 
ſeps aus demſelben Anlaß das Feld 
der aktiven Fliegerei verlaſſen, jedoch 
ohne ſchriftlichen Kontrakt.) 


Der Illinois'er Stimmenbudel. 
Mit der Hilfe des ſchneidigſten Verfolgers 
iſt es aus! 


Danville, Ill. 26. Febr. Die Aerzte 
ertlärten geſtern Abend auf das Be— 
ſtimmteſte, daß der kranke bisherige 
Obmann der Großgeſchworenen, 
Woodyard, noch für acht oder zehn 
Wochen ſein Bett nicht verlaſſen kann, 
wenn überhaupt. 

Beim MWiederzufammentritt der 
Grandjuryg am Montag hat Richter 
Kimbrough daher einen anderen Ob 
mann zu ernennen. Und von diefer Er» 
nennung hängt unzmeifelhaft das mei- 
tere Schidfal ver Unterfuhung des 
pielgenannten Stimmenfhaders ab. 


Ueber 300 Antlagen. wegen Stim«: 
worden, 


nenperlent® find inet 





’ 


g und Benachrichtigung für 
Borwahl⸗Wähler, die bei der Vor— 
wahl am nädhiten Dienitng, den 28. 
Februar 1911, zu ftimmen wünfcden. 


Mille Stimmpfäge find offen von 6 Uhr Morgens 
bie 5 Uhr Nachmittags. 

Er folde Perfonen, die regiitrirte und qualifis 
> girte Mähler find in den Prezintten, mo fie wob: 
men, önnen ftimmen. 

ger mu feine Barteizugebörigteit angeben, 
Da Beiht, er muß fagen, zu meldher Bartei er ges 

hört, um zum Stimmen am nädften Dienftag be: 

“zeigt zu fein. 

Wer für die demofratiicher Kambidaten bei ben 
Testiährigen Kounty: Vorwahlen im September 
= kimmte, Yann nah dem Gefeg nicht für republifa- 

nifhe Kandidaten bei der Normabi am nädhlten 

Dienftag fimmen. Wer aljo zum Beifpiel bei ber 

lelen September⸗Vorwahl für Meter Bargen für 

Fe Kounty-KRommilfär fimmte, oder für Michael im: 
Eimer Für Eheriif, kann am nmädften Dienftag für 
einen republitantihen Randidaten für irgend em 
Steriamt fimmen, matürlib fann er in joldem 
Salle für irgend einen Kandidaten derſelben Partei 
fimmen, für deren Kombidaten er im ber legten 
Vorwahl ſtimmte. 
Wer für republitaniſche Kandidaten bei der letg— 
ten Vorwahl ftimmte, fann nach dem Geſetz für kei— 
nen demokratiſchen Kandidaten am nächſten Dienſtag 
ſtimmen. Wer alſo für William Buſſe als Counth— 
Kowmmiſſär ſtimmte, oder für Frank U. Qogler als 
Sheriff, dann füt keinen Demotraten bei der Vor: 
wahl am nächſten Dienſtag ſtimmen. 

Wer eine Petition file irgend einen der drei de 
molratifhen Randivaten für das Würgermeifteramt 
oder für irgend einen ber deimotratiichen Stabtrütbe 
unterfcheieben bat, dem ift geiehlih verboten, am 
nächfien Dienftag bei der Vorwahl für irgend einen 
tepublifaniihen Kandidaten zu ftinmen. Wer eine 
Betition für irgend einen republitanifchen Kandi— 
daten für die Zommende Vorwahl unterjchrieben 
beat, ann gefelich für feinen demofratiichen Kandi— 
daten ſtimmen. Dasſelbe gilt im Fal 
zeichnung einer Vetition irgend eines ozialiſtiſchen 
oder probibitioniſtiſchen Kandidoten. 

Zede Verſen, die bei der Vorwah! zu ſtimmen 
wünſche muß ihren Nemen, Adreſſe und Partei— 
zugehörigleit den Vorwabl-⸗Richtern mittheilen ei: 
ner von ihnen ſoll es dann in dentlicher Weiſe, ge 
rligend laut für leden im Stimmplatz zu hören, 
wiederholen. 

Deshalb jollen die Nichier die Norjchrift über Die 
Vorwahl betreffend der Austragung folder Wähler 
genau hefolgen. 

Auf dem Vorwahl⸗Stimmzettel wer leine 
Kreiſe gedructt ſein, aber zur vinken und gegenüber 
von jedem Namen ift ein Duadrar gedrudt. 

Um zu ftimmen, made man ein Kreuz (X) in 
bad Duadrat gegenüber den Namen des Kandida 
ten, für den man ftimmen till, für jedes zu be 
ſegende Amt. 

Stimmt nicht 
oder verdorbenen Stimmzettel; mer 
zeitel besdirbt, muß ihn an die Nimter 
und fih einen neuen bolen. 

Einem Wähler, der unter Kid erflärt 
engliihe Spradhe nicht fefen dann, oder daß er 
durh förperlihen Schaden verhindert if, Den 
Stimmzettel zu marfiren, fol auf Wunih von 
zwei Der MNichter oder Schreiber don ver: 
ſchiedenen politiihen Anfichten gebolfen werben. 
Keine beirunfene Xerion it zu folder Beihilfe 
berecht igt. 

Stimmt für nicht mehr Kandidaten als 
werden jollen. 

Falls irgend cine Perion, 
ftandet Wird, oder irgend cin 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes 
lich und lorrupt falſch ſchwört 
meineidig erachtet und wird 
dementſprechend beitraft. 

(1) Wer ungeiegliher Weiie öfter als cinmal bei 
irgend einer Vorwahl ftimmt oder fi anbietet zu 
Mimmen, nachdem er in jolcher Vorwahl bereits ge: 
ftimmt. bat, oder wer weik, dak er fein qualifizir 
ter Wähler bei der Noriwahl ift und abfihtlih bei 
folher Vorwahl ſtimmt, ſoll nach Ueberführung um 
eine Summe von nicht über eintauſend 661000) Dol 
lars beſtraft oder in das Countygefängniß geſperrt 
werden für nicht mehr als ein Jahr, oder beides, 
nah dem Gutdünten des Gerichts 

(2) Wer abſichtlich irgend Jemand, der geſeß— 
Fi nicht zum Stimmen aualifizirt ift, bei der 
Vorwahl zum Stimmen verhilft, anreizt oder 
verind, oder 

(33 Wer durch ungejeglihe Mittel Wähler 
don der Vorwahl in dem Prezinft abbält oder ver: 
fucht abzuhalten; oder 

(4) Wer irgend einem Richter oder Schreiber ci: 
ner Vorwahl etwas Werthoolles gibt oder offerirt 
als Peltehung, etwas zu thun oder zu unterlajien 
wider feine Amtspflicht bei ſolchet Vorwahl, foll 
nah Weberführung davon um eine Summe bon 
nicht über eintaujend Dollars (K1OW0) oder Ginipers 
sung in da® Countngefängnik don nit mehr als 
einem (1) Jabr, oder beides, nad dem Gradten des 
Geriht?, beftraft werden; irgend ein Richter oder 
Gheriber, der jolche Beitehung annimmt, oder ber= 
fangt, wie in diefem Geieh verboten, foll nad Webers 
führung denielden Strafen unterliegen, al& wie Diele 
Gefege vorfchreiben für das Anbieten oder-Dfferiren 
folder Beitehungen. 

Wer ſich ungehörig am Stimmplatz aufführt, 
wird um eine Summe von nicht über ſüänfundzwan— 
zig Dollers 62) beſtraft. 

Wer Geld, Eigenthum oder andere werthvolle 
Dinge auf das Reiultat der Vorwahl wettet und 
wagt, oder ſolche Werthſachen auf die Zahl der eb— 
„gegebenen Stimmen für irgend eine Perſon en der 
Borwahl mettet und tuagt, oder wer Die größte 
Zahl ven Stimmen erhält; oder ver jich verpflich- 
tet, anderen Perfonen Geld, Cigentpum oder ans 
dere MWerthjachen zu zablen oder zu acben für den 
Wall, dab eine Borwahi in gemwiiier Weiſe entſchie— 
Den wird, oder icı Fall, daß irgend eine Perſon 
nominirt oder nicht nominirt Inird, oder eine grö- 
Bere Anzahl von Stimmen als andere erhält, fol 
nah Weberführung davon eine Summe bon 
ulht über eintaufend Dollars ($1000) oder Einfpers 
zung im Gountpgefängnis von nit mehr alß einen 
Yohre, oder beides, nach dem Erahten des Gerichts, 
beftraft werben. 


Irgend eine Verion, die Torrupterweife erfährt, 
vröffentlicht ober Funbaibt, wie ein Vorwahl, Wäb: 
ler ftiemmte bei der Rormwahl, ſoll nach Ueberfüh— 
zung dabon um irgend eine Eumme von nicht mehr 
als eintaufend Dollars ($1000) oder Einfperrung im 
Eountpgefängnik von nicht mehr als einem Jahre, 
ader beides, nah dem Ermejien des Gerichts, be: 
ftraft werden. 


Falls irgend eine PBerfon irgend etwas begeht, 
was verboten ift, oder etwas verjäumt don jeinen 
Bilichten, die ihm auferlegt find, oder falis irgend 
eine Perjon in irgend einer Meile der Uebertretung 
biejes Gejeges fich jhuldig macht, ob folde Ueber: 
tretung als Vergeben bezeichnet ift oder nicht, umd 
für welde keine Strafe fpeziell feſtgeſetzt iſt, ſo ſoll 
jolde Verion nah Ucherführung davon um eine 
Summe von nicht iveniger als fünfundzswanzig Del: 
“ars (635) oder mehr als einhundert Dollars ($100) 
oder mit Ginfperrung im Countygefänenik von 
nicht länger ald einem Xabre, oder beides, nach dem 
Erineifen des Gerichts, beitraft werden. 


Charles H. Kellermann, 
Anton Czarneckl, 
Howard S. Taylor, 

Sie Wahltommiifäre der Stadt Chicago. 


den 


auf einem zerriiienen, beihmukten 


jeinen Stimms 


daß cr die 


nominirt 


Stimmen bean 
beeidiat nad 
abjicht: 


fie ali 


deren 
Zeuge, 
wiſſentlich, 
ſo wird 
nach Ueberführung 


einen 


um 


Stimmt für 


Patrick J. Garr 


Alderman der 5. Ward. 


Batrick J. Carr iſt in der 5. Ward geboren 
und erzogen. Er arbeitete ſich vom Zeitungs⸗ 
lungen empor und erſparte ſich genug, um das 
LaEalle Inſtitut beſuchen zu lönnen, nachdem er 
bie öffentliche Schule abſolvirt hatte. 

Serr Earr it ein treuer Anhänger und Pe» 
fürtworter ber Arbeiter-Unionen und nimmt die 
Sutereffen feiner Mitbürger in jeder Beziehung 
wahr. 

Stimmt für ihn am nädften Dienstag und 
berasht nicht da3 X bor ben Namen 


X Patrick J. Carr 


zurückgeben 


! 


Die Bandidaten. 


Drei Stadtämter und 37 Sige im 
Stadtrath find zu bejegen. 


@tadtratpswahlen fehrä wichtig. 


Eine Keibe für die Bürgerfchaft bedeut: 
famer fragen, wie die des Gaspreifes 
und der Lelephonraten, find 
nähften zwei Jahren zu löjen. 


in den 


‚ »eder regiftrirte Wühler hat das Recht, 
iih an den jtädtiichen Borwahlen am 
nädjten Dienitag zu betheiligen. — 
Die Stimmplase find von Morgens 6 
bi Nachmittags 5 Uhr offen. Jeder 
ftimmberedhtigte Wähler hat Aniprucd auf 
einen zweiitündigen Mrlaub während die- 


i fer Friit, um feiner Wahlpfliht Genüge 


leiften zu fönnen, mun% aber ein Dahin: 
gehendes Geind jeinem Arbeitgeber be: 
reits am Tag vorher unterbreiten. 


Außer Kandidaten für dad Manor? 
amt, deren Kampagne in ben legten 
Mochen die aller anderen Kandidaten 
überfchattet hat, hat die Wählerichaft 
der Stadt in der Vorwahl am Dien?- 
tag no Kandidaten für das Stadt— 
fchagmeifter- und dag Stadtjchreiber- 
amt und für den Stadtrath zu nomi= 
niren. An Bewerbern für den Stabt- 
rath ift fein Mangel. Da äußerit 
mwichtiae Fragen in den fommenden 
zwei Jahren von den Stadivätern ent- 
Ichieden werden mülfen, ragen, bie 
für die gefammte Biürgerfchaft von der 
höchiten Bedeutung Find, wie die Frage 
der Gaspreife, der Telephonraten und 
der Raten für eleftrifches Licht und 
eleftrijche Iriebfraft, ift es nöthia, daß 
die Bürgerfchaft den Bewerbern um 
Site im Stadtrath die gebührende 
AYufmerkfamteit fchentt und nicht über 
dem bitteren Kampf um das Mayors— 
amt die ebenjo wichtige Frage der Zu- 
fammenfegung des Stadtraths ver— 
atht. 

Die Kandidaten für fämmtliche 
Uemter vom Mayor bis zum Alderman 
find mie folgt: 


Bewerber um das Mayorsamt, 

Republifaner: 

i Charles E. Merriam, Alderman der 
‘. Ward feit 1909 und Rrofejjor an der 
Univerſität Chicago, Vorſitzender der 
nach ihm benannten Kommiſſion, welche 
die einzelnen ſtädtiſchen Verwaltungs 
zweige unterſuchte. 

John R. Thompſon, früherer Counthy 
ſchatzmeiſter, Beſitzer einer Anzahl Speiſe— 
wirthſchaften, dreier Theater und mehre— 
rer Groceryläden. 

John F. Smulski, Bankpräſident, frü— 
herer Alderman, Stadtanwalt, Staats- 
ſchatzmeiſter und Präſident der Weſtpark— 
behörde. 

John Edward Seully, Ingenieur 
Unternehmer, früher Alderman der 
Ward. 

Tom Murray, der bekannte Großkauf— 
mann. Hat nie ein öffentliches Amt be— 
kleidet. 


und 
18. 


Demokraten: \ 

Carter 9. Harrijon, früher Manor 
von&bicago von 1897 bis 1905, von 1905 
bi5 1909 in Kalifornien mwohnbaft, jeit= 
dem Wieder in Ehicago anjälitag. 

Andrev X. Graham, Bankier und frit- 
her Mitglied der Weitparfbehörde. 

Edward %. Dunne, früher Nreisrich- 
ter und von 1905 DS 1907 Mayor Der 
Stadt Chicago. 


Bewerber um das Schatzimeifterami. 


Albert W. PVerlfug, Nep., Alderman 
der 15. Ward jeit vielen Nabren und 
VBorfißender der Sonderparffommiifion. 

Oskar R. Hillitrom, Rep., Grundei— 
genthumshändler, früher Countylommij- 
ſär uünd Angeſtellter des Countyſchatzamts. 

Henry T. Stuckart, Dem. Möbelhänd— 
ler, früher Aſſeſſor der Südſeite und 
Mitglied des Stadtraths. 

Bewerber um das Stadtſchreiberamt. 
John C. Cannon, Rep. lange Jahre 
Kanzleivorſtand der Wahlbehörde, Ver— 
treter von Fabritanten von Bedarfsarti— 
keln für Plumbers. 

William Mahhew, Rep., Kangzleivor— 
ſtand in der Rechtsabtheilung der 
hörde für örtliche Verbeſſerungen. 

Francis D. Connery, Dem., 
wärtig Stadtſchreiber, früher 
der 28. Ward im Stadtrath. 
James R. Conſidine, Dem., Anwalt, 
früher Miderman der 15. Ward. 

Daniel E. Devlin, Gerichtsitenograph. 

Stephan U. Zadd, Dem., Verfäufer. 
Stadtrath. 


Troupe, Beſi— 


Be— 
Be= 


gegen= 
Vertreter 


Kandidaten für den 


. Ward Rinfiel) ©. 
Ber eine Koiihaujes; Francis B. Glea— 
ton, Rep., Bräfident der Andia Rubber 
Tire Eo., früher Mitglied de3 Stadt: 
ratbs; Leopold Moh, Dem., Bräf. der 
Marihall Ventilated Matrei Eo.; Aid. 
Michael Kenna, Dem., jeit 1897 Mit: 
glied des Stadtraths. 


— 


—A George 3. 
Nep., Mitglied des Stadtraths ſeit 
jehs Nabren, Grundeigentbumshänd- 
ler; George 9. Hagenauer, Dem., Be- 
amter einer Bahngejellichaft. 


. Ward Milton S. Foreman, Rep., 
Anmalt, Mitglied des Stadtraths jeit 
Jahren; Mlbert R. Tearney, Dem., 
Schantwirthb, Beliber eines Schuhge— 
ichaft3 u. Präfident der Three-N Baie- 
ball League; Kohn Barnicle, Dem., 
Möbelhändler. 


. WB ard—Felir 3. Wengieräfi, Nep., 
Grundeigenthbumßmaller; Fred Opers 
heu, Rep. Fuhrwerksbeſitzer, früher 
Gerichtsdiener; James M. Daileh, 
Dem. Mitglied des Stadtraths ſeit 
Jahren; Joſeph F. Ryan, Dem., Ange—⸗ 
ſtellter des Waſſeramts. 


War d—William J. Umbach, Rep.. 
früher Counthkommiſſär, Beſitzer einer 
Fabrik zur Verarbeitung von Abfäl— 
len; Zobn 3. Cheahan, Dem., Mitglied 
des Stadtraths ſeit zwei Jahren; Pat- 
rick J. Carr, Dem., Bürgerſteiginſpek⸗ 
tor; Edward F. Emerid, Dem., Wert: 
führer der R. F. Conover VPaving Co.; 
William G. Smith, Dem., Schriftfſetzer. 

War d—Theodor K. Long, Rep. An—⸗ 
walt, Mitglied des Stadtraths ſeit 2 
Jahren; William J. Kotzenberg, Rep., 
Apothefer; Charles Lynd, jun., Rep., 
Herausgeber bes „Chicago Phoenir“; 
Billiam R. Kerr, Rep., Angeitellter der 
American ®neumatic Co., mährend 
Mahor Swift? Amtszeit Gefundheits- 
fommiffär, Mitglied des Stadtraths 
bon 1889 bis 1895; Viltor U. Sutter, 
Dem., Tabafhäandler; Thomas R. Hal: 
ligan, Dem., Ko ———— Joſeph 

ermeiſter. 


Frank, Dem., 


Harding jun., 


7. Bard-— Billis O. Nance, Rep., Arzt; 


Edvard W. Kearnd, Rep., Leiter der 
— ber Min 
tric and 


onarch Elec: 
Dem, 


= 


— 


—— — —— —————— — — — — — — — 


Wire Co.; John €. Behrer, ®. 


8. Ward— 2. 9. Moyniban, Rep., frü- 
ber Mitglied des Stadtrath3; John N. 
Emerfon, Dem., früher Kafjirer, Mit- 
glied des Stadtraths feit zwei Nahren; 
Rob A. Woodhull, Dem., Mitalied der 
Woodhull Ice Cream Eo. 

9. Ward—Harın 2. Fiddelle, Rep. 
Leiter der Kreditabtheilung von Lyon 
& Healy; Henry Oftromsti, Nep., Ge- 
Ihäftsmann; Hugo 8. Bitte, Dem., 
Grundeigentbumsmaller; Louis N. 
Herzfeld, Dem., Cchantwirtb; Dennis 
S Egan, Dem., Mitglied des Stadt: 
ratbs, früher Mitglied der Leaislatur. 

10. Ward— ranf J. Petru, Rep., 
Grundeigentbumshändler; Joſeph #. 
Bolef, Dem., Schantiwirtb und Sefre- 
ter der VBohemian Liquor Dealers Aj- 
toctation; Names MeNichoeld, Dem., 
änipeftor der jtädt. Kanalifirungsab- 
theilung; Nofeph W. Higgins, Dem., 
Ungeitellter einer Bahngeiellicaft; 
Frank Klaus, Dem, Schanfwirth; 
Maurice N. Golan, Den, Schreiber 
im der Nachlaßgerichtsichreiberei; Ti- 
motbn I. MeMabon, Dem., Druder. 

11. BWard— Hermann %. Bartels, Rep., 
Grocer; Edward %. Cullerton, Dem., 
Mitglied des Stadtraths fjeit langen 
Nahren; Werner %. Nusfe, .Dem., 
Schanfwirtb; Nofepd Smith, Dem, 
Grundeigentdumshändler. 

12. Ward—L%ofeph E. Biiha, 
Hilfsſtaatsanwalt; Ignatius A. Schi⸗— 
met, Zahnarzt; Jerry J. Viterna, 
Dem., Antvalt ; Edward Sılda, Dem., 
Srundeigenihbumsagent der Brand 
Brewing Eo.; Emory 8. Smith, Dem., 
Anmwalt; Robert 2. Kakuska, Dem., 
Grundetgenthbumsbändler; James J. 
Cleary. Dem,. Leihſtallbeſitzer; Wil— 
liam F. Schultz, Dem. Abtheilungs— 
vorſtand der Firma Marſhall Field K 
Co.; Stanley Belinsti, Dem., Schants 
wirtb. 

13. War d—Arthur W. Fulton, Nep., 
Anwalt und Mitglied des Stadtrath3 
ſeit vier Jahren; Joſeph J. Peacock, 
Rep., Grundeigentbumsmafler; Mel: 
bin B. Riley, Dem., Unternehmer und 
rüber Mitglied des Stadtratb3; Franf 
Y. Moran, Dem., Leiter der Areditab- 
thetlung von Aidert Bid & Eo.; Tho— 
mas J. Caſſidy, Dem. Leihſtallbeſitzer; 
Thos. J. Buſhnell, Dem., Verkäufer; 
Michael J. O'Brien, Dem., Agent; Ed— 
ward R. Smith, Dem., Verkäufer; 
Thomas J. Ahern, Dem., Leichenbe— 
ſtatter; Harry L. Dunn, Dem., Ver— 
käufer. 

14. Ward — James H. Lawley, Rep., 
Alderman ſeit vier Jahren; John W. 
MeGloon, Dem., Weichenſteller; Wil— 
liam Smith, Dem. Drucker; William 
T. Manpole, Dem., lange Nahre Mit- 
glied des Stadtraths; John T. Diron, 
Tem., Bolizeitelegraphiit; I. F. Iovce, 
Dem., Yofomotivführer; I. E. Clancy, 
Dem., Anwalt. 

15. War d—Henry Utpatel, Rep., Mit— 
glied des Stadtraths; Henry A. Ber: 
ger, Dem., Anwalt; M.D. Grace, Dem., 
Kohlen- und Futterhändler; Fred J. 
Bjernit, Dem., Schanfwirth. 

16. Ward— Für zwei Nabre zu ertwähs 
len: Mlbert F. Singer, Rep., affee- 
handler; Frank J. Janiszeski, Nep., 
Anwalt; Stanley Kunz, Dem,— ſeit ſech— 
zehn Jahren Mitglied des Stadi— 
raths; John Czekala, Dem., Hilfsibes 
riff. Für ein Jahr zu erwählen: Vin— 
cent Karnowski, Rep. Verkäufer; Wil— 
liam J. Kozlowski, Dem., Angeſtellter 
der Wahlbehörde; Andrew Rybarczyk, 
Dem., sKtoblenhändler; Edmund K. 
Sareczfi, Dem., Anwalt. 

17. Ward— Für zwei Na’re zu 
len: Xewis D. Sitts, Rep., jeit Jahren 
Mitglied des Stadtratds; I. X. DO’: 
Connell, Tem., Zigarrenhändler; Ste- 
phan I. Malato, Dem., Anwalt; Wil: 
liam 3. Ricer, Dem., Graveur, Für 
ein Sahr zu erwählen: Kelir 3. Gar: 
barf, Rep. Gejchäftsführer; Adam 
stotlomwsfi, Rep.,. Grundeigenthums- 
händler Stephan P. Revere, Rep., Lei- 
ter des jtaatlihen Arbeitsnachweisü- 
tos, früher Mitglied des Stadtraths; 
Stanley B.Ropet, Rep., Unterfuchungs- 
beamter der Stadtanwaltichaft; Stan 
len ©. Waltowiat, Dem., Anwalt; Theo. 
Yein, Dem., Zigarrenfabrifant; Jos. 
S. LaBuy, Anwalt. 

15. Ward— Frant Schulz, Nep., Schab- 
metiter der W. H. Wander Hat Co.; 
Charles Brown, Nep., Kohlenhändler; 
sohn %. VBrennan, Dem., jeit langen 
Sahren Mitglied des Stadtrathe. 

19. Ward — Anofria X. Bacelli, Rep.; 
Sohn Bomwers, Dem., langjähriges Mit- 
glied des Stadtraths. 

20. Ward— Lohn PB. Stewart, Rep., 
Zigarrenfabriftant, Mitglied des Stadt: 
raths; Charles 5. Meinhard, Rep., 
Händler mit Bedarfsartifeln für Plum- 
bers; 3. Harry Barter, Rep., Filch- 
händler; Charles PB. MNellis, Dem, 
Merfführer der Cordoun-Calıhan Eo.: 
Sohn T. Kerwin, Dem., Fuhrmwerfsbe- 
tiger; R. E. Kenny, Dem., Herrenmo- 
demwearen; Robert Fleiſhman, Dem., 
Grundeigenthumshändler. 


21. War d—Francis W. Taylor, Rep., 
Mitglied des Stadtraths ſeit vier Jah— 
ren; William F. Peters, Rep., Zivil— 
ingenieur; Ellis Geiger, Dem. Grund—⸗ 
eigenthumshändler; Miles E. Barry, 
Dem., Alderman von 1897 bis 1899. 


22. War d—Frank O. DeSaix, Rep., 
Vianoverkäufer; Adolph Burmeiſter, 
Rep., ſtädtiſcher Fiſchinſpektor, Flei— 
ſcher; Herman J. Bauler, Dem., Mit 
glied des Stadtraths ſeit 1900; Joh 
B. DeBoney, Dem., Bantier; ®. © 
Cafiidvn, Dem., Kellner; Kohn R.Durfo 
Hilfsſheriff. 

23. Wax d—Jakob A. Hey, Rep. Fut⸗ 
terhändler, Alderman jeit 1907; Mar 
%. Greiner, Dem., DBrudereibefiker; 
Sultan E. Wilde, Dem., Zigarrenfabri- 
fant; Nikolaus Johann, Dem., Koms 
miſſionshändler. 

24. Ward — Edward Marks, Rep., 
Fuhrwerksbeſitzer; Auguſt Krumholz, 
Dem., Keſſelſchmied, Mitglied de3 
Stadtraths; Leo J. Winiecki, Dem., 
Druckereibeſitzer. 

25. War d—Henry D. Capitan, Rep., 
Lederhändler; Alfred O. Erickſon, Rep.— 
Hilfsſtadtanwalt; J. D. Corlett, Rep.. 
Unternehmer; John Krone, Revb., 
Schankwirth; Stephan Lawſon, Dem., 
Geſchäftsführer der Boſton Fuel Co.; 
William MeKinley, Dem., Anwalt; 
Robert F. Brady, Dem., Anwalt. 

26. War d—William F. Lipps, Rep., 
Mitglied des Stadtraths; Daniel P. 
Teter, Dem. Arzt; Frederick Dunham, 
Dem., Geſchäftsführer der Jaenecke 
Printing Ink Co.; William C. Nieſen, 
Verwalter des Gunther Baſeball Park 
und Schankwirth. 

27. Ward Edward T. Tahlor, Nep., 
Sandfertigteitölehrer an der Lane: 
Sochfchule: Nojeph Kapp, Mitglied des 
Stadtraths, früher Hilfsſheriff; Fer 
J. Roß, Dem., Verkäufer; T. T. Rot⸗ 
ter, Dem. Barbier; Charles A. Read⸗ 
ing, Dem. Zuſchneider, früher bekann⸗ 
ter Baſeballſpieler; Charles Hoppe, 
Dem., Leichenbeſtatter; Jens N. Hyl⸗ 
dahl, Agent der Commonwealth Edi— 
jon 80.5 George ©. Fofter, Dem., An- 
malt. 

28. Ward Harry ©. Littler, ı 
Mitglied bed Stadtrathd; Viktor 9, 
Rarasfi, Dem., Bigarrenfabrifant. 

29. Ward — Mathiad Mueller, Rep., 
—— des Stadtraths; Felix B Ja⸗ 
novsti. Dem. Grundeigenthumshänd- 

„Een Dem., 


Ren., 


erwäh⸗ 


nn en ne en ee ne 


ißer; Louis €. Lendi, Dem., 

Zigarren abritant; Geo. ®. Lueticher, 
em., ar Names %.Burr,Dem., 

Fabritu Ibedientteter. 

30. Ward Mathe T.Fibpatrid, Rep., 
Werkführer im Wafjeramt; Henrhy 
Lan Houten, Rep., Grundeigentbums- 
händler; William X. Lund., Dem, 
Schankwirth; Joſeph Simpſon, Dem., 
Verkäufer; Michael MeJInerney, Dem. 
Mitglied des Stadtraths ſeit langen 
Jahren. 

31. War d—James J. Kearns, 
Mitglied des Stadtraths jeit 1909; 
Iames M. Kearney, Dem, WMaichi- 
niit; Nobn ®. Burke, Dem., Leichenbe- 
itatter und Blumenhändler; T. C. 
Charles, Dem., Verkäufer; William J. 
Finnegan, Dem., Schankwirth. 

32. Ward Albert J. Fiſher, Rep, 
Mitglied des Stadtraths; Harriſon F. 
Jones, Rep. Leiter der Verſicherungs— 
abtheilung der Chicago & Eaſtern Il— 
linois-Bahn; Michael P. Madden, 
Dem., Verfiherungsagent; E. N. Dar: 
vadı, Dem., Anwalt; Win. O'Rourke, 
Dem., Kohlenbändler. 

33. Ward — Robert Tinslen, Rev., 
2eiter eines Geichäits für Eijenbahn- 
bedarfsartifel; Augujt Monfon, Rep.. 
MWerfführer der Bullman Co.; Charles 
E. Reading, Dem., Mitglied desStadt- 
rath3 feit zwei Jahren. 

34. Ward -— Charles K. Todd, Rep., 
Blumber; Anton Banet, Rep., Grund- 
eigenthbumsbändler; Jakob —4 Sul, 
Holzhändler: William F. Ryan, Dem. 
Drudereibefißer und Mitglied des 
Stadtratba; Nojenh DO. Koftner, Dem., 
Verficherungsmafler. 

35. Ward Irivin R. Hazen, Nep., Mrs 
walt; William Stoder, Rep., Berwals- 
ter der Ställe der Wejtparfochörde; 
Kohn ©. Glarf, Dem., Mitglied des 
Stadtratb3; George N. Bruce, Dem., 
Angejtellter der Wahlbehörde. 


Woablverfammlungen, 


Kampagneverfammlungen im Inte— 
reife der einzelnen Kandidaten finden 
heute mie folat ftatt: 


Edward F. Dumme — 
quartier, 3314 Morgan 
banjia Halle, 1710 N. 
29., Böhmische Halle, 48. und Honorg 
Str.; 30., Schell Halle, 39. Str. und 
MWentworth Mve.; 31., Schulz’ Halle, 63. 
Str. und Afhland Ave. 

Andrew Y. Graham — 4. Ward, Xi- 
bertn Halle, 30. Str. und Unton Ave.; 
5., MeStinley Bart Halle, 35. Str. md 
Archer Ape.; 9., Metropolitan Theater, 
Lefferfon und O'Brien Str.; 9., Veblar 
Halle, 553 W. 18. Str.; 10., Vohmtıc)- 
Amerifanifche Halle, 1440 MW. 18. Str.; 
12., Bilfen Park Halle, 26. Str. und Wl- 
banhy Ave.; 14., Conways Halle, Late 
Str. und Weitern.Mve.; 16., Webiter 
Dalle, Robey Str. und Webjter YIve.; 21., 
Ünlichs Halle, N. Clark Str. 22., Haupt 
quartier, 455 W. Oak Str.; 24. St. Al— 
phonſus Schulhalle, Wellington und Lin— 
coln Ave.; 26., Mentgens Halle, 5036 N. 
Glarf Str.; 27., Atlas Parf, 5025 N. 40. 
Ape., Kellys Halle, Whipple und Bhron 
Str., Fifhers Halle, 57. und Grand Ave., 
Hellmanns Halle, 51. und Grand Xpe., 
und Bonitowstis Halle, Milmaufee und 
Greſham Ave.; 29., Kosciusfo Halle, 48. 
und Wood Str., Auguſtins Schulhalle, 
50. und Laflin Etr.; 30., Hauptquartier, 
40. und Butler Str.; 32., Bordmans 
Halle, 69. und Throop Sir.; 34., Demwer 
Halle, 12. Str. und 40. ve. 

Kohn R. Thompfon — 3. Ward, tirde, 
3835 Dearborn Str.; 22., Werntides 
Halle, 1432 Larrabee Str.; 34., Kaffas 
Halle, 26. Str. umd Avers Ave. 

ee 


Nep., 


5. Ward, Haupt- 
Str.; 28., Was 
California ve. ; 


+4++++ 


Perfonal-Hadrichten. } 


+44 04444 Hs Hs VV 4 
— Bur Feier des 70. Geburtstages 
von Frau Mathilde Guthmann, 640 
Grace Str., fand am Freitag im Bis 
mard Garten ein Feit jtatt, an dem etiva 
70 Damen theilnahmen. Ms Cprud- 
meiiterin bethätigte jihb Frau Minna 
Solomon; Anfprachen hielten u. W. Frau 
Charlotte weiß, Frau Carrie Kohn und 
Frau Löwenjtein. Frau Krebs verſchönte 
das Feſt durch einige Lieder, Frau Grete 
Hirſch durch Deklamationen. Frl. Ella 
und Helene Guthmann, Töchter des Ge— 
burtstagskindes, führten eine dramatiſche 
Szene ſehr hübſch auf. Frau Guthmann 
erhielt eine Anzahl ſchöner Geſchenke; 
jede theilnehmende Dame erhielt als An— 
denken das Bild von Frau Guthmann. 


Bei m Wurz'nſepp. 


Früher als ſonſt beginnt heuer die 
Bockbier⸗Saiſon. Beim Wurz'nſepp iſt ſie 
ſchon vor acht Tagen mit Flöten und 
Schalmeien einmuſigirt worden und jetzt 
in vollem Gange. Die Hauptſache iſt, daß 
man die Lage des Platzes ſich merkt: Süd— 
weſtecke Hudſon und North Avenue. Hat 
man erſt einmal hingefunden, vergißt 
man das Wiederkommen ſo leicht nicht. 


— Monolog eines Strolches. — 
„Merkwürdig, faſt alle Leute verſtoßen 
mich wegen meines zerlumpten Aus— 
ſehen — die Schutzleute aber finden 
mich immer zum Mitnehmen.“ 


le, die entzückt find 
von einer klaren 
Haut, weichen, weißen 
Händen, einer reinen, ge 
funden Kopfhaut, mit fräf- 
tigem, glängendem Haar, 
werden finden, daß Cuti- 
cura Seife und uticura 
Salbe alle Erwartungen 
mehr al8 rechtfertigen. Kein 
anderes ermeicdhenbes Mittel 
Bilft fo fehr gegen marter- 
bolle, entftellenbe Hautaus- 
fhläge. 


u — — ne 


vn m 
— 
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Jarnecke unlerlegen. 


Gerichte entſcheiden in zwei Fällen 
zu Gunften der Straßenbahn. 


Kläger geben leer aus. 


Anwalt Ryan vom Derdadt der Zeugen- 
beeinflufjung gereinigt. —Polizift Han- 
fon verfuchte angeblich, feine nerven» 
fraufe frau ins Jerenhavs zu bringen. 


Sojeph D. Ryan, einen der Anwälte 
der Chicago Konjolidatedv Traction 
Eo., bezichrigte geitern bei ihrer Ver— 
nehmung auf dem Zeugenftande Fri. 
Margaretd 3. Marihall, eine Ange: 
ftellte im Büro des Unmalt3 Emery 
S. Walter, während der joeben zum 
Abihluß gelangten Verhandlung de3 
Prozefjes von Elmer W. Jarnede auf 
Scadenerfag gegen die Gefellfchaft 
Zeugen Signale gegeben zu haben. 
„arnedes linfe Hand war bei feiner 
Urbeit als Greifwagenführer por acht 
Ssahren durch einen nicht ifolirten 
Leitung&draht aelähmt worden. Es 
waren ihm $10,000 Schadenerfaß zu» 
geiprochen, das Urtheil war vom Ap— 
pellhof aber umagejtoßen worden, und in 
der zweiten Verhandlung hatten bie 
Geichworenen zu Gunften der Stra- 
Benbabn entjchieden. Walter, fein An— 
iwalt, hatte nun auf Neupverhandlung 
angetragen, und die Zeugin, melche 
während der Prozekverhbandlung hin- 
ten im Saal aefeffen hatte, hatte in 
der geftern abaehaltenen Verhandlung 
über den Antrag ausgefagt, fie habe 
gefehen, wie Ryan Zeugen durch drei- 
maliges eigenthümliches Neigen des 
Kopfes nad) der Seite Signale gegeben 
babe. Ryan beitritt das. 

Unmalt Ryan unterbreitete beſchwo— 
tene Ausfagen bon elf Gefchmworenen, 
monad der Anwalt fich in der Pro- 


Sepverhandlung nicht ungebührlich be- 


nommen habe; Gar! ®. La Barre, 
5533 Süd Paulina Str., welcher drei 
Fuß von dem Anmalt gefeffen hatte, 
berficherte ebenfalls, dab er feinen Be- 
einfluſſungsverſuch Ryans mahrge- 
nommen habe. Anwalt Ryan erſuchte 
darauf den Richter Pomeroy, vor dem 
die Sache verhandelt wurde, um ſeine 
Ehrenrettung als Anwalt und als 
Mann, und der Richter entſchied, daß 
die Zeugin ſich geirrt haben müſſe. Er 
wies auch den Antrag auf nochmalige 
Verhandlung ab, und dagegen wird 
Jarnecke jebt Berufung an den Appell- 
hof einlegen. 
Noch ein Sieg der Straßenbahn. 

ym Superiorgericht hat Richter Mc- 
Donald geftern das Gefuh des An- 
walts Julius U. Coleman, welcher am 
8. März 1905 bon einem Straßen: 
bahnmagen verlegt wurde, um einen 
neuen Prozeß abgelehnt; in dem erften 
hatten die Gefchworenen ihm $5000 
augejprochen, das Urtheil war aufgeho- 
ben worden, und im zmeiten Prozeß 
wies die verflagte Straßenbahngefell- 
Ihaft, die Chicago Railmays Eo,, 
nach, daß zwei von Colemans Zeugen 
ſich des Meineids ſchuldig gemacht hat— 
ten. Dieſe Zeugen ſollen dieſerhalb im 
Kriminalgericht belangt werden. 

Eine „feuchte Nummer“. 


Frau Ethel Hitt, 1848 Weſt Adams 
Str. erſuchte Richter Petit im Kreis— 
gericht geſtern um Scheidung von ih— 
rem Gatten Joel, den ſie im Novem— 
ber 1905 geheirathet hatte, und der 
täglich betrunken geweſen ſein ſoll, ſo 
daß ſie ihn vier Jahre ſpäter verließ, 
namentlich da ſie auch gezwungen war, 
Bu Lebensunterhalt jelbft zu ermer- 

n. 

polizift auf Scheidung verflagt. 

‚Der Polizift John Hanfon, welcher 
mit feinen beiden Qöchtern im Alter 
bon fünfzehn und fiebzehn Kahren aus 
eriter Ehe 2036 Park Aoe. wohnt, ift 
bon feiner zweiten Frau, Mary mit 
Vornamen, geftern im Superiorgericht 
auf Scheidung verflagt worden. Der 
Beklagte foll die Klägerin häufig ge- 
Ihlagen haben, aud) deren Tochter aus 
einer früheren Ehe, ala fie die Mutter 
bor den Mißhandlungen zu fchüten 
berjuchte. Ferner hat der Verklagte un- 
längjt angeblich den Verfuch gemacht, 
feine infolge der Behandlung nerven- 
franf »emordene Gattin in eine Strens 
anftalt zu bringen. Die Frau fah fich 
am 5. Januar, tie fie jagt, genöthigt, 
den Oatten zu verlafien. 

=— 0 


Derjehen geahndet, 


Sekretär des Gefchäftsführers der County: 
verwaltung vom Dienft fufpendirt. 


Um vorigen Mittwoch murde die 
Fahne vermißt, welche zur Feier des 
Tages vom Countygebäude hätte me- 
ben jollen. 3 jtellt fich jegt heraus, 
daß die Flagge nicht gehigt merben 
fonnte, weil an Stelle des fchadhaft 
gervordenen alten Drahtfeiles nicht 
rechtzeitig ein neues beftellt morden 
war. Der Sekretär des Geichäftsfüh- 
rer3 der Countyvermaltung, Ernft W. 
„Jones, ben Herr Slatterh noch von fei- 
nem Vorgänger McLaren übernom= 
men hatte, ift angeblich für diefe Nach: 
läffigfeit verantwortlich. Er ift diefer- 
balb aejtern vom Dienft fuspendirt 
morden. ; 

Eountyrathspräfident Bargen hat 
Miphelliafeiten mit den von ihm er- 
nannten Zipildienfttommiffären. Diefe 
haben drei neuen Ungeftellten der 
GCountyverwaltung: dem erften Nah— 
rungsmittelinfpeftor B. %. Murray, 
dem erften Einfäufer Richard R. 
MWalfh und dem Bürogehilfen des Ge- 
ee one Frank H. Ehambers, 
ür die Monate Dezember und Januar 
fein Gehalt anmeifen mollen. Die 
Stellungen, melche diefe Herren ein- 
nehmen, find nämlich in ber gehörigen 

orm erft mit der Annahme der Haus- 

ee geſcha worden, d. 
Anfangs dieſes ats. Die Zivi 
dienſtlommiſſäre haben an 

‚daß die drei 


ee 


‘ m. 


einfach 


fie, meinen aber, er. | 


John R. Thompson’s 
Record 
ein offenes Buch. 


Mein Rekord fteht in den Bht da jchmarz auf weiß. Jede Ans 
Gejchichte meiner Verwaltung jteiichern von ‚Coot County... Die 
aabe, die ich gemacht habe in Bezug auf meine Verwaltung der öf- 
fentlichen Gelder, ift genau bis aufs Tipfelhen, bis auf den lebten 
Pfennig. Der Angriff, der auf meine Wahrhaftigkeit und Ehrlich— 
feit von dem „Bod-im-Garten“ Kandidat gemadt ift, wurde eigen 
thiimlicherweife bi3 zu dem legten Augenblid des VBorwahlen-fam= 


pfes verfchoben. 


Glüclichermeife fteht. der Beweis für die Wahrheit meiner Be- 


hauptungen in folder Yorm da, 


deutlich zu zeigen, daß ich ein ge= 


treuer und ehrlicher Diener meines Amtes mar. 


‘ch müßte ein Narr fein und würde die Intelligenz der Bür« 
gerichaft Ehicago’3 unterfchägen, wenn ich e3 wagen würde, unge» 
naue Zahlen anzuführen oder irreführende Behauptungen aufzus 
ftellen über Abjchlüffe, Die dauernd den Atten einverleibt find. 

‘ch miederhole, daß ich in den Schat dieje8 County beinahe 
eine halbe Million Dollars einbezahlt habe, wovon den Gejehen 


nad jeder Gent mir gehörte. 


Das Gehalt des Bürgermeifter-Amtes bat für mich nit 
mehr Verlodung, ala die Profite, die fich mit der Stellung ala 
County-Schagmeifter herausfchlagen ließen. 

‘ch bin ein Amerikaner von der Art, die e3 ala Höchftes Vor⸗ 
recht betrachten, das Beite ihres Lebens daran zu jegen, die Ideale 
des Bürgerreht3 zu verwirklichen. 

Falls ich VBürgermeifter von Chicago werde, fo gefchieht ‘dies 
mit einem bedeutenden perfönlichen finanziellen Verluſt. 

Falls ich ein Salär von vier=- ober fünftaufend ‚Dollar? daß 
Jahr verdienen würde, hätte ich folche Ybeale vielleicht nicht — ich 
märe vielleicht in der Politik des Geldes megen, das jich darin 


machen ließ. 


‘ch glaube, ich follte zum Bürgermeifter von Chicago gemählt 
werben, denn ich war in der Lage, Chicago beffer fennen zu ler» 
nen, al3 irgend ein anderer Kandidat im Tyelde. 


%ch bin von der einfachiten 


Art von Gefhäftsmann und bes 


treibe ein Gefchäft der einfachiten Art. 


Aber gerade mein Gefchäft Hat mich während biefer vielen 
Sahre mit Leuten aller Art in Berührung gebracht. 

Mir haben uns Tag und Nacht getroffen am Lunch-Counter 
und haben über das Leben geiprochen, wie e3 tft und nicht mie e3 
nach der Theorie fein follte. ch bin fein attifcher Philofoph; ich 
gehöre zum PVolfe; ich wurde im Volk geboren und habe mit dem 
Volt gelebt ;ich bin ein Diener des Volfes geweſen. 

Ach Fenne die Armuth bei ihrem erjten Namen. ch bin jelbft arm 


geiwefen — bemitleidensiverth arm. _ 
s iſt ein je 
er Stadt wohnen. 


centſtücks zu een und 
Leute, die in die 
Wenn ich Bürgermetiter von 


Sch weit den Werth eines Fünf⸗ 
dr großes Geldftüd für die metiten 


Chicago bin, werde ich danad) tradh« 


ten, daß der Nidel de3 Arbeiterd auch fünf Cents zählt, id) werde danady 
jehen, dab er jeden Schuß erhält, jeden Vortheil und jedes Benefit einer 


gerechten lofalen Verwaltung. 


Ach habe mich genug als Geichäftsmann erwiejen, indem ich mich 


ohne Hilfe bi8 zum Erfolg durdhgerungen habe. 


telmeg. 


Ich jtehe auf dem Mite 


Ach bin Arbeitnehmer gemweien,und bin Arbeitoeber — ich habe 


für andere gearbeitet und habe Andere für mich arbeiten. 

Dies iit eine Regierung des Volkes, durch das Wolf und für das 
Volt, und als ein Mann durch Geburt, Erziehung und Gefchäft, der mit 
mehr Leuten jeder Art in Berührung fam als irgend einer meiner Mit- 
fandidaten, betrachte ich mich al3 beiter in der Lage, zu beurtheilen, mas 
das Beite ijt für den durchfchnittlichen Bürger von Chicago. 


Br... RIunmpeon. 


bemwilligen. Herr Bartzen andererſeits 
möchte vom Countyrath feine Gefäl- 
ligfeiten verlangen und meint, in einer 
Angelegenheit, die gewijjermaßen ihn 
perfönlich berührt — denn er hat jene 
Stellungen gefchaffen und mit Leuten 
aus feiner Sreundieaft befegt.oll- 
ten „feine“ Zipildienftfommiffäre es 
fo genau nicht nehmen. Man wartet 
nun ab, ob die Sache fich zu einem 
Krach zwifchen Präfident Bargen und 
den Rommiffären ausmachen wird. 


Eine amerifanifhe Satrapie. 


Al8 neulich Herr Theodor Roofevelt 
in Chicago war, da erwähnte er im 
einer feiner Reben mit großer Genug: 
thuung die Selbftherrlicheit, mit der 
er in Bezug auf den Panama-Kanal 
porgegangen fei. Den gleichen Gegen- 
ftand hat geftern, bei der 24. Yahres- 
feier des Sent-Eollege of Lam, der 
frühere Superiorrichter Lorin €. Col- 
lins eiwas weiter ausgeſponnen. Herr 
Collins iſt ſoeben aus der Panama— 
Kanalzone zurückgekehrt, wo er ſechs 
Jahre lang dem Obergericht angehört 
hat. Wie er aber jetzt verſichert, iſt aber 
biefes Gericht fein Tribunal im ameri⸗ 
anifchen Sinne des Wortes, ſondern 
eine ala Gericht verkleidete 
Agentur der vom Präfidenten gehand- 
habten Verwaltung. end de3 Bun= 
Dep aiien 1& 2 eben, um 
der che —5—— 

wie 


bie amerifanifche Der- 


—— 


i trapie de3 Präfidenten der Ver. Staas 
ten, melcher durch Vermittlung feiner 
Unterbeamten dort fchalten und walten 
fönnte nach Belieben. An der Vermerfs 
lichkeit diefe3 Zuftandes werde nichts 
dadurch geändert, daß der Selbitherr- 
fer in Wafhington ein mohlmeinen« 
der Mann und nur auf mohlthätiges 
Wirken bedacht jei. E3 werde den mit» 
tel- und füdamerifanifchen Republiten 
durch die zur Anwendung gelangenden 
Methoden ein fpottfchlechtes Beifpiel 
gegeben, und ſeitens des Bundeskon⸗ 
greſſes ſei es eine Pflichtvernachläſſi—⸗ 

gung ſondergleichen, daß er noch keine 

Schritte gethan habe, um an Stelle des 
Beliebens des Einzelnen eine feſte ge— 
ſetzliche Ordnung zu ſetzen. Gegenwär⸗ 
tig liege die ſogenannte Rechtspflege 
der Kanalzone völlig im Argen. Das 
Obergericht könne rechtsverbindliche 

Erkenntniſſe nur durch Mehrheitsbe— 

ſchluß abgeben. Aber der Gerichtshof, 

der aus drei Richtern beſtehen ſolle, 
habe zur Zeit nur einen Richter. Für 
ihn, Collins, ſei noch kein Nachfolger 
ernannt, und Richter Wesley M. Owen 
von Leroy, Ill. habe abgedankt, ſo 
daß nur mehr ein Mitglied des Ge— 
richtähofes, Hezefiah U. Cudgen von 
North Carolina, fi im Amt befinde. 
Gegen 1800 frühere Schüler des 
Kent = College nahmen an dem Stif- 
tungäfefte theil. —*** hielten 
außer Richter Collins, Richier Edmund 
W. Burke, Herr Charles E. Kremer. 
ber in Der’ Aflait Aber Gerkeit I —— 

in der Prüfe 


und Herr 
bent des. 





— 


Due 


heil und Jreibriefe von 
kurzer Daner. 


—— Stimmt für — 


\; ® ler J. Vilema 


Regulärer demufratiiher Kandidat für 
die Nomination von 


7 Alerman, 2, Ward 


2ofalberidht. 
Prinz; Karneval. 


Der Senefelder Kiederfran; hält Masfen- 
ball in der Mordieite-Turnballe ab. 
Der aejtern Abend vom Senefelder 

Siederfranz in der Nordſeite-Turn— 

halle abgehaltene Wiastenball entiprad) 

in vollem Maße den Erwartungen der 

Veranstalter und der zahlreichen Be— 

fuer. Eine Bande wilder |ndianer, 

Mitalieder des Vereine, brachte 

viel Leben in die Bude, und auch die 

Gruppe Klowns, melche die JQurnge- 

meinde geitelit hatte, mar nicht ohne. 

Die von Minna Schmidt geleiteten 

Tänze fanden die mwohlperdiente Aner- 

fennung, man tanzteund fcherzte nach 

Herzensluit, und ala alles vorbei war, 

hatten die Senefelder wieder einmal 

einen Bombenerfolg zu verzeichnen. — 

Ihr Vortehrungsausſchuß beitand aus 

den Herren Anton Pracht, Vorfigen- 

der; Wilhelm Trautwein, Schatzmei— 
ter; Math. Bisdorf Sekretär; Fred. 

Dreyer, Peter Tapper, Albert Palmer, 

Hug. Thielemann, Carl 


!ina, Yo. Keller und ac. Rodener. 
Kuftige Brüder. 

Die Mastenfeite des Unterjtügungs- 

bereins Yujtige Brüder erfreuen 


und der geitern Abend von dem Verein 
in Dondorfs Halle an der North Abe. 
veranjtaltete bewies dag von Neuem. 
Die Halle war fchier zu klein für die 
pielen Theilnehmer, und man fah eine 
Mastenfülle, daber jo gejchmadvol 
wie mannigfaltig, wie ſelten auf derar- 
tigen Veranſtaltungen. Auch beim 

Wettergott ſtehen die Luſtigen Brüder 
gut angeſchrieben, denn der Umſchlag 
trat erſt ein, nachdem der Umzug lange 
beendet war. Dieſer, alle Theilnehmer 
in herrlichen Masken, voranKapellmei— 
ſter Immesberger und ſeine Künſtler 
als flotte Bonner Studenten, dahinter 
Prinz und Prinzeſſin Karneval, von 
Herrn John Müller und Frli. Roſa 
Frühauf dargeſtellt, bewegte ſich über 
die bereits mitgetheilte Marſchroute 
des „bayriſchen Himmels“ und ſeiner 
Nachbarſchaft zur Halle, überall von 
den Zuſchauern freudig begrüßt. In 
der Feſthalle entwickelte ſich alsbald 
echter Mummenſchanz, im Schankzim— 
mer muſizirten die Bonner Studenten, 
und alles ſang dazu, auf der Bühne 
ſpielte die Tanzmuſik, und im Saale 
drehten ſich Hunderte von Paaren. 


Bereinspräfident Frit Kuhl und Tod): | 
ter, Frl. Alma, ftellten einen türfifchen | 


Prinzen nebft Gemahlin dar, und er- 


regten aroßes Aufjehen. Von befreun= | 
„Delterreicher | 
Eijen”, 


beten Vereinen iaren 
und Banern“, „Stod im 
Yrauenverein Viktoria und der „Chi— 
cagoer Bayernverein“ erfchienen.. Das 
Feſt war einfach urgemüthlich u. fidel, 
wie ſchon der Name des Vereins an— 
deutet. Den Anordnungsausfhuß bil- 
deten die Herren Chas. und Hermann 
Srühauf, Albert Redau, Auquft Sper- 
ling, Ewald Schult, Paul Heinzdorf 
und Ulbert Editein. 


Bayriſch-⸗Amerikaniſcher Frauenverein. 


Der Bayriſch-Amerikaniſche Frauen-⸗ | 
verein der Südſeite hatte ſich zu ſei- 
nem zehnten großen Preis-Maskenball 


den geſtrigen Faſtnachts-Samſtag 
ausgeſucht 
großer Saal die Zahl der Masken 
kaum zu faſſen vermochte. .Die be— 
kannte bayriſche Gemüthlichkeit, welche 
alle Feſte des Vereins auszeichnet, und 
die vielen ſchönen Gruppen- und Ein— 
zelpreiſe, von dem aus den Damen 
Marie Gutzeit, Präſidentin; Kathi 
Wachter, Vorſitzende; Agnes Foertſch, 
Sekretärin; Elife Arnold, Schatzmei⸗ 
ſterin, und Anna Henn 
Feſtausſchuß beſorgt, hatten ſich als 


ausgezeichnete Lockmittel erwieſen, und 


daß eine Enttäuſchung nicht zu be— 
fürchten war, wußten Alle, die den 
Verein kennen. Der ſchöne Verlauf des 
Abends rechtfertigte die Erwartun— 
gen in jeder Beziehung glänzend. 
Oldenburger Frauenverein. 

Mit einem Ball feierte der Olden— 
burger Frauenverein im großen Saale 
der Wicker Park-Halle ſein 12. Stif— 
tungsfeſt. Die Betheiligung ſeitens der 
Mitglieder und Freunde war äußerſt 
zahlreich, und da die Damen Marie 


— 


YSPEPSIE 


„Da ich Ihre wunderbaren Gascare:3 drei Mio- 


nate genommen habe und vollitändia von Ma- ! 
genfatarrh und Tispepiie geheilt urde, glanbe | 


d), dak e5 angebradit ift, ein gutes Wort tur 
Sascaret3 zu jagen für ihre wunderbare Zu. 
jammenftellung. Id nahm zahlreihe andere fo. 
genannte Heilmittel, aber nuglos, und id finde, 
dat Gascaret3 mehr Linderung in einem Tage 
verihaffen, als alle anderen, die ih nahm, in 
!inem Jahre verichaifen würden.“ 
Names MeGune, 
108 Mercer Str., Jeriey City, N. 3 
Angenehm, ſchmachaft, wirtſam, ſchmecken 
gt Bewirten Gutes. Berurfaden Teine 
tebelfeit, fhmwädhen oder Imeifen nicht. 1c 
25c, 50c. Nie lofe verlauft. Das echte Ta- 
blet ift &. EC. €, geitempelt. Heilung ga- 
tanfirt oder Geld zurüd, 01 


beiden u Nſenſöhne⸗, dargeſtellt von acht 


ſehr 


Mattheus, 
Henrn Richrath, Kohn Ries, W. Kais- | 


ı Kommers 


ſich 


ſchon lange eines glänzenden Namens, 


t und als Schauplatz des 
deltes die Gübdfeite- Turnhalle, deren 


beitehenden ! 


Primär:-Wahltag: Diens: 


tag, 28. Febr. 1911. 
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Schwerdtfeger, Präfidentin; Johanna 
| Bierfifcher, Helene Grambera, Augufte 

MWeitphal und Hedwig Dammener, 

welche den Feitausichuß bildeten, fic) 
de3 in fie gqejegten Vertrauens mürbtg 
ı zeigten und Alles fehr nett vorbereitet 
ı hatten, jo mar es felbitverftändlich, 
ı daß die Gejellfchaft bei Tanz und Un- 
terbaltung eine Reihe recht frober 
| Stunden verlebte. 

£afe Diew Damenpverein 

Sn der Lincoln-Turnhalle hielt 
Prinz Karneval als Gaft des Late 
Diem Damenpereins großen Empfang 
in Gejtalt eines Preismasfenballs ab. 
Unter der bunten Menge machten fich 
biele Masten dur Gefchmad, Eigen- 
art oder Komif bemerkbar, und nicht 
menige trugen fchöne Preife davon. 
Der aefellige Erfolg des Treites war 
nicht :ninder aroß, denn man tanzte in 
veranügtefter Stimmung bi3 lanue 
nah Mitternaht und amüfirte fi 
föftlih. Die Damen Kraufpe, Präfi- 
dentin; Charlotte Kremſer, Tſechne, 
I Hendle, Krier, Hirfh, Schellenbera, 
ı Richter und Ambos waren die geichid- 
ten Leiterinnen de3 Ganzen. 

SE — 


„Ute Herren.“ 


des Dereins alter deutfcher 


Studenten. 

Sm Germania-FHlubhauje hielt ges 
jtern Abend der Verein alter deutjcher 
Studenten, Zweig eines Nationalbun- 
des, dem u. U. auch der früh. Präjident 
Roofevelt angehört, feinen jährlichen 
Kommers ab. Etwa Hundert Herren, 
unter ihnen nicht wenige Anglo-Ame= 
tifaner, die auf deutſchen Hochjchulen 
ftudirt haben, ließen jich in dem ent- 
Tprechend gefchmüdten Saale zur Ge: 
jelligteit in atademifcher Form an Za= 
feln nieder. Den Vorfit führte Dr. 
Schmaud, welcher die Theilnehmer mit 
einer Anfprache begrüßte. Die yeitrede 
wurde von Dr. of. Zeisler gehal- 
ten. 3mangloje Reden und atademijche 
Gefänge mechfelten im Laufe des 
Abends ab. Die meisten deutfchen Uni- 
verjitäten waren von den Unmefenden 
vertreten; auf die meilten Gemeiter 
tonnten die Herren %. Baumann und 
Dr. Bert mit je 120 zurüdbliden. Mit- 
glieder der Kommerdgefellihaft waren 
u. a. die Herren Karl Bitter aus New 
York, oAnful Dr. Geißler, Richter 
Brentano und Harry Rubens. Der 
Verein hält im Hotel Bismard monat- 
fiche Verfammlungen ab, in denen Mit- 
glieder interejfante Vorträge zu halten 
pflegen. 

— — — — 


Gefahrlicher Brand. 


Er brach geſtern Abend an der Weſt 
Randolph Straße aus. 

In der Druckerei von H. Fiske, im 2. 
Stodwerte des Gebäudes 640-646 
W. Randolph Str., brad geitern 
Abend ein Brand aus, der eine Zeit: 
lang da& Gebäude zu zeritören drohte, 
der aber jchließlich gelöfcht wurde, ehe 
ein größerer Sachfchaden als $10,000 
entjtanden war. Außer Fisfe wurden 
dabon noch der Mehlhändler W. R. 
| Morris, der Käfehändler U. C. Kirch— 
ı hoff und der Gemüfehändler B. J. Cu— 
ı ber betroffen. Die Urfache des Feuers 
ijt noch nicht ermittelt worden. 

seien een 


Gommercial Club, 


Vor dem „Commercial Club“, der 
geitern im Bladjtone-Hotel fein 218. 
Bankett abhielt, [prach Frant U. Van- 
| derlip, der Präjident der National 
 Eity Bant von Chicago und früherer 
 Schafamtsjefretär, über die Por: 
| Tchläge, die Senator Aldrich Hinficht- 
‚fi einer neuen Banfgefehgebung 
ı macht. Herr Banderlip |prach fich zu= 
| quniten einer Zentralbanf aus. 

— — — — ñ— 


Neue Methode. 


Drei Männer mietheten geſtern 
Abend einen von Harry Hanover be— 
dienten Kraftwagen der Newberry 
Auto Livery Co. 1124 S. Paulina 
Str. ließen ſich von ihm einige Stun— 

den lang durch die Parks der Südſeite 
ſpazieren fahren und ſchließlich vor 
dem Hauſe 6226 Wabaſh Ave. hal— 
ten. Als die Drei ausgeſtiegen waren, 
zogen zwei von ihnen Revolver, wäh— 
rend der Dritte die Taſchen des Wa— 
genführers durchſuchte und ihn um 
ſeine Baarſchaft von 82 beraubte. 

Dann verſchwanden ſie im Dunkel der 
Nacht. 
| 
| Rauchen fih gut an. 

Drei Bürfchchen, von denen der äl- 
tefte, Ralph Jacobs, erſt 12 Jahre 
zählt, beftiegen geftern in aller Ge- 
mütbsruhe den Kraftwagen von Ed— 
; win %. Bromn, dem Präfidenten der 
ı Monroe National Bant, den diefer un- 

beaufſichtigt in der Nähe eines Theaters 
haite ſtehen —* in dem er der Vor⸗ 
ſtellung beiwohnte. Die unternehmen⸗ 
den jungen Herren kamen aber nur 
einige Straßengevierte weit, ehe ſie 
feſtgenommen wurden. 


* 


Sonntaspon. Cii 


————— — — —— 


Ich Sin für perfönliche Stei- — if zu Ende. 


| Kampagneleiter treffen umfafjende 
| Vorbereitungen für den Wahltag. 


| fampfe, den Chicago je 


| 


Thbompfon und Merriam. 


Segen gegetfeitig Anzapfungen fort. — 

s Stadtvater antwortet ausweichend. — 
Appell an deutfhe Wähle: -— Owens 
gejtattet Anftellung von Aufpafjern. 


Die Kampagne ift zu Ende Es 
war die bedeutendfte Vormahlentam- 
pagne und einer der erbittertiten Wahl- 
gefehen hat. 
Die Kandidaten und ihrefgreunde mwer- 
den zwar heute und morgen no An 
Ipraden halten, um no den einen 
oder anderen Wähler auf ihre Seite zu 
bringen, aber für die Rampaagneleiter 
ift die Sache abgethan. Sie trafen ae- 
ftern Vorbereitungen für den Wauhltaag, | 
befonders, um die Wähler an die | 
Stimmtäften beranzufchleppen, die ! 
Ihmierigjte Aufgabe, die jie zu löfen | 
haben und die erit morgen beendet wer 
den wird. m Uebrigen machten fie 
Prophezeiungen hinfichtlich der Stim 
menzabl, die fie erwarten, und der | 
Mehrheiten für ihre Kandidaten. Na- 
türlich nahm ein ‘eder von ihnen den 
Sieg für feinen Kandidaten in An 
Ipruch. Allgemein wird auf eine riefige 
Betheiligung an. der Vorwahl gered)- 
net. Die Schäßungen jchwanten ziwi- 
Ichen 92,000 und 130,000 auf der re- 
publifanifchen und 106,000 und 130,: 
000 auf der demofratifchen Seite.. 


Thompſon und Merriem. 


Sämmtliche Kandidaten waren ges | 
tern Abend noch eifrig daran, An- 
hänger zu gewinnen. In allen Stadt: 
thedfen fanden Verfammlungen zu 
Dutenden ftatt. Während auf demo- 
fratifcher Seite die erbitterten perfön- 
lichen Angriffe nachzulaffen fchienen, | 
wurden fie auf der republifaniichen 
Seite anfcheinend um fo fchärfer, je 
mehr jich der Wahltampf feinem Ende 
zuneigte. Befonders die TFehde zmijchen 
Kohn R. Ihompfon und Ald. Charles 
E. Merriam nahm an Schärfe bedeu: 
tend zu. Ihompjon beantwortete die 
Ungriffe, die der Stadtvater auf feine 
DVermaltung des Countyichagamtes ge: 
macht hatte, mit einem Ausweis, den 
Bücherrepiforen am Schluß jeiner 
Amtszeit an die Countgverwaltung 
eritattet haben, und aus dem her: 
borgeht, daß er al3 Countyſchatzmeiſter 
und Steuereinnehmer nur das ihm ge= 
jeglich zuftehende Gehalt erhalten habe, 
Ald. Merriam antwortete mit einem 
Ausweis, den ihm eine andere Bücher: 
repijorenfirma unterbreitet hat, und in 
dem erklärt wird, dab eine Prüfung 
der Bücher nicht viel Anhaltspunkte 
dafür ergebe, was der Countyſchatz- 
meifter an Zinfen auf die Countygel- 
ver erhalten habe, Genauere Angaben 
jeien nöthig zur Aufklärung. 

Merriam foll antwort n. 


In feinen Anfpracen geitern Abend 
wiederholte der frühere Countyjchah- 
meijter die Fragen, die er dem Stadt— 
vater ſchon wiederholt geftelt hat und 
auf die er eine befriedigende Antwort 
noh nicht erhalten hat, nämlich ob 
Merriam fich als Republitaner anjehe, | 
ob er jich der Entjcheidung in der Vor= | 
wahl fügen und ob er den fiegreichen | 
Kandidaten der Partei unterjtüßen 
werde. „Profeſſor Merriam“, erflärte 
der frühere Countyfchagmeifter, „hat | 
eine offene, männliche Antwort auf | 
diefe Tragen verweigert. Bleibt er | 
ftumm, fo ijt dies ein Zugeftändniß, | 
daß feine angeblich republitanifche Ge- | 
Jinnung ihm nur ein Mittel ift, feine ; 
ehrgeizigen Abfichten zu vertirklichen, | 
und daß er ein Unabhängiger tft, dei- 
fen Kampaane, für welche zwei reiche 
Demofraten das Geld geliefert haben, 
die republifanifche Partei zerfprengen 
mird, wenn er aeichlagen wird. Alp. 
Merriam möge erjt antworten, ob er 
ein Republifaner it. Dann können 
die Wähler ſich die Kandidaten auf 
ihre Fähigkeit hin anfehen. Kein Kan- 
didat follte republitanische Wähler um 
ihre Stimme erluchen, der nicht wirk— 
lich ein Republitaner tft“, 


Eine ausweichende Antwort. 


In einer Erflärung nahm Aid. 
Merriam geftern Abend zu den Fra— 
gen Stellung, die Kohn R. Ihompfon 
und Nohn F. Smulsti in den legten 
Zagen miederholt an ihn geftellt haben. 
Allerdings ließ er fie unbeantwortet. | 


i Dagegen bezeichnete er e& als eigen- 


tbümlich, daß beide fich ala jo aufrich- 
tige Verehrer des Vormahlengefepes | 
betrachten jollten, nachdem fie es frü- 
ber ohne viel Gemifienäbiffe verlebt 
hätten. Al3 Smuläti in einer direften 
Vorwahl von Andrew Ruffell im 
Kampfe um die Nomination für 
das Staat3fchagmeifteramt aefchlagen 
mworben fei, habe er fi an diefe Ent- 


An fette Leute m 


—M 
* 


141 Pfund zeigend. 


Eine Berminderung von 

Frau N. 3. Eliary fhreibt: „Als ih mit Dr. 
Bradford Behandlung begann, wog ih 271 
Pfund, jegt wiege ich 130 Pfund. Erfreue mic 
befigger — As jeit Iabren “ 

x f rd Beugniffe mit Namen 
und Adreffen einer Legion Männer und Frauen, 
deren Gewicht ibren Wünfdhen gemäß berringert 
wurde, aud eime freie Probebehandlung und 
Buch mit u u au fette Leute, alles frei 
in einfadem ze g dortofrei. Muftet abfolut 
Boittarte at alles 


nicht. hi a . 
art (Som Eiaat Pas Dog Ügenfiles rat). 


| eine angemefiene 


jeheidung nicht geehrt, habe fich viel- 
mehr durch politifche Wintelzüge und 
Kuhhändel im Staatöfonvent die No- 
mination ergattert. Thompfon feiner= 
feit3 habe fich während des Kampfes 
um den Sit im Bundesfenat nicht im 
Gerinaften um das Ergebniß der Vor- 
wahl aefiimmert, fondern habe unge- 
achtet der in der Vorwahl zum Aus- 
drud gebraten Stimmung in den 
von ihm fontrolirten Bezirken die von 
ihm abhängigen Legislaturmitglieder 
William Lorimer zugeführt. 


MWaHl ein-s Grfundbeitsfommiflärs. . 

Einer Abordnung von Yerzten und 
Wundärzten gegenüber, die ihn geitern 
in feinem Hauptquartier auffuchte, 
machte Kohn R. Ihompfon feine Stel- 
fung zu verfchiedenen, das Gejund- 
heitsamt betreffenden Fragen Kar. Er 
erklärte, daß er bei Auswahl eines Ge: 
fundheitafommiffärs den ärztlichen ®e- 
zirföverein zu NRatbe ziehen und für 
Bezahlung der in 
ftädtifchen Dienften ftehenden Aerzte 
eintreten werde. 

Thomplon's Stimmenzas". 

Charles U. McEullod, der Kam- 
pagneleiter Thompſons, ſchätzte gejtern 
die Mehrheit, die der frühere County— 
ſchatzmeiſter über ſeine Mitbewerber er— 
halten werde, auf 15,500 Stimmen. 
Seine Schätzungen gründen ſich auf 


genaue Umfragen in den Wards. Die 


Abſtimmung in den 35 Wards wird 
nach ſeiner Anſicht wie folgt ſein: 
Thompſon Merriam Smulsti 
200 200 
500 ‚, 1480 
700 700 
200 209 
300 300 
2500 300 
00) 5390 
a0) 
200 
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300 
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200 
600 
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500 
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1500 
900 
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. 1000 
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1500 
1500 
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400 
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1100 
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1200 
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>) 
300 
400 
309 
40) 
500 
80 
1500 
150J 
90) 
00 
1209 
1200 
60) 
309 
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900 
00 
3000 
1500 
1200 
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1100 
1200 
1100 
. 1500 
1200 


Sulammten.....16300 30800 2500.) 


Appelliren an Dent db». 


Der Kampagneausfhuß des Deui- 
Ichen Andrew %. Graham Klubs Hielt 
geitern Abend im Hauptquartier der 
PBarteileitung im Hotel LaSalle eine 
Situng ab, in der Bericht über die 
Ihätiafeit des Verbandes während der 
Vormwahlentampagne abgeftattet wur— 
de. E3 murde befchlofien, fofort nad 
der Vorwahl mit dem Ausbau der Or: 
ganifation in jeder Ward der Stadt zu 
beginnen. 

Das folgende Schreiben wurde ge= 
ftern vom Kampagneausfhuß an Tau— 
fende deutfcher Wähler auf der Nord- 
ſeite ausgeſchickt: 

„Als Verehrer und Bewunderer un— 
ſeres großen, leider zu früh verſtorbe— 
nen Staatsmannes deutſcher Geburt 
John Peter Altgeld wird es für Sie 
von Intereſſe ſein, zu wiſſen, daß 
Herr Altgeld große Stücke auf Herrn 
Andrew J. Graham hielt und ihn zu 
dem einzigen Amte ernannte, das Herr 
Graham je inne hatte, dem Ehrenamte 
eines Weſtparkkommiſſärs. Gleichzeitig 
werden Sie ſich wohl daran erinnern, 
daß Herr Altgeld den früheren Bür— 
germeiſter und jetzigen Kandidaten 
Carter H. Harriſon in deſſen erſtem 
Wahlkampfe eifrig unterſtützte. Als 
Gegendienſt dafür wurde Altgeld nach— 
her von dieſem ſelben Harriſon auf's 
Bitterſte bekämpft. 


— 


„Soweit trieb Harriſon ſeine Feind— 
ſeligkeit gegen unſeren großen Deut— 
ſchen, daß er ihm noch nicht einmal die 
letzte Ehre erwies. Harriſon, zur Zeit 
des Todes Altgelds Bürgermeiſter von 
Chicago, war der einzige öffentliche 
Beamte, der dem Begräbniß unſeres 
einſtigen Gouverneurs nicht beiwohnte. 

„Und Harriſon, der den von allen 
Deutſchen geliebten John P. Altgeld 
fo mißachtete. bettelt heute um Die 
Stimmen derſelben Deutſchen für ſei— 
ne Nomination als Kandidat für das 
Bürgermeiſteramt. Aber ſeine ſchnöde 
Behandlung Altgelds wird von deſſen 
Freunden ſicherlich nicht vergeſſen 
werden, u. wir erſuchen Sie daher, am 
nächſten Dienſtag für Andrew J. Gra— 
ham, den Freund Altgelds, und nicht 
für Harriſon, ſeinen alten Feind, zu 
ſtimmen.“ 

Owens bewilliat Antraa. 


Countyrichter Owens, der geſtern 
die von der demokratiſchen Parteilei— 
tung verlangte Anſtellung unparteii— 
ſcher Aufpaſſer in den Stimmplätzen 
der 1. Ward genehmigte, gab ſpäterhin 
einem ähnlichen Antrag Col. Leopold 


—9— 


dt Berlekte. 


Eine Eleftrifcge ftieß mit einer KRangir- 
lofomotive zufammen. 


Auf der S. Eentral Park Une.» 
Kreuzung ftieß geftern Abend eine oft- 
wärts fahrende Archer Ane.-Eleftri- 
fche mit einer Rangirlofomotive der 
Atdhifon, Topefa & Santa Fe Bahn 
zufammen. 

Bei diefer Gelegenheit wurden zehn 
Verfonen mehr oder minder jchmer 
verletzt. 

Die Verunglückten ſind: 

Joſeph P. Stankey, Nr. 1207 Sum— 
mit Straße, Joliet, Ill.; Brauſchen 
und Schnittwunden. 

Wm. Krueger. Nr. 11443 N. Hicko— 
ry Straße, Joliet, Ill.; brach drei 
Finger der rechten Hand und erlitt 
Bein- und Schädelwunden. 

Anthony Jaſilsk, Nr. 1200 Sum— 
mit Siraße, Joliet; Brauſchen und 
Schnittwunden. 

R. Maxwell, Nr. 1109 State Str., 
Lockport, Ill. Brauſchen. 

Charles A. Matte, Nr. 1203 Sum- 
mit Straße, Yoliet; Braufcen. 
%. Boelder, Motorführer; 

chen. 

Henry Stard, Schaffner, 
Braufchen. 

Win. Lynd, Heizer der Lotomotive; 
Braufchen am Arm. 

Die fünf verlegten Paffagiere fan- 
den Aufnahme im Peoples Hofpital. 
Die Uebrigen befinden fih in ihren 
Wohnungen in ärztlicher Behandlung. 

Wen trifft die Schul? 

Mehrere der Werunglüdten be— 
haupten, daß der Unfall auf die Yahr- 
läjfigfeit des Motorführers zurüdzus- 
führen fei. Diejer habe mit voller 
Fahrgejhmwindigteit über die Geleiſe 
fahren wollen, obgleich die Schlagbäus 
me fchon faft volljtändig herunterge- 
laffen worden waren. Die Eleftrifche 
haben die Schlagbäume durchbrochen 
und fei dann gegen den Stredenräu- 
mer der Lokomotive geprallt. 

Der Motorführer betheuert dagegen, 
daß die Schlagbäume erjt herunterge- 
lajfen wurden, al3 die Elektrifche Tich 
unter ihnen befand. Sie hätten nur 
ihr Dach geftreift. Auch verfichert er, 
mit mäßiger Gefchmwindigfeit gefahren 
zu fein und weder den heranbraufen- 
den Zug, noch ein Warnungsfignal 
gejehen zu haben. 


Gräßliher Anblid. 


Vor den Augen der Mutter wurde 
geftern Abend der 13jährige Georg 
Zatel vor der elterlihen Wohnung Nr. 
2230 Weit 22. Str. von einer mejtlich 
fahrenden 22. Str.-Eleftrifchen über- 
fahren und auf der Stelle getödtet. Er 
fol unadhtfam in den Pfad des in vol- 
ler Fahrt befindlichen Straßenbahn- 
magens getreten fein, mithin feinen 
Tod felbjt verfchuldet haben. Die Lei- 
che befindet fich im Beftattungsgeichäft 
Nr. 11918 W. 21. Straße. 


Brau—⸗ 


leichte 


Zwaugsweiſe zurückgebracht. 


J. Merem und Frau, die vor mehre— 
ren Tagen, wie berichtet, Frl. Ella Nel— 
fon, Nr. 2838 Wabafh Aoe., angeblich 
um $1200 prellten und mit dem Raube 
nad Cleveland flüchteten, dort aber 
gleich nad ihrer Ankunft verhaftet 
wurden, find geftern Abend zmang3= 
meife zurücgebracht worden. Sie jollen 
jet hier progeffirt werben. 


Die engliihe Dühne. 


Bladitone Vermöge der 
trefflichen Wiedergabe, welche die Par: 
tie des Peter Grimm feitens des Herrn 
David MWarfield findet, ift Dapid 
Belasco's Wagniß auf dem Ge: 
biete der Bühnentechnik: einen „abge— 
ſchiedenen Geiſt“ mehrere Akte hindurch 
als handelnde Perſon auftreten zu laſ— 
fen, über alles Erwarten gelungen. Die 
Vorftellungen üben eine ganz ungemei- 
ne Anziehungstraft auf das Publitum 
aus. 

Eollege. — Die ftändige Gefell- 
Ichaft diefes Theaters jomwohl mie die 
technifche Leitung feiner Bühne hat 
fi in voriger Woche durch gediegene 
Leiftungen bei den Aufführungen von 
Eugene Walter „Ihe Wolf“ ausge— 
zeichnet. Für diefe Woche, fteht nun 
Hall Caines mwirkfames Drama „The 
Eternal City“ auf dem Spielplan, in 
welchem feiner Zeit Frl. Viola Allen 
fo arofe Erfolge erzielt hat. Die von 
ssräulein Allen gefhaffene Rolle wird 
bier rl. Nelfon fpielen. Auf die fzent- 
iche Ausstattung ift befondere Sorg- 
falt veriwendet morben. 

Lyric. — Für heute, Sonntag, 
ftehen hier zwei Iangporjtellungen der 
ruffiichen Gräfin de Smirsfy auf dem 


| Programm, die feinerzeit als Prima 


Ballerina mit der Metropolitan Opera 
Co. aufgetreten if. Während Der 


| Woche werden die Aufführungen der 


„Förſter 


Moß' ſtatt und geſtattete die Anſtel- 


lung von Sonderpoliziſten in ſiebzehn 
weiteren Wards. Es ſind dies die 2., 
—A—— 
21., 22., 23., 29., 30. und 33. Warb. 
Einen Einwand Anmalt Sertons, der 
Carter H. Harrifon vertrat, daß der— 
artige Beamte nur in Bezirken ernannt 
merben follten, in denen fich viele Her- 
bergen befänden, mies er ab. Später- 
hin einigten fich die Vertreter der ver- 
Ichiedenen Faktionen und Reformoer- 
einigungen und Wahltommiffär Ezar- 
nedi auf 29 Berfonen, die in der 1. 
Ward als Aufpaffer angeftellt werden 
follfen. Unter ihnen befinden fich meh- 
tere Univerfitätsprofefforen, Stuben: 
ten, Anmälte und angefeheneGeichäfts- 
leute. Eine meitere Konferenz mirb 
morgen Vormittag ftattfinden. 


— — ñ— — 


Jeder regiſtrirte Wähler hat das Recht, 
ſich an den ſtädtiſchen Vorwahlen am 
nächſten Dienftag zu betheiligen. — 
Die Stimmpläge find von Morgens 6 
bi8 Nachmittags 5 Uhr offen. Jeder 
ſtimmberechtigte Wähler hat Anſpruch auf 
ge —S om Urlaub während bie- 
er um er Wahlpfliht Genüg 
sehenbes Gelum Teinem Seh di abi. 


' Fräulein Lulu Glafer 


| 
| 
| 
| 


Ehriftel” („Ihe Girl and 
the Kaifer“) fortgefeg merben, mit 
in der Titel- 
rolle . und den Damen Edith Deder 
und Flavia Arco.in den beiden ande- 
ren meiblichen Hauptpartien. 

Powers'. — „Raffles“, der Ein- 
brecher au3 Liebhaberet, wird hier auch 
in diefer Woche noch gegeben, mit Hrn. 
Kyrle Bellew in der Titelrolle. m 
Vorbereitung befindet fich „Ihe Lily“, 
ein von David Belasco nad einem 
franzöfifhen Driginal von Pierre 
Wolf und Gafton Lerour bearbeitetes 
Stüd. 

DIympic. — Die für den Büh- 
nengebraud jtarf umgeänderte Ge- 
rei merden mollte (in dem Che- 
fhihte vom Wallingford, der rajch 
fterton’fchen Driginal ift Wallingford 
ein unverbefferlicher Hochjitapler, in der 
Bühnenbearbeitung entdedt er zu ei: 
ner Ueberafhung, daß fein Schmwin- 
delunternehmen in Wirklichkeit eine 
„gute und ehrliche Sache“ ift, jo daß 
er getroft dabei bleiben kann), mird 
bier mit ununterbrochenem Erfolge 
meiter aufgeführt. 

Studebater. — Die Tänzerin 
Ruth S. Denis, von ihrer großen und. 
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März Berfauf von Handtaschen 


Diefes Ereignik ift von ganz befonderer, ausnahmsiweifer Wichtig» 
feit. 3,000 Handtafchen zu den quotirten Preifen find dreitaufend 


bedeutende Bargains, 


Bafement, 


Griparniffe von 14 bis 1, 


Reguläre 7de Handtafhen, März-Verfaufspreis, jede zu 35e 
Reguläre Ihe und 1.75 Sandtafchen, März - Verkaufspreis 68c 


Reauläre 3.50 SHandtafchen, M 
Reguläre 2.25 ausgeitattete T 
Res. $3 echte Goat Scal Handt 


Echtes Leder; große Sorte; Ealf 
Leder bezogenes Geitell; 2.25 We 


Handtafchen; oridirtes filbernes Geftell, 2.35. 


17c Laws für 12%2C 
403011. weißes India Linon und 
farrirte Zain; in einem großen 
Affortiment von hübfeh farrirten 
Mustern; für Watjt3 und Unter: 
zeug; 17c Wertbe; zu 121sc per 
Yard. Bajement. 


Spommer:-Nnion:-Su 


Die niedrigen Preife werden 
fleider anfpornen, die in de 


ärz:Verfaufspreis, jede zu 2.35 
aichen, März- VBerfauföpr. 1.35 
aichen, März-Berfanfapr. 1.95 


gefüttert; 4 Stüd Zubehör; mit 
tibe; 1.35. 3.50 G&oat Geal- 
4,50 Zafchen, 3.15. 


Kimonos für 78c 


Range weiße Lamn Kimonos; 
V Hals; geblümte Entwürfe; 
Rofa, Zavender, Hellblau; mit 
PBerfian Bands befekt; Lleine 
Vote Front u. Rüden; 34 Uer- 
mel, mit Gürtel, Bafement. 


it3 für Damen, 486 


zum Kaufen diefer Unter 
n märmeren Monaten ges 


braucht werden. Die Qualität diefer Unterfleider ift eine 


ganz außerordentliche. 


eine gerippte, perfeft pafjende 
Union Suits, eng anjchließende 
Knie- oder Umbrella » YFacons. 


Muſter-Taſchentücher, 


Sparfamteits-Bajement, 


Das gefammte Mufter = Lager 
eines Belfait Fabritanten zur 
Hälfte; einfache Tafchentücher, 
farbige Zafchentücher, Spihen- 
Tafchentücher, fowie Tafchentücher 
bon irgend melcder Art; mar= 
firt zu 7c und 10c das Gtüd. 


Bafement, ° 


Mit eng anfchließenden Fyront3 
berfehen; dies find ganz aud« 
nahmsmeije Werthe, Suit 48c, 


Hobble Kleider $1 


Sparjamtkeits-Bajcment 


Aus Cambric verfertigt; Sttps 
over Facon; mit Val. Spiken 
und Band befet; Spiken- 
Einfab und banddurchzogenes 
Beading find dafür verwendet 
worden, um auf diefe Weije 
den Hobble-Effett zu erzielen. 


Verkauf von neuen Lingerie : Wailts 


Verblüffende Preife und ausgezei 
gewöhnlich die Bargains find. 


hnete Werthe zeigen, mie außer— 
Bafement. 


Offene Front-Moden zu 50c. 
Mit Tucks und Reihen von Stiderei-Einfägen befet; jede zu 50c. 


Eine andere Mode, von dünnem 


Lamn, Kimono - Wermel; mit 


Judz und Stieerei hübfch bejegt. Auswahl das Stüd für nur $1. 
Batifte Lingeric-Waiits, 1.50. 
Kimono Aermel Facon; Front und Wermel mit Cluny » Spigen 


hübfch bejegt, 1.50. 


Slace-Sandiduge zu 6be 


Spariamteits-Bafement. 
2-Clafp Glace -» Handichuhe für 
Damen; alles frifche und Jaubere 
Waare; in Schwarz, Lohfarbig, 
Braun,’ Mode und MWeih; perfekt 
paffend, 85c Werihe; fpeziell für 
diefen Verkauf, das Paar zu 68. 


s2 Sweater3, 65C 


Sparſamteits-⸗Baſement 
Sweater Coats für Männer — 
„Leftovers“; in allen Größen, 
von 34 bis 42; manche grau, 
mit rothem oder blauem Bor— 
der; andere blau, mit grauen 
Borders; das Stück zu 68c. 


Neue geblümte Organdies, 12c AD. 


Hübſche, ſauber geblümte Organdies, in Rofe, Chryfan 


themum und anderen Entwü 
Farben-Kombinationen; die 
FabritantensLängen von 10 
zu 12Voc. 


tfen; in den verfchiedenen 

1911 Frühjahrs-Moden; in 

bis 20 Yards; per Yard 
Bafement. 


Neite von Holly Batifte, zu 10c per Darb. 


MWunderhübfhe Farben; helle 
Grundfarben; ſchneeweiße Lawn— 
Stoffe; paſſend für Kleider und 
Waiſts; in Längen von 2 bis zu 
10 Yards; alle perfekt; ſpezieller 
Verkauf = Preis 10c per 
Yard. 


nur 


32301. Seminole Chepiots, in 
Plaids, Cheds und Streifen; 
1214c Werthe; März-Verkaufs 
Preis nur 8c per Yard. 
Yabrifanten-Zängen, 1 bis 5 
Nds. Kiffenbezug-Tubing, 42 
und 45 Zoll breit, 24c mwerth; 
zu 1246c die Yard. 


März: VBerfauf von Muslingardinen, Sie 


800 Baar fchneeweiße und 
die fich ehr leicht für ein 
fen würden; Auswahl aus 
Affortiment, zu 85c. 


Novelty -» Gardinen, mit farbiger 
Mitte und breiten Säumen ber: 
jehen, marlirt zu 85c das Baar. 


terftügt, wird hier nur diefe Woche noch 
das Publitum mit ihren egnptifchen 
und indifchen Zänzen erfreuen. ‘hre 
eigenartigen, fünjtleriih vollendeten 
Leiftungen üben vermöge de3 WRah- 
mend, in dem fie geboten werden, eine 
erhöhte Wirkung aus. 

Whitney. — Die Gefangzpojje 
„Don’t Lie to your Wife“ erweijt jich 
bier alö auter Schlager. Für nädhite 
Woche werden einige Aenderungen in 


den Befegungen angekündigt. AnStelle : 


bon Mabel Girling wird Ethel Olſon 
al3 eine der drei Mädeld vom Ballett 
einfpringen, und die Gefchmwifter Eon- 


nolly werden erjeßt werden von Dori= | 


ty Homer und Helen Tiffany. 


Eolonial.— „My Friend from 
India“, unter dem Titel „Katie Did“ 
zu einer Gefangspofje umagearbeitet, 
wirft auch in diefer neuen Geftalt an- 
regend auf die Lachmusfeln des 
Publitums. Von einer Aenderung des 
— 2* iſt deshalb vorläufig noch 


— 


* vs 


farbige Muslin » Gardinen, 

Drittel mehr verfaufen laf- 

einem tmirflih prachtvollen 
Bafement. 


SYedes Paar ift ein bedeutender 
-Bargain und die Partie wird 
wohl jehr jchnell verkauft fein. 


E ort. — Das eindrudspolle- Lufts 
[piel „Ihe Great Name“ ermeift fich in 
der wirfiamen Darbietung, welche ihm 
hier wird, andauernd ala zugfräftig. 
Viel bewundert wird mit Recht die 
Leitung des Hrn. Kolfer in der dant« 
baren Rolle des autberzigen Kapells 

meiſters. 

Eromn—,„The Lait Dollar”, ein 
feifelndes Sittenbild, für melches die 
Rennbahn den Hintergrund gibt, ift 
hier für diefe Woche zur Aufführung 
angelegt. Eine gute Gefellichaft, mit 
Herrn David Higgins an der Spibe, 
bringt da® Stüd zur Aufführung. 

Smperial.— Von morgen, Mons 
tag, an mird bier das Schaufpiel 
„Sameo Kirby“ gegeben, ein romantis» 
fches Sittengemälde aus der Zeit, in 
mwelher die Miſſiſſippi-Schiffahrt 
noch florirte, und wo die „Rittergüter” 
am unteren Lauf des Vater ber. 


Ströme no von mirflichen NRittern: - 


aus der alten Schule bewohnt wurden. 
* zone m Baumann Tpielt Die 
‚itelto — RE 





Na 


FERIEN 


—V 


DRITTEN TR ee rer 


— 


——— 


RETTET 


EEE EEE 


a» 


. Sonntagpoit. 


Giseint jeden Eonntag. Preis 
Run ) 


der 
er 2 Gent, Jahrlich ſeuberhald Cbicagos) 21. 


ein zelnea 


Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


„Abendpoft” =» Gchäubde, 


173-175 Fifth Ave., 
Ede Monroe Str 


| 
Br. Irma | 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
I 


Selephone: Private Ertrange 1498 Main. 


Entered as Second-Class Matter May 3d, 1899, 
et tie Post Office at Chicago, Illinois, under Act 
ef March 84, 1879. 


Der Harem: oder Hoſenrock. 


Wie die „unfreimilligen“ Wie alle: 
mal die beiten find, fo tft die unfrei= 
millige, unbemußte und nicht aemollte 
Närriichteit die erfolgreihite. Wir 
feben zur geit im und wenn 
man jih auch bierzulande nidt 
darum kümmert, fo atbt man fich do 
„drüben“, auf der 


—ã 
Faſching, 


viel 
anderen 
Bällen, Narren 


Maskenkränzchen und 


ſitzungen und -Umzügen Närriſches zu⸗ 
Dabei wird man wohl 
| Erfolg finden, | 
Beitrebungen früherer | 


tage zu fördern. 
jo ungefähr 
den die ähnlichen 
Sabre fanden, und der ichten uns jchön | 
und beneidensiverth, jo dab mir uns | 
Daran aemöhnten. arollend ven dem | 
nüchternen amerifantichen Geiit 
reden, dem Amerifanerthum den Bor 
murf zu machen, dvak es ganz in der | 
Kaad nch Geld und materiellen Ge 
nüffen aufgabe. Wir waren geneigt, 
die Europäer ihrer Kaichinazerfolae | 
wegen höher einzujchägen, wir 
ſchrieben dieſe einem größeren Ver— 
ſtändniß für, bezw. größeren Beſitz an 
Witz und Humor zu. Jetzt aber will 
es faſt ſcheinen, als müßten wir dieſes 
Urtheil korrigiren und etwas weniger 
günſtig für unſere europäiſchen Freunde 
geſtalten. Denn es ſind uns in dieſen 
Tagen ſo auffällige Beiſpiele ganz und 
gar „unfreiwilligen“ europäiſchen Nar⸗ 
rentreibens zur Kenntniß gebracht wor— 
den, daß der Schluß auf das Vorhan— 
denſein einer ſtarken Doſis natürlicher 
und ganz gewöhnlicher Narrheit berech— 
tigt iſt — einer Narrheit, die keineswegs 
rühmenswerth iſt und der Dummheit 
weit näher ſteht, als dem Humor und 
Witz. Wenn aber ſolche Narrheit und 
die Faſchings-Närriſchkeit ein und der— 
ſelben Quelle entſpringen, etwa jene 
mit dieſer in den Kauf genommen wer— 
den muß, dann verzichten wir gern 
auch auf dieſe. Dann dürfen wir ſtolz 
an unſere Bruſt ſchlagen und ſagen: 
„Da ſind wir doch andere, beſſere 
Menſchen!“ 
* * * 


Aus Paris wird gemeldet, dak dort 
die Auheftörungen und Aufläufe in- 
folge des Erjcheinens von Frauen, an= 
gethban mit dem neuen SHarem- oder | 
Hofenrod in den Strahen der Stadt | 
in der Zunahme begriffen jind, und 
daß am Freitag dort auf der Avenue ! 
de (Opera eine Dame im Haremrod 
bon einer jchreienden, johlenden Menge 
mit faulen Eiern beworfen wurde, bis 
eine Abtbeilung Polizei einfchritt und | 
fie in Sicherheit bradte. Wehnliches : 
wird nom jelben Tage aus Madrid ge- | 
meldet. Dort wurden zwei, den feinsten 
Gejelichaftstreifen angehörende Damen 

| 


denſelben 


C 
N 
{ 


denn 


ihrer Hofenröde wegen auf der Straße 
aufs aröblichite befehimpft, und fie 
wären wohl thätlicy angegriffen mor= 
den, wenn nicht die Polizei ihnen zu 
Hilfe gefommen wäre und den Pöhel- 
haufen zeritreut hätte. Aus London 
und anderen europätichen Städten mar | 
Ion früher Aehnliches aemeldet wor: 
den, und das befanntlich jtarf europäi- 
firte New Vort beeilte jich, feine fort- 
jhreitende Ent-Ameritanifirung Dar: 
zutbun durch die Verfpottung und Ver: 
höhnung einer im Harem-Rod auf der 
Broofigner Brüde  promMenirenden 
Schönen durh einen vielhundert- 
föpfigen, zeitweilig den Brüdenvertehr 
gur Stodung bringenden Mob. 

Wie mir Chicagoer, die mir» be- 
fanntlich die typifchen Amerikaner find, 


das lejen, fragen wir uns unmillfür= j 


lid: 


„Wie ilt das möalich denn? 
wieſo? 


und warum?“ 


heiten hinreißen laſſen, ſondern gar 
nichts Beſonderes daran finden kön— 
nen. Jedenfalls nichts beſonders Auf— 
fallendes, Lächerliches oder gar An— 
ſtößiges; der äußere Rock iſt allerdings 
vorn und hinten von oben bis unten 
aufgeſchnitten, und die beiden Theile 


geben ſich beim Gehen auseinander; 


aber wir haben ſchon Intereſſanteres 


geſehen, als die weiten Pumphoſen, die 


da auf kurze Augenblicke unſeren 
Blicken enthüllt werden. Wohl auf 
jedem Mastenbällchen können wir ähn— 
liche Haremshoſen ganz unverhüllt 
ſtundenlang bewundern, und der An— 
blick erregt uns in keiner Weiſe. Er 
erfreut uns nicht beſonders, denn wir 
haben Schöneres gekannt. Er läßt den 
ſchönen Faltenwurf, die graziöſen 
Linien des vollen lang herabwallenden 
Rockes gänzlich vermiſſen, und bietet 
auch keinerlei Ausſicht auf die köſtlichen 
kleinen Ueberraſchungen, die 
immer erhoffen läßt, Dank der Noth— 
wendigkeit, ihn hier und da etwas auf— 
zuheben. Denn die beiden Hälften ſind 
feſtgebunden an den Knöcheln und ver— 
hüllen darüber herabfallend dieſe ſo— 
gar. Ebenſo wenig konnte und kann 
er uns ärgern, durch Mangel an Schön— 
heit; unſeren Zorn erregen, wegen Ver— 
letzung unſeres Schönheitsgefühls. 
Denn wir haben gerade in der jüngſten 
Zeit ſehr viel Häßlicheres ſehen müſſen. 
Im Vergleiche zum richtigen Humpel— 
rock iſt er jedenfalls noch recht ſchön. 
Aus den diesbezüglichen Meldungen 
aus Europa und dem europäiſirten 
New Vork ſcheint hervorzugehen, daß 
man den Harem- oder Hoſenrock un— 
paſſend findet als Straßenkleidung 
für die anſtändige Frau. Was ſoll 
das heißen?! Wie kann man in ſol— 
chem Zuſammenhang das Wort „an— 
ſtändig“ in den Mund nehmen und da⸗ 
mit an fein Gegentheil, das „unanſtän⸗ 
Dia”, erinnern, da wo der extreme 
Humpelrock in Anſehen ſteht! Iſt man 
den Hautgout ſchon ſo gewöhnt, daß 


Seite des 
großen Fiſchteichs, recht viel Mühe, auf 


durch einen flinken kleinen „Kick“ auf 


Inner 
I vi 


| haft 
' piel ähnlicher und gleichberechtigter als 


Wir faben ı 
den Harem-Nof doch auch fchon, und ; 
wir haben uns durch; den Anblid nicht ı 
nur nicht zuNarrheiten und Ungezogen- 


jener | 


! ver Geijgmad gegen die reine Yyrifche 
renoltitt! Dem reinen natürlichen 
Sinn der typifchsameritantfchen Stabi 
Chicago will der Hofenrod der Gipfel 
der fogenannien „Dezenz“, der bie 
Reize befcheiden verhüllenden und nicht 
einmal mebr ahnen lafjenden Scham- 
haftigfeit jcheinen, und ganz dazu an- 
gethan und darauf berechnet, Jllufio> 
nen zu zerjtören, dem herrlichen Fort— 
fohritt in dem Berhältniß zmilchen 
Mann und Frau, den ipir“ immer 
rühmen hören, fichtbarlich Musdrud zu 
aeber und ung ftetig vor Augen zu hal- 
ten: die Rüdftändigen zu befehren, bie 
Gemonnenen zu ftärten und vor einem 
Rücdfall zu bewahren. So unprattiich 
ver Humpelrod tft, fo praftifch tjt der 
Harem: oder Hofenrod. Er behindert 
die freie Berweaung der Glieder nur 
mehr jehr wenig. Er gibt den Damen 
Gelerenbeit, fih im Gehen und Stei- 
aen, Springen und, wenn's fein muß, 
| „Kiden“ dem Manne ebenbürtia zu 
zeigen. Die hofenrödige Frau wird etwa 
jo lang ausfchreiten können wie der 
aleih große Mann, fo gut mie diejer 
die hohen Tritte der Straßenbahnmwagen 
beivältigen fonnen, und es nicht nur 
fönnen, fondern fich auch in feinerWeile 
zu geniren brauchen, wenn ihr einmal 
gelüftet, einen Baum zu erflettern, 
den Ihürfnopf die Thür zugujchlaaen, 
eigenfühig einen unangenehmen 
Belucher in's Freie zu befördern. Der 
Hofenrod — die Bezeichnung „Haremös- 
tod” ift ganz rüdjtändig und unftati- 
- macht die Frau dem Manne 


der Männerfragen, der Männerjchlips 
u.:Rod zufanmengenommen oder fonit 


| irgend was, mas behufs Gleichitellung 


und Gleihmadhung der Gefchlehter er- 
funden und erdacht wurde. Er ift nicht 
nur in jeder Hinlicht ftatthaft, jondern 
bedeutet einen gemaltigen Yortfchritt 
und eine äußerliche Anerkennung der 
heutigen Stellung der Frau — hier bei 
uns wenigſtens. Die Frau tft durch- 
aus berechtigt zu dem Hofenrod — fo 
denten mir menialten®. . Denn mir 
wiſſen fchon iänaft und gaben es jchon 
länaft bereitmwilligft zu, daß die Frau 
die Hofen an hat — bei ung menigjtens; 
und dab es nur recht und billig ift, 
menn fie das außere Wahrzeichen der 
Thon längit erfungenen Macht und 
Würde anlegt, fobald ihr danach) ver- 
lanat. Das wird ihr Niemand beitreiten 
mollen — menigjtens feiner von und. 

Wir haben vielleicht feine befondere 
Urfache, uns über das Erfcheinen des 
Hojenrods zu freuen. Wenn unfer 
Gerechtigteitsgefühl dadurch befriedigt 
twird, jo wird dafür unfer Stolz etwas 
gedemüthigt durch die ftete fichtbarliche 
Betonung der meiblichen Herrjchaft. 
Wenn mir uns freuen, daß unjere 
lieben Herrinnen fich in dem Hofenrod 
ganz frei und unbehindert werden be- 
wegen fünnen und die Gefahren, die 
der Humpeltod birgt, ihnen nicht mehr 
drohen merben, jo mag dies ?rreube- 
gefühl beeinträchtigt werden durch die 
Vorahnung gemwilfer Gefahren für und 
felbjt. Und fo meiter. Aber beflagen 
fönnen wir da® Erjcheinen des Hofen- 
tods auch nicht, und uns darüber fo 
aufregen, tmie’3 die Europäer thaten; 
uns durch den Unblid zu Ungezogen- 
heiten und Ausfchreitungen verleiten 
laffen erjt recht nicht. Sin der That, 
wir können die Europäer und europäi- 
firten New Morker nicht verftehen. Wir 
Juden nad einer ftichhaltigen Erflä- 
rung für ihr Benehmen, und finden 
fie nicht — als völlig närrifch, als 
fomplette Narrheit erjcheint es uns. 

Der doh? — Wie, wenn das, was 
uns an dem Humpeltod gefällt: die 
außerfte Dezenz, die Bewegungs— 
freiheit, die er der Frau gibt, und die 
Anerkennung ihrer Herrfchaft, — wenn 
eben das e3 wäre, was dem europätfchen 
Pöbei nicht gefällt und ihn zum An: 
griff reiste? ES gibt ja Lente, aud 
hier in Chicago, die der Hüften fanftes 
Wiegen und das fchöne Mustelfpiel 
und fonitige Reize, die der prall an- 
ltegende Humpelrod möglichit deutlich 
erfennen läßt, fehr gerne jehen, und es 
ift richtig, daß der Hofenrod, jo mie 
er jebt tt, das verhüllt. ber es ift 
ja durchaus nicht gefagt, daß er immer 
jo bleibt. &e ift fehr qui mönlich, 
ja mahrfcheinlih, daß feine beiden 
inneren Theile, fozufagen, enger und 
immer enger werden und denkbar, dah 
jte mit der Zeit Trifot-Schnitt und 
:Meien erhalten, jo daß den Gaffern 
auf Augenblickeck wenigſtens ſchönere 
Genüſſe in Ausſicht ſtänden, als ihnen 
jetzt der engſte Humpelrock bietet; und 
nicht ganz ausgeſchloſſen iſt es, daß 
mit der Zeit der äußere Ueberwurf 
fällt und — na ja, die Vermänn— 
lichung der Frau, ſoweit die Kleidung 
in Betracht tommt, vollſtändig wäre. 


Ahnt man in Paris, Madrid, New: 


Dorf ufm. eine folche Entwidelung, 
hofft man noch das Fürchterliche auf 
abfehbare Zeit wenigftens abmenden zu 
fönnen, durch Oppofition gegen den in 
feiner jekigen Geftalt ganz einmwand- 
freien Hofenzod? Vielleicht, möglich 
iſt's ſchon. Aber auch das wäre 
Narrheit, denn was die Frau will, das 
will ſie, und Oppoſition dagegen wird 
ſie nur beſtärken in ihrem Willen. Und, 
es bleibt dabei — wir ſind beſſere 
Menſchen und klügere dazu. — — 


Der Bertrag mit Japan. 


Wie der neue Vertrag felbft, ift feine 
Beitätigung mit überrafchender Plöß- 
lichkeit gefommen. Amar Dienstag erit, 
ganz unvermuthet, ift der Vertrag dem 
Senate zugeftellt worden und am }rei- 
tag bereits ift dort bie Beitätigung er- 
folgt. Während das fchon viel länger 
Ihmebende Gegenfeitigfeit3-Abfommen 
mit Kanada, deffen Aufnahme im 
Volfe die dentbar günftigfte gemefen 
ift und gegen beffen nfraftfegung 
eigentlih nur der —* und der 
Papiertruſt ſich ereifert und niemand 
ſonſt einen Grund hat, ſich en zu 
ereifern, noch immer der Zuſtimmung 
eine a 1a Mel En fie J 

einend auch in dieſer 
erhalten wird, obgleich dazu * eine 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


einfahe Stimmenmehrheit genügt, ift 
ber japanifche Vertrag genehmigt iwor= 
den, troßdem er einer vollen Zmeidrit- 
telmehrheit bedurfte und troßdem fich 
dagegen jehr ernjte und mweitverbreitete, 
politifch nicht leicht zu nehmende Ein» 
fprüche erhoben. 

Da die Verhandlungen über den 
Vertrag in geheimer Sigung jtattfan- 
den, laßt jih nicht jagen, welche 
Gründe föglieglicy zu Gunsten der Be— 
ſtätigung den Ausſchlag gegeben. Je— 
denfalls hat der Praſident, indem er 
die Beſtätigung erreichte, einen großen 
perſönlichen Erfolg errungen. Und 
wenn es in der hohen Politik ſo etwas 
mie Dankbarkeit gäbe, geleiſtete 
Freundſchaftsbeweiſe auch immer da— 
rauf rechnen könnten, wieder Freund— 
ſchaft zu erwecken — dann ſollte die 
japaniſche Freundſchaft für die Ver. 
Staaten heute bergefeſt und bergehoch 
ſtehen. 

Denn, gleichviel, welchen Werth der 
Vertrag für die Ver. Staaten haben 
mag, für Japan ift er von außer: 
ordentlich aröferem Werthe. Wie jchon 
borher bemertt, hat mit dielfem Ber: 
tragsfchluffe die hiefige Regierung fich 
der japanifchen zmeifah gefal- 
fig ermiefen. Erften® dadurd, da 
fie die neue Vereinbarung Thon jeht 
pollgogen hat, obgleich der beitehende 
Vertrag erit im Juli nächlten Jahres 
abläuft; ameitens durch Verzicht auf 
den Vorbehalt irgend welchen Rechtes 
der Einmwanderungsbefhränfung. Es 
ift die leßtere der beiden Gefälligfeiten, 
die hierzulande den metjten Stauo 
aufmirbelt. 

Im jetzigen Bertrag find in den 
eriten beiden Abjchnitten die berichte 
denartigen Rechte und Freiheiten auf: 
gezählt (Handels, Schiffahrtä-, Auf: 
enthaltsrechte u. f. m.), die jeder ber 
beiden Staaten auf jeinem Gebiete 
den Angehörigen des anderen ein- 
räumt. Am Schluß des zweiten Ub- 
chnittes aber jteht gefchrieben: „Es tit 
jedodh verjtanden, daß die (vorgehen- 
den) Abmachungen in feiner 
Meife die Gejege, Verordnungen und 
Vorjchriften berühren, welche in Bezua 
auf Handel, auf pie Ginwande- 
tungpon Ürbeitern, auf Po: 
lizei und öffentliche Sicherheit in ir- 
gend einem der beiden Länder in Kraft 
find oder insfünftig erlaffen mwerden 
mögen.“ 

Ausdrüdlich unterwirft fich hiermit 
Japan jediveder Beichräntung, die hie- 
figerfeit3 gegen die Zulaffung japani- 
jeher Arbeiter verhängt werden mag. 
Die Ver. Staaten haben darnad) das 
Recht, die Zulafjung japanifcher Ar- 
beiter gänzlich zu’ verbieten, wenn jie 
mollen. Eine ähnliche Beitimmung ift 
nur noch in den Verträgen mit China 
zu finden. Während für andere Län- 
der, deren Auswanderer hierher fom- 
men, der Grundjaß der Meiftbegün- 
ftigung gilt, fo daß fie alle befugt ind, 
gleiche Nechte zu beanspruchen, jede 
dem einen Lande gewährte Vergünfti- 
gung auch jedem anderen zutheil wird, 
eine Beichränfung oder fonftige Rege- 
lung der Einwanderung, jomeit diefe 
anderen Länder in Betracht kommen, 
nur auf dem Wege allgemeiner Gefet- 
gebung erfolgen fann, können laut die- 
je3 Vertrages die japanifchen (zur ar— 
beitenden Klafje gehörigen) Einwan— 
derer ausgejchloffen werben durch be- 
fondere Gefege. Man konnte ihre Zu: 
laffung verbieten, wie man die der 
Ehinejen verboten hat. 


E38 konnte folches nicht nur gefchehen, 
es ijt auch jchon fehr häufig und fehr 
ernjtlich verlangt worden, daß es ge— 
hehe. Vorgänge in unjeren Bazifit- 
jtaaten während der legten Jahre ha— 
ben gezeigt, daß dort Haf und Abnei: 
gung gegen die japanifche faum min- 
der Stark tft, als gegen die chinefiiche 
Einwanderung. Auch der Amerifani- 
Ihe Arbeiterbund hat dem Verlangen, 
die japanifche Einwanderung gleich der 
Hinefiichen zu verbieten, mit fürmli- 
hen Beſchlüſſen ſich angeſchloſſen. 
Präſident Rooſevelt iſt durch die be— 
kannten Kundgebungen in Kalifornien 
derart eingeſchüchtert worden, daß er 
dem Verlangen wenigſtens theilweiſe 
Befriedigung gegeben hat. Das von 
ihm mit der japaniſchen Regierung 
getroffene Abtommen und ein darauf— 
hin vom Kongreß angenommenes Ge— 
ſetz ermächtigen den jeweiligen 
Präſidenten, japaniſche Arbeiter vom 
Feſtlandgebiete der Vereinigten Staa— 
ten auszuſchließen, wenn ſolche hier— 
herkommen, ohne daß ihnen die ja— 
paniſche Regierung einen Paß hierher 
ausgeſtellt hat. Solche Päfſſe nicht 
auszuſtellen, hat die japaniſche Regie— 
rung verſprochen und hat das Verſpre— 
chen bisher auch gehalten, ſo daß die 
geſammte japaniſche Einwanderung in 
die Ver. Staaten ſeither geringer war, 
als die gleichzeitige japaniſche Rück— 
wanderung aus den Ver. Staaten. 
Aber dieſes Abkommen iſt kein 
förmlicher Vertrag, lautet auf keine 
beſtimmte Zeit, und die japaniſche Re— 
gierung iſt demnach nicht länger da— 
durch gebunden, als ſie dadurch gebun— 
den ſein will. Es ſteht im Belieben 
der japaniſchen Regierung, die erreichte 
Beſchränkung der japaniſchen Einwan— 
derung jederzeit nichtig zu machen. 
Wollte ſie ſolches thun, ſo konnte auf 
Grund des beſtehenden Vertrages dieſe 
Einwanderung hieſigerſeits, wie be— 
reits geſagt, geradezu verboten wer— 
den. Tritt jedoch der nun vereinbarte 
neue Vertrag in Kraft, ſo kann das 
nicht mehr geſchehen. Oder könnte nur 
durch Vertragsbruch geſchehen. Hält 
man ſich hier an den neuen Vertrag, 
jo ift Die japanifche Einwanderung 
nur den allgemeinen Einwanderungs- 
zer unterworfen, gleich der deut- 
hen und fonftigen europäijchen Ein- 
wanderung. apan Hat dadurch die 
Gleichftelung mit den europäifchen 
Kulturnationen erreicht, die e3 er- 
ftrebt. &8 ift daburd, befreit aus ber 
Ausnahmeftelung, dur die ed auf 
—* Stufe mit dem verachteten 

hina t war, und die es ſchon 


la beſchämend und j 
— —— 
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Indem Präfident Taft das begehrte 
Zugeftändnig gemacht hat, trogdbem er 
mußte, daß es tm eigenen Lande biel- 
fach großen Anftoß erregen würde, hat 
er der japanifchen Regierung ganz 
außerordentliche Entgegenlommen er: 
wiefen. So mie er das auch gethan 
hat durch PBefchleunigung des Ver- 
tragsjähluffes. Er hätte warten kön: 
nen, bi ‘Japan feine neuen Verträge 
mit ben anderen Nationen fertig hatte, 
deren jebige Verträge ein Jahr früher 
auslaufen al3 der unfere. Zu diejen 
Ländern gehört England, das in jei- 
nen meittanadifchen Provinzen mie in 
den auftralifchen Befigungen mit ei- 
ner ähnlichen Abneigung gegen die ja- 
panijhe Einwanderung zu thun hat, 
wie wir in Kalifornien, Oregon u. |. 
w. Man hat in Hinfiht darauf 
das fpätere Auslaufen unjeres eigenen 
Vertrages für einen nicht zu unier- 
Ihägenden WBortheil gehalten. Wir 
maren in der Lage, ruhig abwarten zu 
fönnen, wie fich Japan über die unbe- 
queme Frage mit England augeinans 
derjeßte. Enthielt der neue enalifche 
Vertrag einen Vorbehalt gegen die ja- 
panifche Cinwanderung, jo Tonnte 
man hiefigerfeit3 folchen Worbehalt 
gleichfalld beanspruchen, ohne dadurch 
die japanifche Empfindlichkeit zu ver— 
legen. 

Präfident Taft hat arogmüthig 
berzichtet auf. die Ausnügung diejed 
Vortheiled. Die japanifche Regierung 
bat ihm vorgehalten, daß der Tortbe- 
ftand des hiefigen Vertrages ihr hin- 
derlich jei bei den Verhandlungen mit 
den anderen Nationen, die nicht ver» 
sichten wollten auf Vorrechte, auf die 
nicht auch die Ver. Staaten verzichte: 
ten, und Präfident Taft hat fich bereit 
gezeigt zur Bejeitigung diejes Hinder- 
niſſes. 

Der hieſige Vertrag iſt nun eine 
Waffe in Japans Händen bei den Un— 
terhandlungen mit England und an— 
deren Nationen. Was die Ver. Staa— 
ten aus Gefälligfeit zugeftanden ha= 
ben, wird nunmehr von den andern ala 
Recht verlangt werden. 

Ob und mie meit das aroßmüthige 
Entgegentommen gemürdigt merden 
wird, muß die Zufunft lehren. Se 
weniger Dant man hiefigerfeitö er- 
wartet, defto weniger Enttäufchung 
wird man erfahren. Einftweilen be- 
fteht die einzige Gegenleiftung in der 
vom japanischen Botjchafter in Wafh- 
ington abgegebenen Erklärung, daß 
feine Regierung „völlig vorbereitet 
(prepared) ift, mit gleicher Wirffam: 
feit die Befchränfung und Kontrole 
aufrecht zu erhalten, welche jie mäh- 
rend der legten drei Jahre in der Re- 
gelung der Auswanderung bon Arbei- 
tern nach den Ver. Staaten geübt hat.” 
Wenn das ein Verfprechen fein joll, fo 
ift e3 ein außerordentlich porfichtig ge- 
faßtesVerfprechen. Vorbereitet zu fein, 
etwas zu thun, bedeutet noch lange fei- 
ne Verpflichtung, e3 zu thun. Die ja- 
panifche Regierung hat alfo in diefer 
Einwanderung? = Angelegenheit fich 
thatfächlih freie Hand vorbehalten. 
So lange Japan feine überfhüffigen 
Urbeitsfräfte, wie e3 jet der Fall tit, 
zur Entmidelung feiner eigenen neuen 
afiatifhen Siedlungen benöthiat, 
mird die japanifche Regierung es fich 
tmohl angelegen fein lafjen, im eigenen 
Intereffe die ausmanderungäluftigen 
Arbeiter von den Ver. Staaten fernzu= 
halten. Doch mögen die BVerhältniffe 
fih ändern. 

„Umftände ändern den Fall“, mie 
ih das in unferer eigenen Behand 
lung der Ehinejen gezeigt hat. Man 
hat jich hier nicht damit begnügt, die 
hinefifhen Einwanderer auszufchlie- 
Ben, jomeit der Vertrag es geitattete; 
man tt, ald die öffentlihe Meinung 
in den Pazifikjtaaten es verlangte, zu 
weitergehenden Ausfchliegungsmaß- 
regeln gejchritten in offener Verlegung 
be3 Vertrages. Lieber jebte die herr- 
Ihende Partei ji dem Vorwurf des 
Vertragsbruces aus, als daß fie jich 
der Gefahr ausjeßte, in der beporftehen- 
den Präfidentenwahl das Votum der 
hinefenfeindlihen Staaten zu verlie- 
ren. So mag in Anbetracht veränder: 
ter Umjtände die japanifche Regierung 
nicht mehr bereit fein zu thun, wozu 
fie jegt bereit ift, und ed mögen dann 
biefigerfeit3 die Thore den japanifchen 
Unkömmlingen gefverrt werden, troß 
des jegigen Vertraged. Auch von der 
Gefahr feindlicher Vermwidelungen, die 
der Vertrag einjtmeilen bejeitigt, gilt 
das Wort: „Aufgefchoben ift nicht auf- 
gehoben.“ 


Die Kunſt Der Eiszeit. 
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Humboldt erzählt von dem armfeli- 
gen Sproß eines alten Intagefchled- 
ted, der ihn durch die Trümmer eines 
Valajtes führte und dabei von der 
Tamilienfage berichtete, daß tief unter 
dem Balajte eine Höhle liege, mit Bäu- 
men und Früchten von Gold und daß 
nur der den Zugang zu der Höhle öff: 
nen werde, der imitande jet, das ur= 
alte Sehnen des Intas zu erfüllen. 

Mit goldenen Schägen des Wiffens 
und der Gedanfen find die Höhlen an- 
gefüllt, die uns die Vorzeitforfchung 
erichloffen. Der Palaft jener Inkas 
ftand por wenig mehr als 500 Jahren 
in feiner Pracht, die erjte Kunde von 
den Ländern ded Nordens drang gegen 
330 vor Chr. nad Mitteleuropa, in 
der Zeit Uleranders de Großen, ber 
die Pyramiden Egpptens die älteften 
Dentmäler hoher Kultur Ddarftellten. 
Diefe reichen bis etima 2500 v. Chr. 
zurüd. Ihnen aber voran geht die 
Kulturgefchichte Babylond und Bis 
etwa 8000 vd. Ehr. fann und die Ge- 
fchichte hochftehende Kultur nachwei⸗ 
fen. ®on da an muß man noch min 
beftend um die dreifache Zeit, etwa 
30,000 Xabre, zurüdbenten bi3 zur 
Schmelle der Zeit, aus der die in Rebe 
ftehenden Höhlendofumente ftammen. 
Ungewöhnlichen Zufällen ift es zu 
Pr daß fie uns erhalten geblieben 
ind, 

Man dente fich einen vielbefuchten 
— 
mer, mit den vielen 


leeren Flaſchen und verlorenen Ge— 
brauchsgegenſtänden und denke ſich 
weiter, daß dieſe Müllhaufen menſch— 
licher Kuliur aus irgend welchen 
Gründen durch Jahrtiauſende un— 
berührt liegen geblieben. So ſind 
uns einige Schutthaufen von den Eis— 
zeitmenſchen überkommen, Reſte von 
Mahlzeiten, von Jagdgelagen u. ſ. w., 
die Aſche der Holzfeuer, Thierknochen, 
Stein- und Knochenwerkzeuge. Wir 
ſind in der Zeit des Diluviums, der 
verhältnißmäßig kurze Zeit zurücklie— 
genden Epoche zwiſchen Tertiär und 
unſerer Zeit. Um die Staffage zu 
verſtehen, müſſen wir nicht ſo ſehr an 
die großen Vergletſcherungen denken, 
wie an den Kampf zweier Landſchaf— 
ten, einer Moosſteppe nach Art der 
Tundra Grönlands und einer Steppe 
nach Art der afrikaniſchen und der 
nordamerikaniſchen Prärien, die ab— 
wechſelnd nord- und ſüdwärts rückten 
und deren Thiere ſich vereinzelt theil— 
weiſe der einen, theilweiſe der anderen 
anzugewöhnen vermochten. Dieſer 
Staffage haben ſich zwei uns jehzt 
ziemlich gut bekannte Menſchenraſſen 
anzupoſſen verſtanden, deren erſtere in 
der zweiten Hälfte des Diluviums bon 
der anderen überwunden zu ſein 
ſcheint. 

Ihre Kultur war eine gleich geringe, 
ſie lebten von der Jagd, kannten keinen 
Ackerbau, hatten noch keine Haus— 
thiere, keine Metallgeräthe, verſtanden 
noch nicht einmal die Töpferei. Da 
iſt es im höchſten Maße überraſchend, 
daß ſie Sinn für die Kunſt beſaßen 
und in ihr z. T. eine Uebung entwik— 
kelten, die auch für unſere Begriffe 
als echte Kunſt erſcheinen muß. Am 
meiſten Reſte von dieſer liefern uns 
die Höhlen Südfrankreichs, im Ge— 
biet der Dordogne, beſonders aus dem 
Vezerethale, ungefähr derſelben Ge— 
gend, aus der die Trüffeln kommen. In 
ſchmalen Höhlengängen, durch die man 
oft nur kriechend hindurchkommen 
kann, fand man zwiſchen Reſten von 
Holzkohle und Thierknochen Geräthe 
aus Mammuthelfenbein u. Rennthier— 
geweihen mit Schnitzereien, und an den 
Wänden eingeritzte Bilder von Jagd— 
thieren. Photographien ſolcher Bilder 
und Schnitzereien zeigte Bölſche auf 
dem Lichtſchirm in großer Zahl, Bil— 
der vom Mammuth, vom Rennthier, 
vom Wildpferd, das jetzt nur noch in 
der Wüſte Gobi in Aſien lebt, vom Mo— 
ſchusochſen, vom Steinbock, der Gemſe 
u. ſ. f. Zum Theil ſind ſie von über— 
raſchender Schönheit, nicht zu verglei— 
chen den naiven Kritzeleien unſerer 
Kinder oder der Kunſt der Afrikane— 
ger. 

Da iſt mit wenigen Umrißlinien ein 
Mammuth gezeichnet, ſo vollendet und 
karakteriſtiſch, daß ein Künſtler, der 
ſich flüchtig eine Skizze aufs Papier 
wirft, auch heute nicht zutreffender 
zeichnen könnte. Vielfach iſt das Bild 
in die zufällige Form des Materials 
hineingearbeitet, mit hohem Kunſtſinn 
und nicht nur naturaliſtiſch, ſondern 
mit ausgeſprochener Stiliſirung. Auf 
noch höherer Stufe ſtehen die lange 
unbeachtet gebliebenen Bilder aus der 
Höhle von Altamira in Nordſpanien. 
Tief im Geſtein findet ſich dort ein 
großer Saal, der aber nur 1 bis 2 
Meter hoch ift. Die Dede ift zu einem 
großen Theil mit Bildern von Wild, 
Schweinen, Bifons ufm. bebedt, von 
1 bis 2 Meter Größe und vielfach far- 
big ausgemalt. Sie find von einer 
bewundernswerthen Naturwahrheit 
und künſtleriſch z. T. vollendet. Sehr 
ſelten ſind die Menſchenbildniſſe, aber 
auch die wenigen Beiſpiele zeigen nicht 
geringere Kunſt. 

Wir finden beim Menſchen in den 
Anfängen der Kultur, was wir aus 
der organiſchen Naturentwicklung ken— 
nen. Dieſe zeigt uns das Prinzip 
der Wiedergabe vorhandener Dinge, 
Fortpflanzung und Vererbung. Auch 
das Prinzip der Luxusproduktion, die 
rhythmiſche Gebilde hervorzubringen 
ftrebt. Wir fehen im Gehirn des er- 
ften Aulturmenfchen die Neigung, das 
Gefehene wiederzugeben und im Dr: 
nament zu rhythmifiren. So ift der 
erite Menjch doch mehr ala ein höher 
entmwidelter Gorilla, nicht nur au dem 
Ihier zu noch höheren Raubfertigfei- 
ten entmwidelt, fondern ein Zufammen- 
Ihluß aller Natureigenfchaften. Die- 
fer Gebante hat eine läuternde, etht- 
ſche, Tittliche Kraft. Tief liegen im 
Menichen ſtete Jugendwerthe, Erneue— 
rungen. Wir ſprechen von den juve— 
nilen Heilquellen, die ewig jung dem 
Boden entſpringen, ſo iſt auch der 
Menſchengeiſt juvenil, und ſeinSchön— 
ſtes iſt die ſich höher entwickelnde, 
ſchon in ſeinen Anfangszeiten auftre— 
tende Kunſt. 


ia teſen die Blinden? 


In der Wiener Leihbibliothek für 
Blinde am Wiener Blindenerziehungs— 
Inſtitut im Prater wurden im abge— 
laufenen Jahre 2377 Werke mit 6207 
Bönden entlehnt, das iſt um 1500 
Bände mehr als im Vorjahr. Vieſe 
Blindenbibliothet zählt nahezu 8000 
Bände, von denen über 4500 hand— 
ſchriftlich aus dem Schwarzdruck in die 
Blindenpunktſchrift übertragen und 
belletriſtiſchen wie auch wiſſenſchaft— 
lichen Inhaltes ſind. Intereſſant iſt 
auch, was die Blinden leſen. Es wur— 
den verlangt: Anzengruber 37 mal, 
Ganghofer 25 mal, Schiller und Dahn 
je 33 mal, Heyſe 29 mal, Grillparzer 
und Freytag je 25 mal, Ibſen 23 mal, 
Goethe, Heſſe und Wildenbruch 22 
mal. Die höchſte Zahl an entliehenen 
Bänden erreichte Dahn mit 263 Bän- 
ben, ihm folgen Ganghofer mit 251, 
Trentag mit 164, Schiller, Anzergru: 
ber, Frenfien und Wolff mit mehr ala 
100 Bänden. Bon modernen Autoren 
murben entlehnt: Ebner-Ejchenbadh 18 
mal, Rofegger 15 mal, Hauptmann 14 
mal, Barth und Frenffen je zmölf 
mal, Schönher und Bahr je 6 mal, 
Roftand und delle Grazie je 5 mal, 
Sähnigler, Hofmannsthal, Tolfton je 
zwei mal, erlöf und Fulda je ein- 
mal. Bon Mufitwerfen murben mei- 
fiens Beethoven, Bad, Mozart und 


„Mufilnliiher HSansidhak.“ 
Eine Sammlung don über 

1100 
Liedern und Gefängen mit Tec .50 


950 Seiten, bochfein gebunden. Preis 
itatt $4.00 mur 1.5 


A. KROCH %& Oo. 
— Deutide Budhbandlung — 
26 Monroe Str 26 
(Zwifdhen Wabaih und Michigan Yldpenues.) 


Todc8- Anzeige. 


Freunden umd Belaunten die traurige 
Nachricht, daß unſer geliebter Gatte, 
Vater, Bruder und Schwager 

Dito Baumgarth 
am 22. Februar 1911 im Alter von 48 
Jahren 11 Mongten nach langem, ſchwe— 
rem Leiden ſanft entichlaien ift. Die Be: 
erdigqunga findet itatt am Dienftaa. den 
28. Sebruar, Nahm. 1 Uhr, von der Lei 
c&enballe der Hrn. A. Sinze & Sun, 1903 
2%. North Mve., nah dem Montrofe- 
Stiedbof. Um itile Iheilmabme bitten 
die trauernden Sinterbliebenen: 
Garoline Baumgarth, Gattiır, 
Etto, Sohn. 
Gar! und Robert Baumgarth, 
Brüder. 
Johanna Heeie, Schmweiter, 
nebit amilie. 
Adoipyh Schrein, Schwager, 
nebit Familie. 
Perlin, Deutichland, 


5eitungen bitte 
zu fopiren. 


fafomo 


Todes - Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, daß meine dielgeliebte Gattin 
Martha Bartic 
im Alter bon 49 Jahren am 24. Fe 
bruar um 6 lihr Abends fanft im Herrn 
entichlafen iit. Peerdinung findet itatt 
bom Irauerhaufe. 1227 Dafdale Mpe., 
am Dienstag, den 28. Kebruar, um balb 
2 Ubr Nachm., nah dem Graceland 
Friedhof. Um itille Theilmabme bitten 

die trauernden Hinterbliebenen 


Sohn Bartim, Gatte. 
RESET TEE TEE ES TEELEEN 


Todes-Anzeige. 
Verwandten und Freunden die 
Nachricht, daß mein lieber Gatte 
Hermann J. Schuberth 

im Alter von 57 Jahren und, 4 Monaten ſelig 

im Herren entſchlafen iſt. Beerdigung findet 

ftatt am Dienstag Vormittag um_9 Ubr don 

der ©t. Alara-stirde nad dem Ct. Martins: 

Gottedader. Die trauernden Hinterbliebenen: 

Auna Schuberth, Sattin. — 

Schw. M. Concordia, D. ©. B., Schw. 
M. Theodula, O. S. F. Michael 
Schuberth, Dito Schuberth, Anton 
Schuberth. Sstar Schuberth, Mar- 
aretha Wirth, Georg Schuberth, 
Andreas Schuberth, - Philomena 
Thelen, Geſchwiſter. 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
ridi daß unfer geliebter Gatte, Vater u. Bruder 
Emrich Schent 
am Freitag, den 24. Februar 1911, im Alter 
von 52 Jahren, 4 Monaten und 11 Tagen en 
fhlafen iit. Die Beerdigung findet jtatt cm 
Montag, den 27. Febr., Nam. 2 br, bom 
Tranerbaufe, 1931 Bradley Place, nah dent 
Montrofe Friedhof. Um ftille Theilnahme bit 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 
Sophia Schenk, Gattin. , 
Gart, Julia und Emeidh, Echent, Kinder. 
Zonis Schenk, Bruder. 
Thereiin Klein, Schweiter. 


Toded- Anzeige. 
Sreunden und Belannten hiermit die traurige 
Nachricht, dab mein geliebter Gatte 
Sohn Novad 

am 24. Februar 1911 im Alter bon 37 Jahren 

ielia im Herrn entfhlafen it. Die Beerdigung 

findet Ttaft am Montag, den 27. ebr., 12:30 

Mittags, vom Zrauerbaufe, 540 W. 18. Str, 

nah der Sacred Heari-ftirche, don da nach 
Waldheim. üm ſtille Iheilnahme Bitten: 

Gtizabeth Novak, neb. Hoffman, Gattin. 

Willie Balihis, Neife. 

Haitie Palihis, Nichte. 


iraurige 


fafo 


afo 
Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richi, daß unſer lieber Freund 
Herr Ferdinand Heiß 
im Alter von 6644 Jahren am Donnerölen, 
den 23. Februar 1911, fanft entichlafen if. 
PBeerdigumg Sonntag, den 26. Februar 1911, 
Nachmittags 3:30, vom „Altenbeim“ aus (Me- 
tropolitan Hochbahn, Kar Koreit Park). 
fafo Familie C. 9. W. Lenk. 


Geitorben: Caroline Vi, Wittive des beritord. 
Srederid Bid, am 25. Febr. 1911 im Alter bon 
76 Sabren 1 Monat; Mutter von Glizabeth 
Wundrei, Auguft und des beritorb. Mdolpb ©. 
Pid. Peerdigung am Montag, den 27. Yebr.. 
11 Uhr Borm., vom Haufe ihrer Schtwiegertod;s 
ter, 508 ®. 32, Er, nah Waldheim. faf» 


Geitorben: Erneit Kraus, 42 Nabre alt, ac 
liebter Gatte von Charlotte Araus geb. Na: 
muffen, Eobt bon Frau A. Lömenbeim, Brırs 
der don Maurice, Bertha, Mollie und Arnim. 
Beerdigung privat bon Furth Kapelle, Monta 
Vormittaa um 9 Uhr mit Automobilen nad 
Waldheim. 


Geitorben: Albert E. Epverer, am 25.$ebruut 
1911. Beliebter Sohn don Fred E. und Manes 
aeb. Weinberger, 5 Iahre und 5 Monate alt. 
Beerdigung privat. 


— — en 


Zur Erinnerung 
an unſeren geliebten Sohn und Bruder 
Wilhelm F. Steinhebel 
der heute vor 2 Jahren, am 26. Februar 1009, 
geſtorben iſt. 


Gott geb' Euch ſeinen Segen, 
Ihr Bielgeliebten mein, 
Ihr ſollet meinetwegen 

Nicht allzu traurig ſein. 
Beltändig bleibt im Glauben, 
Mir werden im Jurzer Zeit 
Einander wieder Idhauen 

Dort in der Ewigfeit. 


Gewidmet von. feinen liebenden Eltern, 
Schweitern und Brübern, 
— — — —— 
Zur Konfirmation: Kirchen-Geſaugbücher, Bi— 
beln, Neue Teſtamente, Chriſti. Vergißmeinnicht 
und Konfirmatlionskarten in großer Auswahl. 
Koelling & Klappenbach 


— Schreibmaterialien, Sportartitel 
69—171 Oſt Adams Str. 
Bwiſchen LaſSalle Str. und Siftb Abe, 


dhei 

Waldheim. 
inziger deuticher Tonfeffiondlofer Rriedhof von 
— Auch Metropolitan⸗Hochbahn für 5e 
u erreihen, Billige Begräbnißpläge find ın 


i dnen Friedhof auf Äbſchlagszahlun⸗ 
* ng an Ehtas: Koret Bart, 
&ı. — Tel. Foreft Part 797 und 757 
Fred 3. Zuttermetiter, Präf. Fred Mans, Eelr, 
Zatob Schwab, Suberintenbent, 


ve {die Wähler 


Du der 27. Ward 


Ah münfhe hiermit befannt zu maden, dab 
die Beröffentlihdung bon PBrudfaden obne 
Union Label jeiten3 meiner Manager auf 
einem Verſehen beruht. Achtungsvoll 


Charles Hopoe. 


Antupdiguns F, WiGHT NEUMANN 
Hente um 3:30 Mufic Hall 


Kneisel Quartett 


Nächten Sonntag Nadımittag um 3:30 
Liederbortrüäge —Erites und einzined Auftreten 


Baronin Wolzogen 
Sike 50c, 75c, $1, $1.50. Bor Office Miufic Half. 


— —— 
Rheumatismus 


itid geheilt dur Gebraud bon Uric Acibana 
— Behandlung. — Preis $2.50 
Hergeitellt und berfauft durch 
FA KARASIOR 
Armitage Ave., Ede Humboldt Str., Chicago. 


i. — 
— 11feb,mifafon 18m 


Minois Yebammen- Schule, 


u 18. Ze be Kun. ge —— 
nierricht in Deutſch oder Eng ule ift in 
erbindung mit einounesanttals, Unmeb 
bungen jetf. 


3155 South Halsted Str. 
feb18— 29 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph S$tr. 


a 


N FE 


Deutſches , * 
Theatern Powers 
Sonntag, den 26. Februar, 


23. Abonnements: Borftellung 
Ibfens großartiges Echaufpiel in 4 Alten 


Die Stügen 
Der Gefellichaftk 


Eise 1.50, 1.00, 75c, 506, 35c jegt au Haben, 
. bojafo 


POSSART 


— ft — 


Princess-Theater. 


Woche beginnend 
Sonntag, den 26. Febr. 


Sonntag „Freund Fritz“ 
Montag.......„Kaufmann von Venedig“ 
(Rofiart als Ehnlod.) 
Dienitag (Bojiart in zwei Komödien): 

„Auf Königs Befehl” (mit Boffart 
als „sriedrich der Große“) und „Ges 
lehrte $ranen“, von Moliere. 
Mittwoch... „Die Tochter des Fabrizius“ 
Tonneritag. ..„Auf Königs Befehl“ und 
„Gelehrte Frauen“. 
Rreitag...... „Kaufmann von Venedig“ 
Samitag Abend „Freund Fritz“ 
Keine erhöhten vVreiſe. 


50 biß $2.00. 
——, DAVID HIGGINS 
| in feinem ſenſationellen Stuck 


Beginnend 
Eonntag Mat. 
Wettrennen 

Mats. 25%, 


Dienstag, 


Groß. 
Tonnerstag 
und 


LAST = 
DOLLAR 


gur Hälfte d. Domntorwn-Rreife, 
Nädite Wade: 
Zauderfüftler Thuriton. 
Heute um 2 


AUDITORIU Hente Abd, 8 
Lehte 2 Tage! 
NEW YORK 


HIPPODROME 


Unter Direktion der Herren Shubert 
Matinee jeden Tag um 2. 
Preife: 


Aſhland 
und 
Didifion 
Hahm'tt 


323 





Wiatinees—25c, 50c, 7öc, $1.00, 
Abends—25c, 50c, 7de, $1, $1.50. 


Schober’s Theater. 


Sonntag, den 5. März 1911 
„Sternenbanner und Neihsadler" oder „Der 
2 Großihlädter von Chicago“, 

Schwanf in 4 Mit. dv. Blumenthal u. Kabelburg. 
—— —————————— —— — 


— 


URNMIIIALIIE 


—DD—— ———— 


| 
KONZERTE 


YA 1, 17611074: 5 le —* SE 


Nord 


15. Konzert. 


Sonntag, 26. Febr. 1911. 


Ballmaund Örkdeit:r. 
des4,on—ap1® 


Herder Gefang- Sektion 


hält ihre diesjährige 


Itarren- Sihung 


Sonntag, den 26. yebruar 1911, in Soerbers 
Halle, Blue Asland Ude. und 21. Place ab. Ans 
fang 3 Ubr 11 Min. Nachm,. Eintritt nur erhält» 
lih gegen Cinladungen von Mitgliedern. 

fe619,26 


11. Stiftungsfeit und Fahnenweihe 


mit Konzert, Theater u. Ball, beranft. bom 


Zuremburger Srüngerdund, 


in Yonborfs Halle, North Ude. und Halited Str., 
Sonntag, den 26. Februar 1911. Anfang 3 Ude 
Nahm, Eintritt 2de. Nah 8 Uhr 50 Gents. 

feb19,22,23,24,25,26 


Chicago Skat:Club 


(Inforporirt) 


Großes Tonrnir 


$225 in PBreiien. 
Sonntag, den 26. Februar 1911. 
im Aidhenbrödel Club, 77—79 ©. Clark Str. 
Anfang prägi& 3 ‚Uhr 


Frühjahr: Konzert u. Ball 


nebſt Theater-Aufführung, veranitaltet bom 
„Deutfh-ungariiden 
AUrbeiter-Männerhor“, 
onnt den 12. März; 1911, in Yondaris 
Sale, Be Nortd Ave. und Halited Str. Ein- 
tritt 25c im Borverfauf, an der Kaffe 50€ die 
Perſon. feb26,m35,19 


Scmeizeriiche 

Wohlt hatigkeits ⸗Geell ſchaft. 
General-Beriammiu Sonntag, 
den 26. Februar 1911, Nachmıt« 
2 ‚ in_&hmid3 Halle, 
1327_R. Clart Str., nahe Scil« 
ler Str. Zu aablreihem Befuche 

ladet ein: Der Borftand. 


Un die Dritglieder der 


Dentichen Gejellihaft von Chicago 


Sie werden bierdurh au der regelmäßigen 
jährlichen 

General-Berfammlung — 
der Deutiden Geiellihaft von Chicago, am 
Montag, den 27. Pebruar 1911, Nacdm. 
Uhr, im Gefhäftslofale der 0 Sefel; 
fhaft, Nr. 61 GaSalle Str., böflicft_eingela- 
den. Rege Theilnahme mwird erwartet. Im Auf 
trage de3 Bermwaltungsratbes: 2 
frfafon Rudolf Seifert, Schriftführer. 


The Rienzi 


Chicagos popnlärfter Kamilten » Refort. 
Ede N. Glart Str. und Diverfey Bob. 


Son KRadım. von 3 bid 7 Uhr und 
teden "olbend von 8 bis 12 Uhr. 


Reſtauration erſtklaſſis. 


Guzzardi Pietro. 


100!,mifrfon® 


Tyroler Heimath 
7239 North Ave. 
Samstag und Sonntag: Auftreten ber Tyroler 
eä Sutterinte. Samdtag 714 Uhr. Sonntag 

um % Upr beginnend, 


—— 


Du Erbihaften 
ut Dinnroe Mir. Ge Clark Dimmer 1a 





er 


Heilt Euren 


Katarrh 


Thut ſofort etwas dagegen. Wenn Ihr Euch 
nicht jegt, während des Winters, don Katarıh 
befreit, io jet Ahr uch aroßer Gefahr aus, 
denn bald fommt das itetig wechlelnde, ne 
fährlihe Frübjabrswetter, und Euer Epitem ıft 
dur Ddiefes fchleichende, trügeriihe Gift febr 
geſchwächt und nicht widerliandsfräftig. Bes 
dentt — wenn Ihr Euren Satarrb vernadlät- 
figt, io bedentet das jpäter Gefahr — Hranfs 
heit — vielleicht iogar Tud. 2 

Katarrh iſt eine ſchredliche, widerwärtige 
Krantheit. Eure Freunde werden Cuch meiden 
obaleich ſie gewöhnlich ſo nachſichtia ſind, Euch 
dies nicht zu ſagen. Thatſache iſt, daß Euer 
Würgen und Speien und das fſortwährende Na— 
ſenſchneuzen en übel macht. Sie wenden 
ſich von Euch Eures üblen Athems wegen ab. 
Dieſes ſchädigt Euch ſehr, nicht nur im Hauſe, 
fondern auch außer dem Hauſe bei Leuten, de— 
nen Ihr im täglichen Leben begegnet. 

Aber Katarrh iſt nicht nur eine widerliche 
Krantheit — ſie iſt äußerſt gefährlich. Leute be— 
gehen einen ſchreclichen Irrthum, wenn ſie ſa— 
gen: „Nur Katarrh“. Es iſt nicht „nur Q⸗ 
tarrh“ — es iſt Schwindſucht, wenn Ihr ihm 
nicht rechtzeitig Einhalt gebietet. Wenn einmal 
die fleinen, unnatürlih thätiaen uno aiftiaen 
Katarıb-steime fetten Fub in Eurer Zunge fal- 

‚ banı aibt es Teine »Soiinuna mehr für 
uch. Ihr feid dem Schwindſuchtsgrabe verfal 
len. &3 gibt fein Entrimmen. 

HSeilt Euren *atarın, che er in Edhwindfucht 


Aerzte oder die io laut angenriefenen Toaenannten t 
vermodten. Sucht foniei® Hilfe bei jemandem, der qründlih Katarıb und 


dirt hat. Nehmt die bilfreihe Hand an, die Euch 


Chirurgie, Univerſität Dublin 


Dieſer freie Kounpon 
berechtigt den Leſer dieſer Zeitung zu me— 
dizintichem foitenfreiem Rath in Perug auf 
Katarrh 
Sit Ihr Hal wund? 

Mieien oft? 

Jit Ihr Atbem übelriechend? 

Sind Ihre Augen wäſſerig? 

Ertälten Sie ſich leicht? 
SER ie veritoptt? 


ie 


hre Nafe voll an? 
oft ausfpuden? 
f in Ihrer Nale? 
etter fränfer? 
zen? 
Shr ( inn nad? 
ter Gefhmad im Mund am Morgen? 
dum Gefühl im Kopf? 
Haben Zie Schmerz über der Stirn? 
Sit Ihr Hal& beim Aufitehen boler Schleim? 
Saben Cie ein fitelndes Gefühl im Yale? 
Unangenebmer Ausfluß aus der tale 
Tropft der Schleim bon der Nafe in den 
Sals? 


Saben 


Irland, früher Wi , 
dienst, der größte Natarıh-Zpezialilt der Welt, bietet. Cı 


Medizinifchen N 


. 


jet 


Grregı feinen Anftoß bei Euren Freunden, 
und das thut Ahr, wenn Abr 

fpudt und übelriehenden Mtbem babt, 
was bon Katarrh berrübtt. 


feucht 


audartet. Seid nicht entmutbigt, 


wenn andere 
Natarrh-Heilmittel” Euch 


nicht zu helfen 
ſeine Heilung ſtu— 
B. A. Graduirter in Medizin und 
undarzt im Königlich Britiiden Marine = Roft- 
aibt Euch 


Dr. Sproıtle 


ath koſtenfrei 


erklärt Euch wie Ihr gehbeilt werden könnt. 
Jahren hat er die Urſachen und 
Heilung von Katarrh ſtudirt. Heute iſt er an— 
ertannt als die leitende Autorität des Zeitalters 
in dieſer häufigen, aber gefährlichen Krankheit. 
A— 
undergleichlich, doch offerirt er als ein Wobhl— 
thäter und offenherzig wie ein guter ſowohl gro— 
ßer Mann ſein kann, den Nutzen ſeiner erſtaun— 
lichen Geſchicklichteit und Wiſſens loſtenfrei an 
aue, die Hilfe brauchen. Er rettete Tauſende 
von Katarrh, nachdem alle anderen Bebandlun— 
gen es nicht vermochten. Sie lamen zu ihm | 
ungläubig und 3mweifelnd, er beilte jie und ibre | 
Heilungen waren nadbaltig. Er fchidt Eud) die | 
Namen don Leuten in Eurer Nachbaridaft, die 
GCuch erzäblen werden, wie erfolgreigy er in ih- 
rem ale war, Er gibt Euch feinen werthbol- 
len Ruth, ohne dab es Euch einen Went Toitet. 
Rerfäumt diefe aoldene Gelegenbeit nicht. Pe: 
antwortet die Fragen ja oder nein, jchreibt Eu- 
ren Namen und Mdrefie deutli auf die punf- 
tirten Linien, ichneidet den freien medizinifchen 
Rath-Koupon aus und ſchickt ihn fogleih an 


CATARRE SPECIALIST SFROULE, 


24 Trade Building, Boiton. 


Schreibt in Deutſch oder Englifc. 


Seit vielen 


— ————————————————————— 


Für Mufitfreunde, | 


GEhicaaver Stonzerte. — Webers Echwanenlied. | 
' Der Zufall und Beethovens „Adelaide”. — | 
inte über das Lejen don Droeiter- und | 
Opernpartituren. | 
Das Kneifel-Quartett gibt heute 

Nachmittag fein drittes Konzert in ber 

Mufithalle. Auf dem Programm 

find Stods Quartett ın E:moll, 

Beethovens Quartett in Cig-moll und | 

Griegs Quartett in G-moll. 

Alma Glud von der Metropolitan 

Dper wird auf dem Nordufer-Mufit- 

feit als Soliftin mitiwirfen. 


Freifrau Elfa von Wolzogen gibt 
am nächiten Sonntag ein Konzert in 
der Mufithalle. Sie wird deutſche 
Volkslieder ſingen und ſich ſelbſt auf 
der Laute begleiten. 

* 


Der Apolloflub hat Karoline Mihr- 
Hardy für die Aufführung bon 
Monrich” „Todtentanz“ am 10. April 
im Auditorium ala Goltftin enga= | 
zirt. 

= * x 

Alelfandro Bonci gibt am 9. 
im Studebater » Theater ein 
te8 Konzert. 


April 
zwei⸗ 


* * 


Das Flonzaley -Quartett gibt am 
kommenden Samſtag Vormittag in der 
Vorhalle der Orcheſterhalle ein Kon— 
zert. 

* * 5 

David Bispham wird am Samſtag 
Nachmittag in der Orcheſterhalle ſin— 
gen. 

* * %* 

Am kommenden Dienſtag werden 
Frederik Frederikſen und Frau unter 
Mitwirkung des Baritoniſten Rudolf 
Engberg ein Konzert in der Muſik— 
halle geben. 

* * 5 

Der Muſikausſchuß des National— 
bundes der Muſikklubs hat in Mem— 
phis bei der Preisbewerbung amerika— 
niſcher Komponiſten für 1911 folgende 
Preiſe zuerkannt: 1. Klaſſe, Orcheſter: 
1. Preis, Symphonie von G. W. Chad— 
wick, Boſton; 2. Preis, Symphonie von 
Arne Oldberg, Evanſton, Ill.; 2. 
Klaſſe, Kammermuſik: 1. Preis, Trio 
von Henry Albert Lang, Philadelphia; 
2. Preis, Trio von Henry V. Stearns, 
Columbia, Mo. 3. Klaſſe, Lied oder 
Arie mit Orcheſter: 1. Preis, „Däm— 
merung“ von Horatio N. Parker, New 
Haven, Konn.; 2. Preis, Indianiſches 
Nocturn von Charles Wakefield Cad— 
man, Pittsburg. 

Die Preisrichter waren Suſan B. 
Malter, Dla B. Campbell, Nina ©. | 
Brufh und David Bispham. 

a x * 

Frau Marcela Sembrich hat in ber 
Berliner Philharmonie einen Lieber: 
abend veranftaltet, zu dem fich die be- | 
ften Kreife dränaten, fo daß ein voll- 
fändig ausverfaufter Saal die Sän- | 
gerin begrüßte. Frau Sembrid), | 
deren hohe Kunst auch in Berlin ftet3 
auf das Höchſte anerkannt worden 
iſt, feierte einen förmlichen Triumph. 

=» x %* 

E3 dürfte nicht allgemein belannt 
fein, daß Webers legte Kompofition in 
England verfaßt wurde. E3 war bie 
Vertonung von Nourmahals Gefang 
aus „Lala Rooth“, der bekannten 
Dichtung des irländifchen Poeten 
Moore. Als Weber jih im lebten 
Stadium der Schmwindfucht befand, 
hatte er noch, verlodt durch ein An- 
gebot von 20,000 Marf, den „Dbe- 
ron“ für ECovent Garden Tomponirt 
und fam nad) Zondon, um die erfte 
Borftelung am 12. April 1826 zu 
leiten. Nach einem ziemlich arbeit3- 
reihen Monat wurde ein Benefizkon- 
zert in den Arayll-Räumen für ihn ; 
arrangirt, und für Mik Stephenz, ei- 
ne ber eriten Künftlerinnen an diefem 
Abend, Tomponirte Weber Mooreß ' 


| daß Beethovens 
| „Abelaide” uns erhalten ift, und das 
| ging jo zu: 


' müfemarft gehen. 


ı Ichließt die Notenfyiteme 


Gefang. Falt zu frank, um nad) dem 


| Klavier zu gehen, fpielte der Kompo- 
I nijt zum legten Male die Begleitung. 


Zehn Tage fpäter ftarb er in dem 
Haufe jeines Gaftgebers, des Sir 
George Smart in Great Portland 
Street, von wo aus er auf dem Fried: 
hof von Moorfields Kapelle beerdigt 
wurde. Erjt im Jahre 1844 wurden 
die Ueberrefte des Komponijten zur 
legten Ruhe nach Dresden übergeführt. 
* * * 


Lediglich dem Zufall danken wir e3, 
unfterbliches Lied 


Eines Morgens fommt 
der Hoffapellfänger Barth zu dem ihm 
befreundeten Beethoven. „Guten Tag! 
Was gibt e83 Neues?" — „Hier“, ver- 


| Tegt Beethoven und reicht dem Eintre- 
| tenden ein Manujtript, „bier, das habe 
ı ich eben niedergefchrieben. Uber es ge- 


fält mir nit. Geht, das Teuer 
brennt juft jo luftig im Dfen, da foll’s 
hinein.“ — Barth nimmt das Blatt, 


lieſt es durch, lieſt es zum zweitenmal 
- |; und 


meint dann: „Möcht’s 
probiren, wenn Xhr es anhören 
mollt.” — „Meinetwegen jingt es. 
Doch mie gejagt, e& it nicht3 dahin- 


einmal 


| ter, e8 foll in den Ofen“. Barth be- 
ı gann zu fingen. Anfangs fchien Beet- 


hoben fi) nicht weiter darum zu 
fümmern, jondern framte zwifchen fei- 
nen Papieren. Plößlich aber ward er 


| aufmerffam, und nun hörte er ruhiq 
| au. Sein Geficht, eben nod} ganz fin= 


fter, marb freundlicher und freundli- 


ı cher, und al3 der Sänger geendet hat-= 
ı te, rief er begeijtert aus: „Nein, lie 
| ber Alter! 


Das werden mir nicht ver- 
brennen!” Dies Manuffript war der 
erite Enttwurf zu „Adelaide.“ 
x * * 
Wer kennt nicht die mehr oder we— 
niger dicken Hefte in Oktavformat, die 


an der Thür der großen Konzertſäle 


feilgeboten werden. Freilich, wer ſie 
kauft, gilt ſchon als ein Mann der hö— 
hern muſikaliſchen Weihen; und gar 
wenn ein Liebhaber der Kunſt ſich dazu 
entſchließt, der im bürgerlichen Beruf 
praktiſcher Arzt oder Kaufmann 
iſt, ſo wird er von den Andern mit höf— 
lichem Reſpekt angeſtaunt. Nun, ver— 
ehrte Leſer und Muſikfreunde, die 


Sache iſt nicht halb ſo ſchlimm, wie 


Sie vermeinen, und was gilt die 
Wette, datz Sie ſelber, wenn Sie ein 
klein bißchen „Notenverſtand“ haben, 


ſich zum Leſen einer Partitur, und 


wenn das nicht gleich, ſo doch minde— 
ſtens zum Nachleſen des gehörten Mu— 
ſikſtücks in der Partitur werden auf— 
ſchwingen können: nur Geduld und 
Liebe zur Sache werden erfordert. Sie 
ſchlagen ſolch' eine Partitur auf und 
begegnen zunächſt einem Durcheinan— 
der, als ob Sie Mittags über den Ge— 
Doch nein! Eine 


gewiſſe Gleichförmigkeit in der Viel— 
heit fällt Ihnen auf, Sie fangen an, 


das Ganze auf Grund des graphiſchen 


Bildes in Gruppen abzuſondern. Ein 


großer Querſtrich von oben nach unten 
zuſammen 
und beſagt, daß alles, was er umfaßt, 
zu gleicher Zeit erklingt. Weiter: 
durch einen breitern Zwiſchenraum 
ſind die untern fünf Notenlinienſy— 
ſteme von den oberen unterſchieden; 
merken Sie wohl, dieſe fünf ſind die 
Baſis (darum die Stellung unten) 
des ganzen Orcheſters, die Streichin— 
ſtrumente. Zu unterſt von ihnen 
ſteht, wie ſich das gehört, des Baſſes 


Grundgewalt, der Kontrabaß, darüber 
ſein nächſter Abkömmling, das Cello. 


Beide wiederum ſpielen meiſt zuſam— 
men, wobei man ſich merken ſoll, daß 
der Kontrabaß acht Töne tiefer er— 
klingt, als es geſchrieben iſt. Dann 
fommt die Bratfche, darauf die 2. 
enblich die 1. Violine, die deswegen jo 
genannt mwirb, meil fie mit feltenen 
Ausnahmen im Haufe der Streicher 
bie erfte Violine pielt. Da haben 


Sie nun fhon das Gerippe des gan 
zen Orcheiterd, das fich ja, mie beim 
Streichquartett, auch mit Haut und 
Knochen umgibt und zu einem felbit- 
fändigen Klangindivivuum wird, 
während das im Orcdefter nur aus: 
nahmsmeife der Fall if. Man merte 
fich weiter die Abkürzungen BI. (Vio- 
Iime), Bio. oder Br. (Bratfche), Re. 
(Cello), Cb. Contrabaß), man 
benfe, dat die Streicher immer zu uns 
terjt jtehen, und mird bei ihrem Auf: 
finden und Verfolgen feine Schiwierig- 
feiten haben. Bitte, folgen Sie mir 
nun zunädhit ganz nah oben. Da 
finden Sie in der obern Weihe die 
janfte Flöte oder, wenn e8 Gpähne 
jegt, auch die fleine, diefes Freifchend 
Ichrille Enfant terrible des Orcheſters. 
Darunter jteht die Oboe, das alte Hir- 
teninftrument, das fich jo fjehr zum 
Ausdrud naiver Liebe (die e3 zu unſe— 


— 


rer Väter Zeiten wirklich manchmal ge-⸗ 


geben haben ſoll) oder gekränkter Un— 
ſchuld (ebenſo) eignet. Darunter iſt 
die Klarinette mit ihrem ſinnlich be— 
ſtrickenden, üppigen Klang zu finden. 
Man frage nicht, warum ſie andere 
Kreuze und Bs am Schlüſſei hat, ſon— 
dern achte nur auf Hebungen undSen— 
kungen der Noten, ähnlich wie bei der 
mittelalterlichen Neumenſchrift, die 
auch nur Hebung und Senkung der 
Stimme angab, ſo daß es beiſpiels— 
weiſe ſehr ſchwer hält, die genaue 
Singart der gregorianiſchen Geſänge 
zu beſtimmen. Doch zur Sache: un— 
ter der Klarinette ſteht das Fagott, 
das „Mädchen für alles“, das ſich im 
Verein mit Cello und Baß als Baß— 
ſtimme, in ſeiner hohen Lage für den 
Ausdruck beklommenen Schmachtens, 
oft auch für humoriſtiſche Wirkungen 
benutzen läßt. Dazu können nun noch 
kommen: Engliſch Horn, das heißt 
Oboe in tieferer Lage, Baßklarinetie, 
die acht Töne unter der Klarinette 
ſteht, Kontrafugott, acht Töne tiefer 
als das Fagott, ein Inſtrument von 
wahrhaft unermeßlicher Tiefe. Da— 
mit hätten wir nun die Familie der 
Holzbläſer erſchöpft. Was nun zwi— 
ſchen Holz und Streichern ſteht, iſt 
Blech und Schlagzeug, und zwar fin— 
den wir dicht unter den Holzbläfern 
die wichtigen Hörner, manchmal als 
Baß, meiſt als Füllung, und häufig 
als Melodie-VInſtrument benutzbar. 
Die Hörner ſind ſozuſagen die Kalori— 
feren des Orcheſters, denn ſie verleihen 
ihm eine behagliche Wärme. Cave 
canem! Da ſind auch ſchon die Trom— 
peten, ſchmetternd und durchſchlagend, 
mit denen nicht gut Kirſchen eſſen iſt. 
Drunter ſtehen die feierlich markigen 
Poſaunen mit der Baßtuba, die in al— 
len Stimmungen der Erhabenheit, der 
Trauer, aber auch (im Forte) der zer— 
ſchmetternden Kraft, des markigen Ju— 
bels verwandt werden. Das Schlag— 
zeug ſpricht für ſich ſelbſt, es duldet 
keinen Widerſpruch. Die Pauken ſind 
ſtimmbar und daher in beſtimmten No— 
ten dargeſtellt. Wir ſind nun wieder 
von oben aus bei den Streichern an— 
gelangt, fühlen unſer Auge aber häufig 
noch durch die dazwiſchen ſtehende lieb— 
liche Harfe gebannt. Nun, und der 
Zweck der ganzen Uebung? Macht es 
Ihnen denn nicht mehr Freude, wenn 
Sie deutlich wahrnehmen können, 
welche Inſtrumente es ſind, die dieſe 
räthſelhaften zauberiſchen Töne hervor— 
bringen? Iſt es nicht von großem 
Intereſſe, zu beobachten, was ſich zwi— 
ſchen Oberſtimme und Baß alles noch 
abſpielt? Gewährt es nicht Aufklä— 
rung und Genuß, das ganze Nerven— 
geflecht des Kunſtwerks, die Geheim— 
werkſtatt des Komponiſten zu beäugen? 
Man wende nicht ein, daß man die Ku— 
liſſendrähte und die Maſchinerie nicht 
zu ſehen braucht, wenn man ein 
Schauſpiel genießen will, denn was 
man da lieſt, ſind keine Drähte, das 
iſt Kunſtwerk ſelbſt, da jede Mittel— 
ſtimme, jede harmoniſche Füllung Be— 
ſtandtheil des Ganzen iſt und dies 
nur deſto mehr geſchätzt wird, je tie— 
fer man auch in die Theile eindringt. 
Erkenne und genieße! iſt hier die 
Loſung. Soweit vom Konzertſaal. 
Nun gibt es aber auch die ſchönſten 
Opernpartien in Oktavformat. Nach— 
dem das Haus Schott in Mainz mit 
dem Ring des Nibelungen, den Mei— 
ſterſingern, dem Parſifal, auf China— 
papier in 8 vorangegangen iſt, — man 
kann alſo eine ganze Wagneroper be— 
quem in der Taſche tragen — ſind 
Breitkopf und Härtel gefolgt. (Lohen— 
grin, Triſtan) und jetzt hat Fürſt— 
ner in Berlin den Rienzi, Fliegenden 
Holländer und Tannhäuſer folgen laſ— 
ſen, ſo daß jetzt der ganze Wagner 
nicht mehr als den dritten Theil des 
üblichen Bücherregals einnimmt. Dieſe 
kleinen Partituren laſſen an Vollkom— 
menheit nichts zu wünſchen, und 
Rienzi weiſt weder Patrizier ab, noch 
umarmt er ſeine Schweſter, ohne daß 
dies auf deutſchengliſch-italieniſch 
berzeichnet wird. Natürlih ift zu 
Anfang jeder Notenzeile auch jedes In- 
jtrument, das fie fpielt, wieder nam- 
haft gemacht. Nun bildet das im Zu— 
Ihauerraum berrfhhende Duntel ja ei- 
nen großen Mißftand, der befonders 
dann empfindlich ift, menn e3 fich um 
ein weniger befanntes Werft handelt 
und bie Sänger gemohnheitsmäßig 
Thleht ausfprehen. Wann tritt end- 


lich einmal ein Revolutionär unter den 


Iheaterdireftoren auf, der bei Neuhei- 
ten und Geltenbeiten menigftens ein 
gedämpftes Licht zuiäßt? Bis dahin 
freilich verpflanze man den Genuß des 
Partiturlefens vorläufig in's Haus 
und man wird auch auf die Koften 
fommen. Ein Beifpiel: Elifabeth 
birgt jhämig ihr Antlig an ihres 
Dbeims, des Landgrafen, Bruft. Wel- 
ches Ynftrument tft e8, daS in abge- 
tiffenen Seufzern ihre Seelenbewegun- 
gen ausbeutet? Man jhlägt nad: 
die Dboe. Ober: mas fchmadhtet da 
fo elegifch im Orchefter, wenn Wolf: 
ram ben holbven Mbenbftern an- 
fhmärmt? Das Eello. Oder: mas 
pubel fo im ee a menn 

us berreich fich vor uns 
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Diefer zu Haufe gemachte Haſten, 
Sprup wird Euch überrafchen. 
Befeitigt fogar denKenchhuften ichnell. 


Ein Familien =» Borrath zu 
geringen Kojten. 


HH D+ O0 Fr 


et 


Ser ift ein felbit anzufertigendes Hausmittel, 
weiches den Huften ſchnell lindert und Die hart: 
nädigiten Fälle gewöhnlihd_in 24 Stunden heilt. 
Diejes Mezept ergibt ein Pint — genug für eine 
Ahr könntet fo viel fertinen Suiten: 
Exrup nicht für 2.50 kaufen. Man miiche ein Pint 
aranulirten Zuder mit 3, Bint warmem Waſſer 
und berrühre es zwei Minuten, danı thue man 24% 
Unzen Piner (tür 50 Cents im eine Pintflajche 
und füge den Juderfprup hinzu. Dies hält fi vor: 
süglih und bat einen angenebnıen Gefhmad 
Kinder mögen eg. Stärkt den Appetit und ift leicht 
abjübrend, was jehr aut beim Huſten iſi 

Ahr fennt wahrfcheinlich den mediziniichen Werth 
der Fichte in der Behandlung don Aithina, Brou— 
hitis und anderen Kebhlleiden, wunden Lungen uf. 
Es gibt nichts Veiferes. Piner ift das wertbbollte 
Präparat don norweriihem weikem Frichten:Eriratt, 
teih an Guiaicol und den matürlichen heilenden 
Fichten: Elementen. Wndbere Präparate wirken nicht 
nah diefem Rezept. 

Die ſchnellen Refultate diefes mohlfeilen Mittels 
haben in taufenden von KHeimftätten der Vereinigten 
Staaten und Kanada fFreunde für dasfelbe erworben, 
was audb erklärt, warum e& fo häufig nachacahmt 
wird, aber nie mit Erfolg. 

Fine Garantie abjoluter Wefriediaung oder das 
Geld zuriit wird mit diefem Rezept gegeben. Euer 
Apotbeter hat Winer oder bejorgt es für FCudh. Wenn 
nicht, fehreibt an The Pinex Go., Fort Wanne, Ind, 


ganze Familie. 
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Fagotts, die von üppigen Klarinetten 
und begehrlichen Oboen abgelöſt wer— 
den, das Ganze aber wird von brün— 
ſtigen Bratſchen verſtärkt. 


(Eingefandt.) 


Für Einfendungen ..us dem Leferfreis ift vie 
Redaktion mit verantwortlid. Zufchriften 
müffen möglihft flar und furz gebalten, und 
frei dan verfönliden Angriffen. das Yapier 
nur auf einer Seite beichrieben fein, Nırr Zus 
ıwriften, welde den Namen und Adreile oc 
Einfender3 tragen, werden berüdfichtigt. Auf 
Wunfh wird der Ylame nicht veröffentlicht. 

An die Redaktion der „Sonntagpoft”. 
Geftatten Sie mir, auf Erjuchen und im 

Namen der Ungarn in Chicago Xhnen ei- 

nen den XThatjachen entiprehenden Bericht 

ige: die amı legten Donnerftag in der Mus 
fifhalle des ine Arts Building ftattgehabte 

Verjammlung der Ungarn zur DVeröffent: 

lihung zuzuftellen. 

Die Verjammlung hatte feinen politischen 
Zwed, fondern war einfah zur Begrüßung 
des Grafen AUpponyi durch feine Chicagoer 
Landsleute veranftaltet worden. Die Ver: 
bündeten Ungarifchen Pereine, die den 
Borkehrungsausichuß eingefegt, hatten Die 
ungarifhen Sozialiften von Chicago nicht 
eingeladen, und dieſe wendeten ſich unmit— 
telbar an den Grafen mit dem Erſuchen, 
wenigſtens den Vertreter ihrer Preſſe zn 
der Verſammlung zuzulaſſen. Graf Ap— 
ponyi erwiderte, daß ihm die Anweſenheit 
der ungariſchen Sozialiſten ebenſo ange— 
nehm ſein würde, wie die der anderen Un— 
garn, und erſuchte den Ausſchuß, auch den 
Sozialiſten eine Anzahl Einladungen zu 
ſchicken. Slawen waren in der Verſamm— 
lung nicht zugegen. 

Graf Apponyi ſprach erſt ungariſch und 
dann engliſch. Seine ungariſche Anſprache 
war von den wenigen anweſenden ungari— 
ſchen Sozialiſten zwei- oder dreimal unter— 
brochen worden. Der Graf erſuchte die 
Rufer, ihn ebenſo höflich zu behandeln, wie 
er ſeine politiſchen Gegner zu behandeln 
beſtrebt ſei, er achte die Ueberzeugung eines 
Jeden, fordere aber auch Achtung für die 
ſeinige. Er ſei nur gekommen, um ſeine 
Landsleute zu begrüßen, und nicht, um ei— 
nen politiſchen Kampf auszufechten. Er 
bat die Polizeibeamten, die Leute, die ihn 
unterbrochen hatten, unbehelligt zu laſſen, 
denn er ſei überzeugt, daß ſeine Zuhörer— 
ſchaft nur aus anſtändigen Leuten beſtehe, 
die ſich nicht anders als anſtändig beneh— 
men würden. 

Dieſe Worte des Redners verfehlten nicht, 
Eindruck zu machen auf die Verſammlung 
durch die aus ihnen ſprechende Unparteilich— 
keit, Freiſinnigkeit, und Großmüthigkeit des 
Grafen Apponyi ſeinen Gegnern gegenüber. 
Graf Apponyhi, ſeine Rede zu Ende führend, 
ſagte, daß Ungarn den Verluſt ſeiner Söhne 
tief beklage, aber er ſei ein ſolcher Bewunde— 
rer der Vereinigten Staaten und ihrer Ein— 
richtungen, daß er ſehr wohl verſtehen könne, 
wie die Ungarn ſich zu dieſem Lande hinge— 
zogen fühlen und es lieben könnten. Er gab 
ſeinen Landsleuten den Rath, den amerika— 
niſchen Geiſt Waſhingtons und Lineolns in 
ſich aufzunehmen und würdige Söhne ihres 
angenommenen Heimathlandes unter dem 
Sternenbanner zu ſein. 

Graf Apponyi beendete jeine Rede unge: 
ftört und verlieh die Halle unbeläftiat, be: 
grüßt und umgeben von allen Ungarn. 

Hugo Eilveftri, 
ftellvertretender Generallonjul von 
Oeſterreich-Ungarn. 

* * * 


Graf Apponhyji iſt nach fünftägigem 
Aufenthalt in Chicago am Freitag 
Nachmittag nach Toronto, Ont., abge— 
reiſt. Frteunde und Landsleute gaben 
ihm das Geleit bis zum LaSalle Str. 
Bahnhofe und ſagten ihm Lebewohl, 
als er einen Zug der Lake Shore-Bahn 
beſtieg. Poliziſten hielten Wache, doch 
ereignete ſich kein Zwiſchenfall. Des 
Grafen hieſiger Gaſtfreund, Charles 
R. Crane, befand ſich unter der Ge— 
ſellſchaft, die ihn zum Zug geleitete. 
Der Graf beabſichtigt, von Toronto 
nach Philadelphia zu reiſen. 

— — —ñ ñ — 

Jeder regiſtrirte Wähler hat das Recht, 
ſich an den ſtädtiſchen Vorwahlen am 
nächſten Dienſtag zu betheiligen. — 
Die Stimmplätze ſind von Morgens 6 
bis Nachmittags 5 Uhr o,,en. Jeder 
ftimmberedhtigte Wähler hat Aniprud auf 
einen zweiltündigen Urlaub während Die- 
fer Frift, um feiner Wahlpflicht Genüge 
feiften zu können, muß aber cin dahin 
gehendes Geſuch feinem Arbeitgeber be- 
reit3 am Tage vorher unterbreiten. 


— — — — — 


Ein verlorenes Packet. 


Es enihielt zweihundert Poſtanweiſungs⸗ 
— Formulare. 


George Spangler, ein in der Bank 
von Pasquale Schiavone, 778 W. 
Taylor Sir. angeſtellter Clerk, holte 
geſtern vom Hauptpoſtamt Bedarfsar— 
tikel für das Zweigpoſtamt Nr. 184, 
das ſich in der Bank befindet, und ver— 
mißte auf der Rüdfahrt im Buggy ein 
Padet von 200 Poftanmeifungsformu- 
laren, melche die Nummern 7401 bis 
7600 tragen. Nachdem Spangler da3 
Padet auf einem Theil des zurüdge- 
legten Weges vergebens gefucht hatte, 
machte er Schiapone Mittheilung bon 
dem Berluft, und der Bänfer benadh- 
richtigte Die Poftvermaltung und bie 
Polizei. Detektines und Geheimdienft- 
beamte forfchen jegt nad) den vermiß- 
ten Zetteln, mit welchen, wenn fie in 
unehrliche Hände fallen, durch Auzfül- 
lung Mißbraud; getrieben merden 
fann. Schiavone ift ber Bänter, def: 
fen Tochter vor einiger Zeit $98,000 in 
fleinen Beträgen aus der Banf nahm, 


angeblih um fich für bas Geld vom 


Verwandten einen Mann zu kaufen. 


— A man aus —* — * klug 


Das lebte Wort. 


Bom Etaatd-Obergerit in allerlei 
intereffanten ragen geſprochen. 


Partbenörden und Strakenpflafter 


Aerzte müffen fich regiftriren laffen, wenn 
fie praftiziren wollen. — Das neue 
Ratbhaus füllt fih mehr und mehr 
an. — Aus dem Gefundheitsamt. 


Das Staatäobergericht hat geftern 
eine ganze Anzahl von Entſcheidungen 
abgegeben, an denen hiefige Verwal» 
tungsbehörden mehr oder minder in= 
tereffirt find. 

Das „Bennett Medical College“ hat- 
te in feiner Eigenfhaft als Lehranftalt 


Steuerfreiheit beanfprucht für das von 


ihm nur pachtweife benußte Sebäubde. 
Die Steuerreviforen von Coof County 
hatten dem Gefuch auch ftattgegeben, 
der Staatäauditeur aber ließ Jich dar» 
auf nicht ein. E3 fam zu einer Klage, 
und. nun hat das Staatsobergericht 
entjchteden, daß das Grunpdjtüd ver— 
fteutert werden muß. Ctmas anderes 
würde e8 vielleicht fein, wenn man den 
Pachtkontraft des „College“ hätte be: 
jteuern mollen, getrennt bon dem 
Grundbefig als folchem, aber eine 
Streitfrage in diefer Hinficht liege nicht 
por. Ebenfall gegen die flagende 
Partei hat der Gerichtshof in einer 
Steuerflage entfchieden, welche die Lo- 
gan Square Presbyter-Gemeinde an> 
geitrenat hat. Sie hat nämlich) vergeb- 
lich Steuerfreiheit für das von ihr be- 
nußte Grundftüd verlangt. Ihre Be— 
gründung des Gefuhes, daß das 
Grundftüd zwar noch nicht ihr Eigen- 
thum fei, daß fie fich aber das Bor- 
faufsrecht darauf gefichert habe, wird 
vom Gtaatsobergericht ebenfo wenig 
ftihhaltig befunden, wie vorher von ber 
Steuerbehörde. 

Die Hoffnung des ehemaligen ftäbti- 
Ichen Delinfpettors Burfe, daß er piel- 
leicht jene $30,000 doch wieder zurüd- 
befommen werde, welche er feinerzeit an 
die Stadtfaffe abgeführt hat, ala man 
ihm megen einbehaltener Gebühren auf 
das Dad) fteigen wollte, ift nun enbgil- 
tig zu Schanden geworden. E3 mar 
in den unteren gerichtlichen Jnftangen 
entfchieden worden, daß nach einer ein- 
ſchlägigen Beſtimmung des Staats— 
geſetzbuches der Oelinſpektor berechtigt 
ſei, die Gebühren einzuſacken, und daß 
an dieſem Recht des Inſpektors durch 
eine von dieſem mit der Stadt getrof— 
fen Vereinbarung nichts geändert wer— 
den könnte. Die Stadtverwaltung hat 
ſich indeſſen durch dieſes Eekenntniß 
nicht dazu bewegen laſſen, die an ſie 
einmal gezahlten $30,000 mieber her= 
auszurüden. Der Herr Burke indeffen 
flagte weiter, und ihm jchloffen fich 
auh die Herren M. €. Holding, 
Edward M. Cummings und Kohn X. 
Ploner an, welche zufammen $49,000 
an Gebühren abgeliefert hatten, die fie 
— der mit der Stabt getroffenen ge= 
gentheiligen®ereinbarung zum Trotz - 
ihrer fpäterenlleberlegung nach „eigent= 
ih“ hätten für fich behalten follen. 
Das Staatöobergericht entfcheidet nun, 
daß Jie das Del-Änipektorat über- 
nommen haben unter dem ausbrüdlich 
getroffenen Webereinfommen, fie mwür: 
den fich für ihre Dienftleiftungen mit 
einem Gehalt von $300 den Monat be- 
gnügen. Gie hätten fomit feinen mei- 
teren Rechtsaniprud an die Stadt; im 
Uebrigen jeien fie ala Delinfpeftoren 
auch nicht Beamte im Sinne ded Ge- 
jeßes gemefen, jo daß fie die Gebühren 
auch nicht beanfpruchen fünnten ala ein 
ihnen zuftehendes amtliches Eintom: 
men, das ihnen miberrechtlich porent- 
halten worden ift. (Mit dem gegen- 
wärtigen ſtädtiſchen Delinfpektor, 
Charles Andrews, iſt kein Abkommen 
von der Art getroffen worden, wie 
Burke und Genoſſen es haben eingehen 
müſſen; er erfreut ſich demnach der fet— 
ten Gebühreneinkünfte uneingeſchränkt 
und ohne jede Gefahr). 

Mit vier gegen drei Stimmen hat 

Mit 4 gegen 3 Stimmen hat der Ge— 
richtshof entſchieden, daß Straßen, die 
an Parkgebiet grenzen, aber nicht Bou— 
levards ſind und ſomit nicht unter der 
Kontrole der Parkverwaltung ſtehen, in 
Bezug auf Pflaſterungsfragen von der 
Stadt kontrolirt werden, auch auf der 
Seite, an welcher ſie an den Park ſto— 
ßen. Es handelt ſich hier um die Cot— 
tage Grove Ave., gegen deren Neupfla—⸗ 
ſterung auf der Strecke zwiſchen 51. 
und 59. Straße die Parkverwaltung 
ſich geſträubt hat. Klagbar geworden 
war in der Sache Herr Chas. W. 
Pardridge in ſeiner Eigenſchaft als 
Steuerzahler. 

Ebenfall3 zugunften der Parfver> 
maltung ausgefallen ift ein Prozeß, den 
Herr Myron 2. Bearce gegen die Bart: 
behörde der Siüdfeite angeftrengt hat. 
Diefe hat in der Prairie Ape., zmifchen 
16. und 22. Straße, das noch ganz gut 
gewefene Pflafter und die Bürgerfteige, 
die auch noch wohl erhalten waren, 
aufreißen und durch Aaphaltpflafter 
und gleichmäßige Betonftege erfehen 
laffen, ven Grunbbefigern zumuthend, 
daß fie die Koften des Verfahrens tra- 
gen follten. Das abgegebene Erfennt- 
niß befagt, daß die Verbefferung, wenn 
fie lediglich im öffentlichen Intereſſe 
nothwendig geweſen, auch aus der öf⸗ 
fentlichen Kaſſe bezahlt werden müſſe. 

Die Beſtätigung verweigert hat der 
Gerichtshof einer Entſcheidung der 
unteren Inſtanz, nach welcher gewiſſe 
Liegenſchaften der Illinois Northern 
Bahn und der International Harveſter 
Co. als unverſieuert verklauft werden 
ſollten. Die Eigenthümer hatten gel⸗ 
tend gemacht, e8 werde ihnen zugemu- 
thet, den fraglichen Bejig doppelt zu 
berjteuern. 

u wi morben ift Dr. $. Gar- 
tenfteim”mit feinem 


Vorfchrift, mes Yin im Stadttheil Drä 
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An alle Leidende. 


Ich glaube, daß ich Recht habe, wenn ich behaupte, daß ich mehr ee 
Seit 


mehr Rrante geheilt babe ala irgend ein 


es mein Wunid, dab jeder franfe Mann und jede franfe Frau den B i 


meinen unermeßlichen Erfahrungen — 


une — ben Nußen meiner munderbollen is 
mittel, die ich jchon jahrelang verfchrieben habe, erhält. Teaufende von fc 
niedergejchlagenen, zerrütteten und nervenfchwahen Männern empfinden neuer 


Geiſt, neue 
Tauſende von ſchwachen mit Schmerz 
Warum ſollen Sie ſich nicht auch der 


anderer lebender Arzt. n 


* 
* 


ebensfriſche, Kraft und Stärke, welche das Leben lebenswerth machen 

equälten Frauen wurden geſund und fröhlich 
eſundheit erfreuen? 
Falls Ihre Krankheit oder Krankheiten in der untenſtehenden Liſte augeführ 5 
ſind, bzeichnen Sie dieſelben mit einem (X). 


3 


Bezeichnen Sie die Krankheit. — 


welcher Sie am meiſten leiden, mit zwei (XX); ſenden Ae mir den Koupon mit 
umgehender Poſt und ich werde Ihnen eine Probebehandlung für Ihren Fall, franfo 7 


ımd abfolut ! ojtenfrei, fenden. 


Falls Khre Krankheit in der Kite nicht angegeven 7 


ift, fehreiben Sie mir einen Brief, in weldem Sie mir Xhren Zujtand in Ahren 7 


eigenen Worten erflären, und ich werde Ahnen die Brobebehandlung jenden. 


Dies 9 


thue ich, um Ihnen die wundervolle Heiltraft meiner Behandlung zu bemeijen. Falls : 


Sie einen Nuten erzielt haben, bitte ich Sie als einen Gefallen, mich 
Freunden, melche ärztlicher Sebandlung bedürfen, au empfehlen. 
E3 macht nicht? aus, mit welchen Krankheiten Sie behaftet jind 


ei Ihren 9 


-— pie lange 3 


Sie gelitten haben, oder tvie viele Aerzte in der Heilung Ahres Falles feälten; geben 7 


Sie die Hoffnung nicht auf, bi$ Sie meine Behandlung probirt haben. 


Füllen ‚Ste 


den Koupon heute noch aus iumd jenden Sie denjelben ein und ich werde Ihnen eine 


freie Probebehandlung mit umgehender Bojt franto, abfolut fojtenfr.: 


Verbindlichkeit fenden. 


Dollar Buch frei. 


Falls Sie den Kupon fofort einjenden, werde ich Ihnen nebit der freien Probes 7 
behandlung eine meiner werthbollen medizintichen Hausarztbücher, benaunt „Die 
T 4 


Kraänkheiten der Menſchheit“, in deutſcher 


Sprache ſenden. 


und ohne 


ie3 Buch enthält 100 & 


Seiten praftifcher Informationen und profejfionellen Rath, die jeder Mann fennen 7 


follte. 


Daffelbe beichreibt alle Krankheiten, erflärt die Shmptome, 
Ahre Leiden erkennen, gibt die Urfache der Krankheiten, erflärt mie 


Egt mie De 
Sie denfelben 


* 


* 


dorbeugen und wie Sie viele Krankheiten in Ihrem eigenen Heime ohne Arzt heilen 2 


fünnen. Falls Sie 


gefund fein und bleiben wollen, follten Ste im Bejite eines fols 


chen Buches fein. Safiebe bat einen Werih von mehreren Dollars, aber ich jende 
) 


es Ahnen frei. (Au 


des Koupons). 


veröffentliche ich ein Buch für Männer, melches aber nur 
auf fheziellen Wunfch frei verfandt wird. 


Beantworten Sie die Frage am Ende i 


Koupon für freie Behandlung und freie Bud. 


Dr.James W.Kidd, S.282 Kidd Bldg. Ft.Wayne,ind. 
Bitte fenden Sie mir franto, ofne alle 
Koften, eine freie Probebehandlung und 


Khr mediziniiches Hausarzibuc. 
Rame 


Poſt⸗Office 
Str d 
ne r 


.————— 11er Henn 


„ron.“ 


Wünfhen Sie mein fpezielles Buch für 


Männer? 


ftaatliden Gefundheitsbehörbe regi⸗ 
ſtriren laſſen müſſen. Dagegen iſt 
das Geſetz für verfaſſungswidrig er— 
klärt worden, welches die Erlaubniß 
zum Verkauf von Patentmedizinen 
von der Zahlung einer Lizensgebühr 
im Betrage von $100 abhängig madt. 
Zur Rechtfertigung der Beitimmung 
wird in der Alte angegeben, es jollte 
durch fie die öffentliche Gefundheit be= 
fchüßt werden. Der Gerichtshof jieht 
nicht ein, wie durch die Erhebung der 
Lizensgebühr der gedachte Zimed er- 
reicht werben fünnte. 

Beitätigt worden ift vom Staats— 
obergericht die vom Gouberneur ver— 
fügte AUbjegung des Sheriffs Frank 
E. Davis von Alerander County, der 
zwei feiner Obhut anvertraute Gefan- 
gene dem Richter Lynch Hat im die | 
Hände fallen laffen, ohne in nachdrück— 
licher Weife verfucht zu haben, fie zu | 
ſchützen. 

Das neue Rathhaus. 

Geſtern iſt nun auch die Abtheilung 
der öffentlichen Arbeiten nach dem 
neuen Rathhauſe verlegt worden. Ihre 
Büros befinden ſich im vierten Stock 
des Neubaues, unmittelbar unter der 
Kanzlei des Bürgermeiſters. Die 
Nachricht, daß auch der Mayor bereits 
ſelber umgezogen, iſt verfrüht geweſen. 
Der Bürgermeiſter hatte allerdings am 
Freitag die Abſicht, ſeinen Schwer— 
punkt weiter öſtlich zu verlegen, nach— 
dem er aber ſich durch den Augenſchein 
überzeugt hatte, daß in ſeinem neuen 
Quartier noch Anſtreicher und Elektri— 
zitätsarbeiter beſchäftigt waren, er— 
klärte er, daß er gar nicht ſo in der 
Eile ſei. Aber morgen wird nun doch 
auch er das Nothquartier räumen, 
welches er über zwei Jahre lang inne— 
gehabt hat, und mit ihm werden als 
letzte auch der ſtädtiſche Statiſtiker, die 
Herren von der Kommiſſion für kleine 
Parks und Spielplätze und der Vor— 
ſteher des Büros für Geleiſehochlegung 
dort ausziehen. 

Stadtſchreiber Connery, der mit ſei— 
ner großen Kanzlei in dem Gebäude 
Nr. 76 Fifth Avenue untergebracht iſt, 
wird noch mindeſtens einen Monat 
lang bleiben. Im Rathauſe ſind die 
Räumlichkeiten für die Stadtkanzlei 
noch nicht eingerichtet, und die Miethe 
für die Lofalitäten an der Fijth Ape. 
mwürbe boch bezahlt werden müſſen, 
bis der Vertrag abgelaufen ift. 

Polizeichef Stemard hat feinen Um- 
zug nach dem neuen Rathhaufe eben- 
falls bemerfftelligt, während dasQuar- 
tier der Geheimpolizei vorläufig nad) 
dem Gebäude 76 Fifth Une. verlegt 
morben ij. Am 1. April foll dieje 
Abtheilung in dem Gebäude 45 La 
Salle Straße untergebracht werben. 

Derbot zurüdaezogen. 

Auf Betreiben des Ald. Taylor war 
am Mittwoch einer Eonftruction Co, 
melche mit der Yllinois Tunnel Co. in 
Verbindung fteht, unterfagt morben, 
in der 21. Ward mit dem Spannen 
bon oberirbifchen Drähten für diefgern- 
Iprehanlage genannter Gefellfchaft 
fortzufahren. Einen Erlaubnikfchein 
hatte die Gejelihaft für die Arbeit 
erwirft, Ald. Taylor hatte aber gel- 
tenb gemacht, daß der Schein nicht hät- 
te auägeftellt werden follen, weil nach 
ihrem Freibrief die Gejellichaft Lei- 
tungsdrähte nur unterirdifch anbrin- 

en darf. Nachdem der Mayor die 

be hat unterfuchen laffen, ift er zu 
der un ng gelangt, daß die Ge- 
— hre —— nicht über⸗ 
chreitet, wenn ſie in dem genannten 
hte über der Erde an⸗ 
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Bezeichnen Cie die Krankheiten, 
mit 133 - Sue find mit eb 
nem (X) u iejenige, mit welcher 
Sie am meiften leiden mit 2 (xx). 
— Rhenmatismns |—Henfieber 
— Lendenmweh i 
—Katarrh 
—Neuralgie 


———— — 
— Vingenleiden 


— Beritopfung 

— Hämorrhoiden 
— Trüge Leber 
— Malaria 
—Rierenleiden 
— Blajenleiden 

— Lungenfhwäde 
— Chron. Huiten 
— Aſthma 


Beſſere Fabrikinſpektion. 


In einer Konferenz intereſſirter 
Parteien, die geſtern im Gebäude der 
öffentlichen Bibliothek ſtattgefunden 
hat, iſt beſchloſſen worden, bei der Le— 
gislatur um Verbeſſerung der ſtaat— 
lichen Fabrikinſpektion vorſtellig zu 
werden, ſowie um die Ausdehnung der 
Zivildienſtordnung des öffentlichen 
Dienites. 

Sterblichfeits-Statijtil, 

Nach dem Ausweis des Gejundheit3: 
amtes war in boriger Woche die Zahl 
der Sterbefälle hier um 2 niedriger, 
als in der Vorimoche, um 79 niedriger; 
als in der entiprechenden Woche bori- 
gen Jahres. Die Abnahme und die 
verhältnigmäßig aünftige Ziffer ift 
auf Witterungsperhältniffe zurüdzu- 
führen. Die vergleichende Tabelle mit 
näheren Angaben folat: 

25. 18. n 
— 
Gefammtzahl der Zodesfälle..680 6738 754 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 

auf je 1000 der Bevölferung...15.8 15.8 173 
ZUCENENMEENE aus0una sun { a 
aierit 23 2 ö 


Scharladifieber ........ ® 

Kteuchbuiten 5 
1 
y7 

173 


Diphtherie 
9 


26 


Tuberfulofe 

Zungenentzündun 

Diarrhoeale Krankheiten bei 
Kindern unter 2 NDabren.. 46 

Geburtöfehler und Unfälle. 35 
Nach dem Alter: 

Unter 1 

1 b3 5 

b bis 10 Jabre, ..uuncesonener 


10 bis 20 Nabre 
bis 30 


Jehte 
bis 40 Jahre... soaunge 
bis 50 NJabte..nesosuenee x 
bis 60 ... 


Jahre. ...0000.+ 
60 bis 70 Sahre..nuonenerners 
70 bi3 80 Sabre 
Ueber 30 Jahre ’ 

Neue Falle von anjtedenden Krantz 
heiten find mwährend der Woche 924 
gemeldet worden, darunter: Diphihe- 
rie, 175; Scharlachfieber, 188; Mas 
fern, 160; Tubertulofe, 178; Mafern, 
3; Qungenentzündung, 74. In das 
Blatternhofpital wurden während ber 
Woche 3 Kranke eingeliefert, ala geheilt 
entlafjen wurden 4, unter Behandlung 
befanden jich am Ende der Woche nodh 
19. Für das Diphtherie-Hofpital Taus 
ten die entfprechenden Ziffern, wie 
folgt: Neu eingeliefert, 36; entlaffen, 
22; unter Behandlung, 101. Geſior— 
ben find im Diphtherie-Hofpital wäh⸗ 
rend ber Woche 4 Kranke. 

‚Im Bulletin 3 Gefundheitgamtes 
wird in diefer Woche über die Anftren- 
gungen berichtet, welche die Behörbe 
macht, um die Milchhändler und Mol⸗ 
fereibefiger zur Beachtung ber Vor« 
Tohriften zu zwingen, die neuerbings er» 
lajfen worden find, um das Publitum 
bor unreiner und deshalb gefunbheits- 
Thädlicher Milch zu fchügen. Mit Ge 
nugthuung wird auch) die muftergiltige 
Einrihtung der Laboratorien erwähnt, 
über welche das Gefundheitsamt jeht 
im neuen Rathhaufe verfügt. Für die 
nächiten vierzehn Tage tft e8 dem Bu- 
blikum geftattet, diefe Laboratorien zw 
befuchen. - 
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„Gomedie Barifienne‘‘, 


Im Ziegfelb Theater mird Heute 
Nachmittag die franzöfifche Thenterges 
jellfehaft wieder eine Vorftellung ge- 
ben. Auf dem Spielplan ftehen 
Einakter: „Seit fechd Monaten” uni 
„Monfieur Lambert” von 


Me 


ren und „Der zerbrochene Ofenfchirm® 


von Henry VBordeaur. Morgen, Monms 


tag, Nachmittag wird bie Vorſtellung 
wiederholt. Re 


* 


— Widerſpruch. — Wirth: „Ge 


rade wo heut' bei uns das Jubiläum: 


ift, regnet e3 wie mit Kannen! da fü 
& ja wieder mal fön auf bem Xros 


So 


en 





Bergnüägungd- Wegweiflen 
Brinces — Eruf von Veſſart in wechſelndem 


ien. — „Rein York Hippobrome.* 
* ——— — gend Abend deutſche Borftellung: 
. tü ber jellicbaft.* 
pe „Get:Rih:Ouid Walingford.* 
rg Wi, Bee f Beter Grimm.” 
ne. — eturn of Beter. b 
— RXTdbe baffing of the Third Floor 


sis. — „Secret Errdice.” 
—⸗ % Birk and a u 
„Ihe Fyortunes of Petty.” 
er e MWife.* 
When Sweet 
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ed. — „Don't Lie to Your 
Dvera Souie — 


oufe. — „Disraeli.® 
— Minutes from Broads 
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ial. 
.— „Ihe Wolf.* r 
ite Turnhalle — Rahmittags» 
n Vallmann’s Orcheiter. 
f Sonfe — Rongert jeden Abend und 
onrtag Rahmittag. 
ienzi. — Ronzert jeden Abend und Eonntag 
Nahmittag. 
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Geiftig gemüthliher 2ibend. 


Die Coicago Turngemeinde und der Kofal- 
zweig des D.: A. U. 8, veranitalten ihn. 


Am Mittwoch Abend, dem 8. März, 
findet im großen Saale der Norbjeite- 
Zurnballe eine von der Chicago 
Zurngemeinde und dem Stadtverband 
des Deutfch-Ameritanifchen National= 
bundes veranitaltete geiftig-gemüthliche 
Abendunterhaltung bei freiem Eintritt 
ftatt. Die einleitende Anfprache wird 
der frühere Richter M. %. Girten, Prä— 
fident bes GStabtverbandes, halten, 
worauf ein Doppelquartett von Schü- 
lern der technifchen ‚Lane-Hochichule 
fingen wird. Der Redner des Abends, 
Profeffor E.H. Kammann von Peoria, 
Präfident des Staatäverbandes des 
Deutfch-Ameriktanifchen Nationalbun- 
bes, tmird dann einen Vortrag über den 
erzieherifhen Werth‘ der beutfchen 
Sprache, namentlich des deutfchen Un= 
terrichts in den amerifanifchen Schu: 
Ien, halten und darlegen, mas in biefer 
Beziehung geleiftet wird. An den Vor— 
trag ſchließt ſich Geſang des Turner— 
Männerchors und die Aufführung des 
Einatters „Einer muß heirathen“ dur 
Schüler der Waller-Hohfchule, Kin- 
ber amerifanijcher Eltern. Der Abend 
mwirb jedenfalls jehr Iehr= und genuß= 
reich werben. 


„Die Berfuhung EChriiti.‘‘ 


Moftyns Gemälde im Bofton Store frei 
ausgeftellt. 


Am 7. Stodmwert des Bojton Store 
ift zur Zeit ein Gemälde von Thomas 
E. Moftyn, „die Verfuchung“ oder 
„Ebriftus in der Wilbniß“, frei zur 
Schau geitelt.e E3 it dies die erite 
Ausftelung des Werfes in Amerita. 
Ein Beichauer fchildert den Eindrud, 
den er davon erhalten, folgendermaßen: 
„Im Antlit und in der Haltung Chri- 
fti drüden fich Geelenangft, Schmerz 
und Entjchloffenheit aus. Die lehtere 
ift Durch die geballten Hände, den Blid, 
die zufammengepreßten Lippen fehr 
treffend angedeutet. Dhne in rohen 
Realismus zu verfallen, der fo viele 
moderne religiöje Kunſtwerke entſtellt, 
hat der Künftler doch die Kleidung 
jener Zeit mit genügender Treue mie- 
dergegeben und ‘deal und Wirklichteit 
in wirffamer Weife vereinigt.“ 

Das Bild ift in Europa von Hun— 
derttaufenden von Beichauern in 
Augenjchein genommen worden. 


— Heimgezahlt. — Rechtsanwalt: 
„Ihr Bauern jeid doh zu dumme 
Kerle!" — Bauer: „Se meen’n mohl, 
weil wir a Rechtsanwälten fu  veel 
Geld in a Rachen fchmeihen, und ’3 
nußt doch nifchte nich!“ 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Derlangt: Bäder, fachlundiger 
diion Straße. 


Berlangt: Niemer 
Lohn wird bezahlt. U. 
W. Minois Eir. 


Berlongt: Erfahrener Möbel „Ban“ Fuhrmann. 
Etetiger Pla für Maun mit guten Empfehlungen. 
Evankon Wireproof Warchouie, 1839 Kalt Railroad 
Avenue, Evantton, Zi. fomo 


Mann. 1229 Ma: 


und Sattelmaher; höchiter 
Urtmayer & Son, 157—159 
oma 


Berlangt: 


2 Männer als Flug-Maſchinen⸗Opera⸗ 
teure, F 


Aeroplane frei. Adr.: F. 181 Abendpoft. 


Verlangt: Ein praktiſchet Farmet, verhetratheter 
un für meine Farm in Andiana, 60 Meilen von 
Chicago, für Antheil zu arbeiten; babe nur A) 
Üeres feines Land und ein gutes Haus. Feine Ge: 
legenheit für ftetigen, fleikigen Mann, um gutes 
Austommen und Geld zu machen. Antwort in enge» 
ih mit vollftändiger Auskunft über die Unzahl ber 
amilie und Einzelheiten der Perfon. Adr.: U. 737 
dendpoft. 
—— ——— 
Verlangt:»Männer für Meine und Liköre an Pris 
datfamilien zu verfaufen; guter Lohn und Kemuniiz 
ten. Anzufragen Sonntag und Montag Morgen 
von 9 bis 1 Udr NRachın., 2469 Milwaukte five, nabe 
Bullerton Ave. 


Berlangt: Ein Noch für Saloon Qund. 111 fi 
Madiion Straße. — — 


Verlangt: Dirigent für Gefangverein: 
Donnerftag Abends. Nadhzufragen Gam- 
brinus-Halle, 1878 N. NRobey Str. jomo 


‚ Berlangt: Zementarbeit in Tauih für zahnärzt: 
lie Behandlung. Adr.: %. 146, Abenbpoft. fomo 


innen ng 
Verlangt: Uhrmader und Optiter, ©. x „Hittorff, 
MR Sale Str., Taf Bari. & © M 


. a nl 
Berlangt: Barbier, Abends, Eomftags und Sonns 
gr wenn geeignet für ftetig. 7440 WM, Mapdifon 
Etrake. mob; 
Berlangt: Mann für Dfficcarbeit; muR Zope: 
köriter fein und mo ihreiben und jpreden ton: 
nen; dauernde Stellung. Apdr.: 3. 58, Abenppoit. 
jajon 


Berlongt: Bormann für Meed und Polfter-Shop. 
Meinede, fyartory, Milmwautee, Wis. 2fb Iwx 


Verlangt: Mann für Rebaraturen an Muſitk— 
Inſtrumenten, ſpeziell an NWecordions. KR Diue 
Iland Ave. “ifb, 108% 


Berlangt: Erfahrener Yufchneider und fyitter für 
Ladies Cuftom Tailoring Store. Schr gute Gelegens 
beit Für den richtigen Mann. Muß die Schneiderei 
gründlich verfteben. Adr.: W. 960 Übendpoft. frion 

Perlangt: Bartender, der millens ift. Porterarbeit 
gu verrihten. W000 DOgden Ave. friaion 

Verlangt: Kupferihmiede. 1336 N. Halfted Etr. 

do—fon 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Deutiher oder holländifeher Farmer mit 
m, frifh eingewandert, auf der arm zu arbei- 

, Empfehlungen erforderlid. Miller, 7085 South 
Chicago Avenue. dimifon 


nenn 
Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
Mngeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Deuter Korrefpondent, in  beutich, 
alt ‚ engliih, jpanifh, italienifcp und portus 
deiiieh,_jucht_Stellung. Sprahen im Yuslande ers 
4. Gefl. Offerten an Adr.: fF. 134 Ubendpoft. 


nenn nn wu, 
Gefudht: Aunger Bäder mwüniht Stelle als britte 
> an Brot und Eafes; Tagarbeit. 3535 Lincoln 

} E 24feb, 1ImX 


- Geluht: Zweite Hand an Brot und Gates jſucht 
} —— Pag. Geo. Salomon, 1808 ist Str., in 
oben. wi—fon 


(Ungeigen unter diefeer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
2 seen 


Gejuht: Junger Mann (21), intelligent. ſucht 
Stelle ın Privatfamilie oder irgend eine Beicäitis 
gung. Brieflid an Kran, 427 N. RKedzie ne. 


Geiucht: Friich eingewanderter Bäder- fuht Ar 
beit =) Prot und Rolls. Adolf Pisf, 3719 Sum: 
boldt Avenue. jomodi 
Geſucht: Butcher, der fhlahten und Murftmacher 
fann, fug: Eielung. Werd. Kohl, 159 W. Pinzie 
S:trake. 


Gejuht: Protbäder, gute dritte Sand, münicht 
Arbeit, $IO onne Board. 1551 Girard Str. 


Gejuht: Bartender und Porter fucht ante Eiel- 
lung. Adr.: %. 136 Ubendpoft. 


Geiucht: Menn, 3 Jahre alt, gute Schulbildung, 
der englifchen Sprahe mächtig, fucht allgemeine Ar: 
beit, fan auch als Stodfeeper fungiren. R. Eids 
mann, 1000 N. Pauline Sit. 


BGefucht: Deutſchet Junge, 17 
irgendwelche Arbeit, fcheut keine 
145 Abendpoſt. 


Jabre alt, jucht 
Arbeit. Adr.: F. 


Geſucht: 
Bäderei. 


Geſucht: 
Alois 


Junge mit Erfahrung ſucht Arbeit in 
Seybert, 1901 Sheffield Une. 


Eingewanderter Bäder fuht Arbeit. — 
sengt, 1317 W. 18. Place. ſa ſomo 
Geſucht: Junger Mann, 21 Jahre alt, ſucht 
Stelle, Buhhalten gu erlernen. Eck, 1509 Fullerton 
Avenue. ſaſon 


Geſucht: Hilfsſchneidet ſucht Poſten im Schnei— 
dergeihäft zu nähen. Adr.:. U. 721 Abendpoft. 

frjajon 

Gefuht: Butter, 29 Nahre alt, fpricht deutich, 

flawifh, polnifd, ungarıih fuht Stelle. Garta, 

sw ©. Hallid Str. fajomo 


Gejuht: Ein junger Mann, verbeiratbet, mit ei: 
nem Sinde, fjudht eine beicheidene Stelle in einem 
Hotel oder in einer Fabrik alS Hausman» Dann 
it Gabinetmafer u. afhinenarbeiter, verftcht E. 2. 
und Gas-Motoren; jpriht mebrere Spraden, mur 
englifh jehr wenig, ift frii$ eingeiwandert. Karl M., 
7025 Greenwood Üve., Ebieago. dofon 


Gefuht: * Suter Buftnehlundhleh fucht Stellung, 
thut cu Porterarbeit, kann auch bartenden. Ylor.: 
8 .540 Abenppoft. jaion 

Gefuht: Saloone Porter in mittleren Jahren 
fuht Stellung; fanın etwaß Bartenden. Frank Gopp, 
415 Wells Str. ſaſon 


Geſucht: Deutſch-ungati ſcher Muſiter ſucht ein 


Spiel in einer Halle; ſpielt Geige, Prima Secondo, 
auch Baß. Jakob Mahler, M Desplaines Str. ſaſon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Zäden ur Tabriken 
Verlanot: Gute Büglerin in Färberei. 


eve Etr. nabe Roben Str. 


18552 Ro8- 
ſomo 

Verlangt: Stenographin, intelligentes Mäpdcdhei 
das englifh ftenographiren und deutjche Ariefe nach 
Diktat jhreiben Tann, Remington Echreibmaictne. 
U. Arch & Eo., 36 Gaft Monroe Str. 


Verlangt: Gute PBüglerin in syärberei. 1052 
Roscoe Str. jomodi 


DPerlangt: Monogramm WMeik- und Seidenftiderin. 
SD. Wolfe, 1739 Barry pe. doſon 


Verlangt: Näaherinnen an Frauenkleidern und Ba— 
de: Angügen. 384 S. Llinton und Van Buten Str. 
Anis Mig. Co. Tel. Harriſon 148. frſaſon 

Verlangt: Erfahrene Power-Machine-Operators 
an Kinderkleidern. W8 Oſt Van Buren Str. 

dofr ſa 


Erfabrenes 
733 Rortb Ave. 


Perlangt: 
Päderei. 


Ladenmädchen, in einer 
ſaſon 


Verlangt: Watchers für Shuttle Embt. Maſchinen. 
ſtetige Arbeit und guter Lohn. National Embr. Co. 
227 Bart Üpdenne. ſa ſomo 


Verlangt: Junge Frau für Stüble zu umwiceln; 
ute, fanitare Urbeitsftelle: Lohn $6 die Woche zum 
Anfang für erfahrene Bilte. Anzufragen in der 
Dffice der Yobnion Chair GCo., 4401 W. North Ave. 

Afblwx 


Verlangt: Mädchen über 16 Jahre für leichte Ma— 
nufafturarbeit, $5.00 die Woche zum Anfang. Stetige 
Peihäftigung das ganze Jahr. Anzufragen: 53 €. 
Suinois Straße. Biblwx 


Hausarbeit. 


Verlangt: Gute deutihe Köchin ım Reltaurant. — 
3) Wells Straße. 


Berlangt: Ein Mäpdden zur Mithilfe im leichter 
Hausarbeit; eine gute Heimath. 3413 Praitie Ave. 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit in kleiner Fa- 
milie, Mre. 3. Hegman, 834 Prairie Ave. 


Berlangt: Ein Mädchen oder Yrau, Kochen und 
Hausarbeit, $7 die Woche. 3348 Cottage Grove Ave. 


Verbangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit; gutes Heim und guter Yohn. Anzufſtagen 
Sonntag Nachmittag, 4840 Michigan Ave., 2. Api. 


Verlangt: Gutes Mädchen fir allgemeine Haus: 
arbeit; gute8 Keim für die richtige Perion. 619 
Stratferd Place. 
innen 

Berlangt: Mädden für allgemeine Kausarbeit. — 
Unzufragen: 4818 Yangley Xpe. 20fblwæx 


m ©. 


Verlangt: Mädchen für 
Halfted Str. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Aunges Mäpdcen für Baby aufzupasien 
und bei leichter Hausarbeit mitzuhelfen. 141 N. 
Gampbell Ave., 1. Floor. 


Verlangt: Mädchen oder junge rau, Die ungarisch 
oder jlamifh fpricht, wenn beides, vorgezogen, bei 
alleinitebendem Herrn MWirtbichaft Führen umd im 
Office aufzupaſſen. Vorzuſprechen oder ichreiben. 
925 Commercial Ave. So. Gbicago. 

Verlangt: Rüchtige Frau für allgemeine Hau: 
arbeit in Familie von vier Ermwadhienen. 2022 Xeit 
Jackſon Blod. ſomo 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen füt allgemeine 
Haus arbeit, muß kochen können, mit oder obne 
Wöfche. Guter Kohn. Drei erwahjene Verfonen. 
IR24 Linden Str., 2. Flat, nabe Diveriey und Klarf, 

Perlangt: 
frau. 4660 

Berlangt: — Mädchen für Aüchenarbeit im 
Reftaurant. 170 W. Tiviiion Er. jajon 


Aunge® Mädchen als Stüke der Haus: 
Evanſton Ave., Store. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
633 Fullerton Blod., 2. Flat. ſaſon 
Verlangt: Frau in mittleren Jahren als Geſell— 
ihafterin für Dame und bei der Shausarbeit zu 
beiten; 3 in familie; nabe Garfield Bart; beite 
Empfeblungen erwartet. Apdr.: U. 714, Abenppoit. 
jajon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, — 
5241 Soutbport Avenue. Bioblwx 


Verlangt: Junges Madchen, um bei der Hausar— 
beit mitzuhelfen, kann während des Tages zut 
Schule geben; oder alte Frau, Die ein gutes, fon: 
fortable® Heim mwünjht; muß engliich Ipredhen. 
D’Learg, 513 W. 79. Str. jaſon 


Verlangt: Frau oder Mädchen, bei einem allein 
ftehenden Ehepaar. 1829 Weit 21. Dlace, 2. floor. 
rjajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit. — 
9 Elpbourn Avenue. trjafon 


Verlangt: Frau oder Mädchen, um in der Laun- 
dry und mit Putzen zu helfen. $5.00 die Woche mit 
Keft und Zimmer. Mdr.: Supt. WMWaifenhaus au 
Benſenville, Ill. frfaio 

E. Schwankets größtes eutjh-amerifanijches Vers 
mittlungs: Inftitut, 1435 N. Glart Str., nabe North 
Üvenue. Gute Pläße und Mäddhen prompt bejorgt. 
Bute Qansbälterinnen immer an Sand. Xelepbon: 
North 291. lm;3%® 


— ——— — — — — —— 


Stellunger. ſuchen: Frauen und Trädchen. 
EAnzeigen unter dieſer Rubrik 1 Ceut das Wort. 


Geſucht: Madchen ſucht Stelle als Köchin oder all: 
demeine Hausarbeit. 1421 Elſton Ave. fouio 


Geſucht: Ein anftändiges, bejieres Mäpden, ute 
Ködhin, brauhbar im Haus, mwünjdt Stelle bei fin: 
derlojem Ebepaar. Unzufragen: 1306 R. Harding 
Avenue jomo 

Gefuht: Mäpdden juht Stellung für afgemeine 
SHcusarbeit; ein Nahr auf demfelben Plag, 172 Nabre 
im Lande; kaun Gmpfeblungen geben. Zu erfragen: 
AT Midigan Avenue. 


Geſucht: Junge deutihe Frau, fheut feine Ar⸗ 
beit, jucht Wafhs oder Reinmahplage für zyreitag. 
347 Beetbonen Wlace nahe Tipifion Str. 





Geiuht: Junge deutihe Frau fucht Arbeit für 
einige Stunden täglih, ann alle Arbeit. 15 
Emerald Apve., nabe %. Straße. 


Geſucht: Deutſches Maädchen ſucht 


Haus arbeit. 
Selber vorzuiprehen, B12 Orchard Stt. 


fomodi 


Geluht: intelligente, unabhängige beutihe frau 
fuht Stelung als Hausbälterin für beiferen Kauss 
halt, Geihäftsmann oder AYunggejelle Apartınent; 
—— Köchin etc.; gebe au außerhalb. Adr.: M. 405 


bendpoft. frfon 


Geruht: Deutihe Frau, Köchin erfter Klaife, 
übernimmt aud Hläide, fugt Stelle in Privatja- 
milie in Stapt oder Land. VBorzujprehen in 1935 
Burling EStr., hinten. jajon 


Gefuht: Deuticheg Mädchen, frifh eingewandert, 
wunſcht Platz als Kindermädchen oder zweites Mäd⸗ 
hen. Mrs. Paulfen, 3948 Fifth Une. fafon 


Gefugt: Deutfhe Frau fuht Walh-, Bügel- und 
Reinmahe:Pläge. 2222 Maplewood Wve., | 
fat, hinten. fafon 
Geſucht: Junges Mädchen ſucht leichte Stelle bei 
größeren Kindern. Adr.: A. 704, Abendpoſt. ſaſon 


Geſucht: Gebildete junge Wittwe möchte gern in 
beſſerer Familie bei einem oder zwei Kindern ſein 
als Erzieherin, Pflegerin uiw. Adreſſe: A. 7083. 
Abendpoft. * 


ſaſon 


—— 


es 


*F — 


Friening, Dan SS. Geuimas ZMi 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geiucht: Junges, ftarfes, Tinderlojes, friid einge 
mandertes (rbepaar fucht irgendiwelhe Ürbeit, ver= 
—— Feldarbeit, gehen auch auf Fatm. K. Kogler, 
1925 Viliell Straße. jafomo 


Heirathsgeſuche. 


ſ(Anzeigen unter dieſet Rubrit 8 Cents das Wort 
aber feine Unzeige unter einem Dollar.) 


———— Wuünſche die Betanrtſchaft einer 
ehrlih gejinnten ebang. Autheriſchen Wittwe obite 
Kinder, in mittleren Jahren. mit is 500 
Baarvermöoen, zweds Seirath. Bitte Bermögens vee⸗ 
baltıiije mitzutbeilen, bin Wittwer obne Kinder, 
babe 8600 in werthvollem Grundeigenthum. Geſchie⸗ 
dene, Fiſcherinnen“ und Vermittlet verbeten Adr. 
a. 7% Abendpoſt. 


Heiratosgeiuh: Witwe mit gutem Charakter, Heiz 
feren Standes (Schweizerin), an Die Wer XNahre 
orduungsliebeide, reinlihe Hausfrau, in guten Wer 
bältwijien lebend, wünjcht die Bekanntſchaft eines 
daraktervollen Herrn beiferen Standes, womöglich 
mit eigenem Seim und im jelben Witer, der ein 
angenehmes, friedliches Heim liebt, Proteftant be 
beraugt, Etadi oder Land, ziveds SHeirath. Agenten 
eusgeihlofien. Adr.: U. 712 Abendpoft. 

— 

Heitathsgeſuch: Wittmann, 8 Jahre alt, 
etwas Vermögen, ſucht Bekannytſchaft mit anſebn— 
liher Dame von gutem Charakter und friedlichend, 
etwas Permögen nothiwendig, ziveds Seiratb; nur 


Ratbolifinnen mögen antworten unter Adr.: F. 132 
Adendpoft. 


Seiratbsgeiud: AWittwe, 28 Jahre alt, feine Kite 
der, bin eutih, 4 Nabre im Yand, twünicht Die 
Pekannticaft eines guten Herrn, Wittiver mit Mind 
nicht ausgeichlojien, zweds sKeirath. Wriefe mit 
Angabe der Verbältniffe, Pild wenn möglih, adreis 
Nire man: %. 147, Abendpoſt. 

Heirathsgeſuch. Ehrenhaftes und ſolides Mädchen 
von 30 Nabren, ſeit 10 Jahren Yuchbalterin und 
Kafjirerin in Grocery und Market, von jüdischen 
jüddeutichen Eltern, fucht Die Belanntichaft eines 
jüdischen Herrn mittleren Wlter& zmeds Seirath. 
Offerten mit Bild und Verbältniifen. Gesenfeitige 
Verfhiwiegenbeit Ehrenjahe. Ade.: M. 4124 Abende 
voft. dofafon 


— —— — —h — — — \ 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verdient $6.00 per Tag. 
hr fünnt das cleftriihe Hundwerf in 
unferer Schule erlernen und Euch in fur: 
zer Zeit zum praftiichen Glektrifer ausbil- 
den. Wir übernehmen Kontrafte und 
alle Klaiien von Nonftruftiond - Arbeit, 
wodurd wir Sud) bei der Graduation eine 
Stelle garantiren fünnen. Ihr könnt bei 
der eriten Anzahlung von $5.00 beginnen 
und entiweder einen Tag: oder Abend- 
Kurius nehmen. 

Am Tage von 9 bis 5 Nachmittags. 
Abends von 7 bis 9:30 Uhr. 
Fünf Abende per Wode. 

Preis für vollitändigen  urius, $55. 
Offen während des ganzen Jahres. 
Electrical Worfers School, 
17561760 W. Ban Buren Str., 
nahe Ogden Ave. 


—6 leftriyttät—— 
MWerdet ein praftiicher Eleltriker, nur kurze Zeit 
dazu erforderlich. Taa- und Abend-Klaſſen Fünf 
Abende die Woche. Werkzeuge und Materialien nechs 
men die Stelle von Büchern ein. Keine Vorkennmiſſe 
nöthig. Ginzige Schule im Welten, die pruftiiche 
(Fleftrigität lehrt. Abe fönnt gu irgend einer Re: 
eintreten und mit fünf Dollars Anzahlung beainner. 
Electrical Morfers School, 

175 W. Yan Quren Str., nabe Cgden pe. 
19fbis m'* 


Chicago Midwitern College, 52 W. 2%. 
Niedrige Nuten jekt. 


i Strafe, 
#622,26,1131,5 


Fugaliiher Sprahunterriht für ingewanderte, 
523 YaSalle Ave. Tel. North 4107. Ottilie Koehnte. 
Ribſaſomihm 

Alle eingewanderten Damen u. Herren, welche 
wünſchen an den jeßt beginnenden Zirfeln im Eng 
liichen tbeilgunehmen, follten fich jofort anmelden; 
Sprechen, Schreiben, Xejen, Schuellitens, PBeitens, 
biiligſt durch G.⸗-A.-B.-Union. Kaufm. Fächer, En— 
gineer-Kizens etc. Stellungen frei. 715 North 
Ude. nabe Halfted Str.; ftets acöffnet, aud Sonnt, 
ſaſon 


The North Side College of Muſie iſt umgezogen 
von 543 North Ave. nach 637 North Ave., weſtlich 
von Larrıbee Str. 'Phone: 3147 Lincoln. 
Hirſch, Direktor. f66,8,11.12,18,22,° 


Ehmidt Koftims u. Tanzfchırle. Meifenunterrigt 
Freitag Atend. 1377 R. Clart Eir. Tel. North 5386, 
2dia®X 


En — e — — — — — 


Finanzielles. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu verfaufen: Folgende erfte 6% Hypothetken: 
8400.00 5 Jahre, Sicherbeitsiverth F10,00 

( " $ 6,700 

$ 3,400 
g 3,20 
$s 2,4100 
$ 1,800) 
Flur, 


3 500.00 | 
Richard A. Koch, 
Abends: 


115 Tearborn Str., 7. 
>55 Worth Uve., Ede Yarrabee. 
ſaſonmo 


855 von kleinem Fabrikbeſißer mit gut gehendem 
GEeſchäft, gegen beſte Zinſen auf Note zu leihen ur 
ſucht. Adr.:! 3. 5 Abendpoſi. 

— —— * 

Geld zu verleihen, gegen einfache Rote, von $25 
bis 5500; kleinec Prozentſatz; privat. Friedlander, 
v9 Randolph Str. 12feb, jondido, Im 

Geld zır verleihen auf verbeſſertes 
Örundeigentbum. Auh Geld zum Bauen. 

1615 Belmont Uve. Steinbed & Mever. 
21lja,1ajonmi* 


Nor dſeite 


Wir haben Summen von KOM bis KIM zu ver— 
leihen auf verbeſſertes Grundeigenthum zu mäßlgen 
Bedingungen. Bau-Anleihen eine Spezialität 

Kharles E. Scheubert & Co, 
418 W. North Ave. Tel. Belmont 1310. 

Geld zu verleihen auf Grundeigenthum in Sum 
men von BO) u. aufwärts, zu Dem allermierrigiten 
Maten. Das ältefte deutiche Yand-, Heid: und Fener 
Verjiherungs:Geihäft der Züpdmeltjeite. Schumacher, 
Gnoedinger & Co., 1208 Blue Island Avenue. 

24h ImX 

Geld gu verleihen auf Grumdeigentbum, 
Naten und abiolute Gbrlichfeit gugejichert 
Seihäften. Heinze, 73 La Ealle Str, 


niedrigite 
in allen 
dofaion 
Anleihe auf Chicago Grundeigenthum gemacht 
u den niedrigften, vorherrfhenden Riten. Seine 
Verzögerung. Bau-Tarleben erwünidt. Bringt Eure 
Vläne mit. Phone Gentral_1730, 
oyn P. Koeriter & Go, 151 2a Zulle tr 
Mitglieder di3 GKoot County Neal Gitate Bea:d. 
Bjant* 
Geld zu verleihen auf Grfte und Sioeite Sypotbeten 
zu dei niedrigiten Raten. Bobeng. 4121 W. North 
Une. nabe 41. Court. afbim 
Zweite Hyvotheken auf Grundeigenthum ptomp: 
bejorgt; balbe reguläre Raten. Yeichte Pedingungen. 
Real Eftate Mortgage Go., 112 Glart Str., 3. 504. 


l4oPrX 


Geld anf zweite Spnotbef zu leichten Bebinguns 
en. G. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
bends 555 North Une., Ede Darrabee Etr. 16j1°% 


6. 6. Bauling, 133 Ya Salle St:. Grite Ay: 
potheten zu verkaufen. Geld zu verleihen zum mies 
richten Binsfub. Zelephon: Main 2%. Imai*t 

Geld zu verleigen chne Kommiiiion von Vrivats 
mann auf, Grundeigentbum auf der Nordieitieite, 
Nieder. Zinfen. 9. td, 3423 Hayes Str., Yogan Equ, 

Sap*l 

Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum 
Bauen zu miedrigften Sinfen. Offen Montag um» 
Eamftan Abend bis 9 ihr. Krauje Savings Pant, 
1341 Milwaufee Ave., nahe Paulinı Str. 10ja*2 


Greenebaum Eon? Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigentyum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zinefuß. 

Eichere Erfte Sppotbefen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Ghicagoer Grundeigenthum zu verfaus 
fen. Nordoftede Elart u. Randolph Etr. 


| ——— 

Geld zum Bebauen; keine Kommiſſion; keine Ad— 
pofatengebühren; feine Verzögerung. Anleihen auf 
Grundeigenthbum in Chicago und Borftädten; vers 
befiert und %0 Xelephone u 
&. ©. Etone &o.. 125 Monroe Str Icthr? 


Geld auf Möbel u. f. w- 


(Unzeigen unter bDiefer Rubrit 2 Cents Das Wort; 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhaus: 
Beiheningungen etc. br fünnt fleine wöchentliche 
oder monatlihe Abzahlungen, je nah Belieben, mas 
Gen. Wir bezahlen Gure Schulden. 
Fragt nah Mr. Spiker, 
Etandardb Gredit Gompanp, 
95 Dearborn Str. (Zimmer 45), nahe Waihington, 
Epreht dor, telephonirt oder jdhreibt uns, 
Telephbon: Randolph 3075. lfbx* 


Niedrige Raten auf Möbel: und Piano-Dartede 

ür Ye monatlih; $50 für 1.50 monatlid; — 

ür $2.00 monatli; $100 für 82.25 monatlid. Gel» 

in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Andere offeriren. Xelephon: 5493 Central, 
Mutual Security Go, 

© Dearborn Etr. G. Freberid Keller, Mor., 8. 44. 

1fb°2 


Batent:Anwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Michgel 3. Star! & Sons 
Beh Gaumen yon gene uide 
Breie Konfultat on. Mehantiäe Seinungen. 


Simmer 831 Monabnod Blod, res: 
onbide® 
Robt. Klo & —** Vatentanwãlte. 


Schiller Blds., erthei ie Austunft 
angeleg 


BRETT 


| wo aufwärt!. Eultan, 3249 


si | 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 3 Cents das Wort.) 


Grober BVerfchleuderungsperfauf don allen Sorten 
don ein, Defen, Gijenbetten und anderen Yaußs 
baltungsgegenftänden. a unfer Neubau jchon im 
nädften März vollendet jein muß, und mir bei uns 
jerer Gröjfnung ein ganz friihes Waarenlager ba: 
ben wollen, entichlofien wir uns, alle Möbel, weiche 
in unjeren 6 Gtagen find, zu no nie vage 
Spottpreifen zu vericleudern. Wenn Sie Möbel 
oder einen Ofen brauden, jo zögern Sie nicht und 
nügen Sie dieje liberale Cfierte jest aus, ebe es 
su fpät ift, denn unjer Borrath ift_jchen bedeutend 
aujanmen geihmelzen. Meberzeugen Sie fi in mad» 
folgender xine von unjeren niedrigen Räumungss 
preifen, Werth Räum'pteis 
Starte Gifendetten, vollftändig, in als 
len Größen, mit guter Sprungieder 
und Gorton Zop Matrage .$10.0 
Rohöien, garantirt gut zu bafen.. 16.50 
Küchen tiſche 1.75 
Sute Stühle mit hoher Yehne.... 
6 Fuß Ausziehtijche . 
Eipenholz: Trejjers mit großem Spies 
„gel 16.00 und 18.00 
Gombination Bücderihränte 16.50 
Music Gadinets, Mapagoni und Gi: 
Try" 
IX Brujiel Teppiche zureananeeee . 14.50 
Echt mwollene Emyrna Bettvorleger.. 3.0 
Sute Coaches, mit Velou: überzogen 12.0 
Trei-Etüd Bolftermöbel mıt guten 
— mit Velout, Plüſch 33 
oder Boſtonleder überzegen AN. 16.50 
Zaar oder leihhte Abzahlungen zu Den liberatften 
Pedingungen; feine Zahlungen verlangt, wenn De 
franf jind oder nicht arbeiten, 
2otjiden, 725-125—127 
Dalfed Straße. 


> nenn — — 


— — 


-.im-1 0 We 2 


EEE 


Ave, nabe 
— ißex 


Salärirte Männer und, Frauen 
werden auf unſere ſpeziellen 

Kredit = Bedingungen an Möbel 
und gaushbältungswaaren 

aufmerkjam gemacht, jegt giltig bei dem ba!bjähr- 

lichen Wertauf von Möbeln und umIerem 
härz s Verfanf von Yaushbaltungs- 
wvaaren, 

Es ſt nicht nöthig die hohen Preije der Abzub: 
lungs -Wejhärte zu bezablen, um jpegielle Kredit Be: 
Dingungen au Möbel zu erlangen, Wir -bitten um. 
Unterragung der Welegenheiten, die wir bieten durch 
unjere anigreiber-Ufrice. für Käufer diejer Art. Ahr 
erhaltet umyere niedrigen Preife — fo niedrig w.e 
fie nur moglich find und benugt die Vortberie une- 
rer EpezinlsBerfäufe zu Preiſen, wie jte jo niedrig 
var irgend 3u baben jind, umd bezahlt wie br 
witnioygt. Zaujende ftatten ıhre Wohnungen in Dies 
ſer Weiſe als. 


Gooper & Go, 


Siegel, 


Seltene Gelegenheit! Muß ipottbillig verfaufen: 
Gute Möbel, 6sJımmer Ginridtung, Yeder Purlor 
Suit, Leder-Schaufelftühle, Rug, Bilder, Spiegel, 
Gordinen, Bücerjgrant, Ausziehtiih, 5 Stühle, 
Leder-Sopha, Betten, Dreiier, Gbirfonier, Wäb- 
majichine, Defen, Kücheneinrichtung, Holz, Rgplen 
u.f.w.; verſchleudere wegen Deutſchlandreiſe; uch 
einzein; kommt jofort. 1845 Crhard Str., 1. Floor. 


— — 


Ju verfaufen: 


Ein Stabl:Range, 
Avbenue. 


6523 Aihland 


AUus dem Gefhäfte gedrängt! 
Ter ganze PVerratd don gebraudten Möbeln etc. 
pen den Drei Läden einjchließend 50 „Vot3“ Lagers 
kFaus-Yaaren muß geräumt werden. Gurti3’ Jur: 
niture Grhange, 603—5—7 Wentwortb ve. 

WBfbſon didoe 

Verkauſe Möbel von 6 Zimmer Reſidenz, Rugs, 

Varlor Suit, elegantes Piano, Couch, Buffet, Sin— 

ger Nähmaſchine, Schlafzimmer-Möbel, ſofort zum 
Schleuderpreiſe. 717 Belmont Ave. nahe Halſted. 


_- 
85, 


Zu verfaufen: Ein jchönes Gabinet, billig zu 
2113 Roscoe Str. nahe 


Werth $125, wegen Umzug. 
Hoyne Ave., 2. Floor. 


Großer Bargain: Wohnzimmers und Schlafzim— 
mer-Einrichtung, Leder-Sopha, Bibliothet-Tiſch, 
NRäbmafhine ujw.;: Wlles fat neu; verſchleudere 
fpottbillig, wenn fofert getauft; jprecht ıofort vor, 
auh am Sonntag; überzeugt Euch, 33u Wofeby 
Str., 3. Plat. jajon 


Zu vertaufen: Möbel billig, aute Gelegenheit we 
nen Abreiie. W6O Nacine Ape., 1. Floor. jajon 

Dame verfchhleudert die Möbel ihres 7 Zimmer: 
Hlats, wie neu, 40 Rugs für $18, Betten, Xijche, 
Stühle, 100 Barlor Set für 535,  Yeder:Goud, 
Schautzljtühle, 340 Nähmafchine für $10, Gardinen, 
Spiegel, Piano, Bilder, Pedeitals. 13415 N. Robey 
Str., nahe Evergreen Ave. 130202 


Kianos, muiitaliihe Injtrumente. 
(Unzeigen unter bDiejer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


50,00 Buſh & Gerts Pianss im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem Unionskabel. Beiter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde Gin vollftändiges Nager bon Ddiejen hübichen 
Injtrumenten ftets auf unjerem Waagen'agerz{yloor, 
ebenfalls vollitändige Yuswahl von wohlfeileren Ya- 
trifaten in neuen Uprigbts, dartirend von $150 bis 
seiv. Beringungen: $IO — 815 — 825 Anzahlung 
und dann don Fo den Dlonat aufwärts. Pianos vers 
wethet und ] Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Cup & Gert Piano Go., Buid Temple, Glart 
Er. und Chicago Ave, Chicago. Yjajajodida* 

Wenig gebrauchtes elegantes Mahagoni Upright 
Tiano, Standard Fabrikat, billig. 3248 Vernon pe, 


Frei! Piano-Unterriht an Schüler irgend ei- 
ner MWublifiyule in Ghicage. Anzufragen: U. H. 
Rinteiman, Zuite 1002 Kepublic Building, 20 
State Straße. 

Pelige elegantes neues Piano, beites FYyabrifat; 
verfaure billig für Baar; fein Pag dafür. Kommt 
bente nah 2478 Irdhard Straße. 


Würde mein Kimball Piano für $75 verfaufen; 
fein Gebrauch dafür. Adr.: FF. 130 Abendpoſt. 


Große Bargains in qut befaunten Pianos von 
&0 aufwärts, Friicher, Bauer, Emerjon und Kim: 
vall; fleine Abzablungen von $l per Woche. Bejehet 
dDieye Pianos, che Jbr nah der unteren Stadt gebt. 
47 North Ave, nahe Sedgwid Str. Hfbmifrfonim 


Zu vertauſchen. Concertina⸗Noten einige der 
necueſten Stücke, für alte Staundard Stücke. Sprecht 
vor mit Euren Muſitnoten irgend einen Abend 
nach Uhr. John Ziel, 3241 Fillmore Straße. 
Mbſaſonmi⸗ 
65 kaufen 00 Ginerfon Piano, $ monatlich. 
vb Yarrabee Straße. 23fb Iwx 


*400 Piano, 2 Monate in Gebrauch, zu Eurem 
eigenen Preis, wenn dieſe Woche genommen. 1346 
K. Robey Stt., nahe Evergreen Ave. 18ib20X 


Nur 25.00 für ein _jchönes neues Mufter Equare 
Brno. Grob. 1549 Wels Etr. nahe North Abe. 


Wia x 


PRferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j w. 
(Anztigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


In rertauſen , franzoſiſche Pudelhunde, 4 


Mo⸗ 
3 Wiblaud Ave. 


In verfauien: St. Bernbardinerhund, gute Rajfe, 
cin zaor alt. 351 Hirſch Str. 


Zu verfaufen: Immer an Sand, 50 Zug: und alls 
gemeine Arbeits: Pferde, City Qumber Pferde und 
Eıiuten pafiend für Yarmgebraud. Auf Probe geges 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
zurüderftatter. Jojevb Strauß, 1559 Vilwaufee pe, 


diaamæ 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort.) 


een ———— 
Yu verkaufen; Gute Singer⸗e Rahmaſchine; nut 8. 
“0 Melt 12. Str., nahe Rebey. 2lnp5me 


Alle Frabrifaete von Drop gen Nähma ſchinen, B 
x a 


incoln Ave. 40of* 


Kaufs- und Verfaufd-Angebote, 
Anzeigen winter Diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


1dolf Bender, 
SH Z11 Milmwaulee Avenue, 
sit-Hi6 N. Halited Str., Ede Milmwaufee Une. 
est ift Die „Zeit, gute Yadeneinrihtungen 
zu großen Verichleuderungspreijen zu faufen. 
Ilnjere väden und Yagerhäujer jind mit neuen und 
gebrauchten Yadeneinridhtungen für Gejhäfte irgend: 
weicher Urt angefült. Wir verkaufen von 2% bis 
voc am Tolfar billiger. Neder Artikel wird unents 
geltlih abgeliefert und aufgeitellt.. Spredt im unijeren 
Yäden vor, ebe br Gure Yadeneinrihtungen fauft. 
Neue Einrihtungen in fürzeiter Zeit auf 
Veftellung gemacht. 
oder AUbzahlung. 
“ve. und N. Halfted Str, 
12feb, fjonmomido,* 


Baar 
Milwautee 


Wenn he PFirtures gebrauht für Grocery, Bi: 
garren-, Delifateljen-Läden, Meat Market, Schneis 
der Shops, Millinern, Brn Goods, Schuhladen, 
Reitaurants, Lundhrooms etc, überhaupt irgend: 
weiche fFirtures für irgend ein Geichäft, jo wird eg 
ji Hier Buch aut bezahlen, bei mir vorzuipreden. 
Ach verkaufe 40 Prozent billiger als irgend cin ans 
deres Haus in Chicago. 

S%. Mansbad, HR S. Halfte Str., 

nahe Surrifon Er. Tel. Monroe 1260 

fafon 


Kauft Eure Laden-Einrihtungen hei 
Julius Bender, 
Madiion und Peoria Etraße, 
"Hier könnt Ahr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren EStoresFirtures erfparen. 
eue und gebraudte, 
Vreife die abjolut niedrigften in Ghicago, 
zufrienungett — 
91 bis 911 We abifon Straße. 
Kelepbon: Monroe 1712. 11192 


u verfaufen: 8 Mebftühle, alle Größen, mit Ser: 
neß, Reeds und vollftändigem Zubehör für Nugs zu 
weben; in fehr gutem Zuſtaud: jehr billig. 35 


Fifth Avenue. m;2,5 


Aerztliches. : 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Viofion "Et. 64 * ante 


Pe N 


faufen: 3 Barbierftubes gut für 
2* ee; rg Aben dpoſt. ar 


Saloon zu vertaujen, 
1858 Waihburne Une, 


Zu verkaufen: Neftaurant, gute Rundihait; billige 
Mietbe. 1016 W. Harriſon S 


Qigensd und eigene. Teafe. 


traße. 


Bu verlaufen: 


Krantheitsbalber, Delitate ſſen⸗ 
Store, Preis 360. 


4505 Lincoln pe. ſa ſon 


Zu vertaufen: Gutes Milchgeſchäft; 


preiswerth. 
1512 Ordard Str. faf 


on 
Delitateſſen- und Grocery⸗ 
ewünjdt; verlajie Chicago. 
frion 


Yu verlaufen: Billig, 
ftore, au Möbel wenn 
AMdr.: W. 96 Abenppo 


Zu vertaufen: Zu einem Wargain, Saloon und 
Gate im Schleifendiſtritt; Bar-Einnahmen $IUO. per 
Tag; muRk vertanfen; antwortet jchnell. Adr.: U. 
700, Abendpoit. ſaſon 

Zu vertaufen: 5303 Indianag Upe., erfter Klaſſe 
Delitateſſen- und Bäcerladen, etablirte Ruupdidatt, 
gute Lage, keine Konkturrnz; Eignthümer geht fort. 

Biblwx 

Zu vertaufen: Wegen Abreiſe, gutgehender Blad⸗ 
ſinlth- und Wagen-Shop in aufblühender Vorſtadt; 
gute Gelegenheit für Automobil Repairing oder Gas 
tage. Weiteres briefli oder perjonlich. Wdr.: U. 
717 Abendpoft. 

Yu verlaufen: 300 bis WO fauien biühendes, 
qut etablirtes Sattlergeihäft, nahe Chicago. Aodr.: 
3. 513 Ubenppoft. didojafor 

Zu verfaufen: Saloon billig, gute Transfer-Ede, 
muß fofort vertaufen, habe anderes Geichärt. Hl 
W, Van Buren Str. irjafon 


Kleine Anzablung, Reft lange Zeit, faufen Mebls 
und AFuttermüble in Borftadnt Ghicago's. Vrodjuch- 
rer, & La Salle Str., Zimmer 509. jir ſaſon 


Zu verkaufen: Grecery-Store und Market; 3280 
Baar-Einnahme wöchentlich; Probe gegeben; Waa— 
renlager nebft allem Zubehör; Preis 4300. N. Str., 
Gde Fifthb pe. jajomo 


Zu verfaufen: Roominghaus; Alles beicht, 3423 
Andiana Une. irfajon 


Gutes Geihäft, Partners können fi 
tragen, zu verfaufen. Miller, 601 Wells 


nicht 
Str, 


frjajon 


Ders 


Zu_ verkaufen: Gutgehendes Roominghaus, billig. 
42] Gonter Straße. Afblwx 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort) 


Suche Theils 
155 Adams 


Geld zu verdienen in Hühnerzucht. 
baber, wenig Geld nöthig. %. Fr., 
Str., Gary, Indiana. 


Partner. Mann mit EMO geiucht für beftehenne® 
Farbenfabrifationsgeihäft,; feine Konfurzenz: Erz 
fahbrung unnötbie. Aor.: F. 135 Ubenpvott. 


Partner verlangt mit SI bis Ka für Painter: 
und Deforator-Gejhäft: habe viel Arbeit für yunyes 
Jahr; muß Fahınann fein. Adr.: 3. 532 Mbppoit. 

to 


— — — — — — — — — — — 


Zu Lermiethen. 
(Unzeigen unier ditſer Rubrik 2 C⸗ts das Wort.) 


Zu vermiethen: 1400 Fuß Bank Floor, Securitv 
Gebäude; Privat Gloaf, Wafchrüume, zwei Bault:: 
Miete 8125. 208 Security. 


Zu vermiethen: 4 „Zimmer lat, Baſement, 1117 
Lincoln Str., nabe Tiviiion. Pillig. Ju erfragen 
RR Well Str., Store. 


Zu vermietben: 


Eine jihöne belle Wohnung an 
rubige Yeute. 


2146 Yurling Str. 


Zu vermietben: 4 Zimmer Flat, $13 ven Monat. 
3617 N. Marjhiield Ape. nahe Adpiion Str. 


Zu vermiethen: Flat, 4 Zimmer, Bad und Por, 
an Meine Bamilie; ferner ein Pferdeital. Kauf⸗— 
mann, 1363 Gleveland We. Afbxe 


Zu vermiethen: Gut gelegener Ec-Saloon, deutſche 
Nachbarſchaft, guter Platg Fir zuberläjiigen erfabtt 
nen Saloonfeeepr.. Nahzufragen ziwiidhen 3—12, bei 
Meter Hand Brewing GCo., Ede Sheffield und North 
Ave. mi—fon 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort ı 


Zu vermiethen: Helles warmes Zimmer, pajiend 
für zwei Herren. 214 Elm Str, nabe Wels. 


Zu vermiethen: Zwei Herren oder Damen finden 
eutes Heim bei Dame in modernem lat, 2 Wlods 
von Wilfon Erpreß, ale Bequemlicykeiten. 4445 
Elifton Ave. Wrs. Roerman. Tel. Ravensmood 3224, 


Großes jchöned Frontzimmer mit ziwei Betten, 
mit oder ohne Board, ebenfalls Tleines Zimmer, bei 
Defterreihern. MH Orhard Str, nabe Genter Str. 


Unftändige Wienerin jucht anftändige Kerren für 
zwei reine, belle Zimmer. 1234 Grace Str., bei Di: 
vijion Straße. 


Schöne Zimmer zu vermiethen an Herrn, Bad, 
und gute Heim, privat. 247 Beetboven Wlace abe 
Wells und Dipvifion Str. (1. Flat). 

Zu vermietben: Gut möblirted, dampfgcheiztes 
Frontzimmer bei Wittwe. Tirefte Gar und Soc 
babnverbindung. BI Oft 47. Str., Ede Brairte. 

Bimmer 


Yu vermietben: mit Bad. 6465 Wella 
Sitaße. 3. Flat. 


Freundlich möblirtes Frontzſimmer zu vermiethen 
an anſtändigen Herrn, gute deutſche Koſt, gemüth 
liches Heim. R. Groeber, WI7 W. Harriſon Str. 
2. Floor. 


VBermiethe großes Frontzimmer mit Schlafſtube 
an zwei Herrken; deutſche Koſt und qgutes Heim; 
auch kleines Zimmer. 1812 N. Clart Str. Bſiblwx 


Zu vermiethen: Schönes Frontzimmer, Dampf: 
heizung, mit Ward, 757 North Ave., Flat D. fajo 


— — — — — — — —— 


Zu miethen geſucht. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu micthen aefuht: Junger Mann jucht Board 
bei rubigen Leuten oder alleinftehenden jFrau bis 
3. März. Adr.: U. 710, Abenppoft. fajon 

PBoarding gemünjcht für feinen Knaben von 14 
Monaten, bei deuticher Privatfamilie, 6525 Yangley 
Avenue. DO. E. Bay. "Phone: Stewart 30.  Tafo 


— — — — 


immer, warm und 
Adr.. MW. 954, Abendpoft. 
ſa ſon 


Zu miethen geſucht: Kleines 
einfach, nicht über $2. 


Berjönliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Peglaubinnneen, VBollmashten, Teftamente, Ueber: 
fegunaen, Priefichreiben und jonftige jchriftliche umd 
norarielle Arbeiten prompt und zuperläffig beforgt. 
Sartorius, 173 Wiftb Urne. Ubends und Sonntags 
1938 Viobawt Str., nahe Genter Str. didoio,bi 

Pafterer:, Prid- und Schornfteins Arbeiten billig 
ausgeführt. 1653 N. Halfted Str., Oberlies. 

fajonmo 

Aufruf! Suche Aanas Prabasta. Bitte gib Dei: 
ner Schwelter Nahriht, wo Du bift. 2342 W. 2. 
Place, unten, borne, ſa ſon 


Straußfedern werden wie neu gekräuſelt, gewa— 
fchen, gefärbt; Damenhüte umgearbeitet, fhön und 
billig. 1608 N. Weltern pc. Ab iwx 

Vor der Saiſon!! Painting, Pavbering, Caleo⸗ 
mining, a Urbeit jegt billigft unter Garan: 
tie ausgeführt. ib, 3517 Fulerton Ave. Telephon: 
Humboldt 6080. 9fbdofafondilm 


unger hodgebildeter Deuticher 
Eritflaifige Iimiverfitätsgeugniffe (beiuchsmweife hier) 
wüniht Fngagements für Gelangads und 

unterhaltende oder wiſſenſchaftlice Vorträge 

Borzitgliher Redner. Auf Wunſch Probefingen. 
Gibt Brivatitunden. — Schreibt oder ſprecht vor: 
W. Riaaffen, 60 Nord Clark Etr. (Lincoln Partı 
fblwx 


Tolleccion Agency, * 
Etablirt 1898. 
10fb1m% 


Bettfedern gereinigt mit den beften Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Giderbauns®teppbeden 
auf 8 . 809 R. Halfteb — 

—X 


N. Friedlander 
99 Randolph Straße. 


eftelung gemadt 
phon Lincoln Bas. bil. Walger. 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Richard A. Rod, 
Denticher Advofat und Notar, 
ds Ber * eu 
Alle Redtsiahen auf dad Beite beforgt. 
Nordjeite-Office: 555 North; Ave. 
Ede Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 5is 2a 
** 


Fred Plothke, dentſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beforgt. Brat- 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet Bl., nahe Clarenbon Ne 


Kohn Wagner, beutfher Abuolat, 

a ep Belt He 
ro orgt. a 

KR dnanıse Str. Glarf. Bim. 1307. 


— 


Wenn Ahr mittellos feid und 18 ar echts bel⸗ 
* des, ort. 
Bude, Sübiehede Glart und Bahn 


R. Frieblander's Mechts- und otariats-Wird, 
TEL ER BR EEE 


(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
— — — — — — DL mn nn — 


Nordieite. 

Zu verlaufen: Unsgezeichnetes Geſchäftseigenthum 
an Linchln Une., ihöne große jharfe Ede; in dem 
einen Gebäude befindet jich eine Bäderei, in dem 
anderen ein Butcerfop und Grocerv; die Bäderei 
befindet fih im einem Sftödigen Bridgebäude mit 
zwei 6 Zimmer flat oben; Meatmarket und Gro— 
cery an der Ede in einem Wtödigen fyramegebäude 
mit neberen 4 Zimmer srlats im zmeiten Stod. 
Diefes Eigenthum hat eine Front von 104 Fuß an 
Lincoln pe, und 140 Fuk an der Seitenftraße; 
alled gut vermietbet. Das Gdgebäude fann am 1. 
Mat übernommen werden. 68 ift eine erfter Klafie 
Saloon-Gde oder eine vorzügliche Lage für irgend 
ein Geihäft. John Heim, Alleiniger Agent, 3143 
R. Albland Upe., nahe Lincoln Ave. und Belmont 
Üdenue. frjajon 


Zu verlaufen: Nur 30, große neue 5 Zimmer 
Seat: ae: Gas, Hartboly- Fuhböden, hobes 7 
Fuß Brid:Bajement, Zementboden, Yaundry Tubs, 
bobe Attic, arrangirt, um mebr Zimmer einzurich: 
ten; aus Dem beften Material und jehr gut gebaut; 
neue Wiphaltitraße; alle Steuern bezahlt, 3336 N. 
Glaremont Ave. Bequem zur  Riverpiev Bart, 
Welhtern Are. und Belmont pe. Straßenbahn. 
Nur 8300 Baar, Reit leichte monatliche Abzablun: 
gen. Schlüfjel jind zw holen bei Aobn Heim, 3143 
R. Afblaud. Ade., nahe Lincoln Ave. und Belmont 
Avenue. frfafon 


Gut fitwirten Verfonen, die Gebrauch haben für 


einen Toppel:laden mit Bajement, gelegen an per 
Rordfeite, innerhalb ziwei Blods von North Ave. 
und Varrabee Str., ift Gelegenheit achoten das Wis 
Gentbum zu ſehr leichten PBedinaungen und zu tes 
dDusirtein Preiie zu fanfen. Tas Gebäude hat Cfenz 
heizung, ‚12 Flats, Doppelladen und Baſement; 
Jahrez Miethe 822. Man wende fi brieflih an 
den Gigentbümer, 15% Mafonic Temple. 


Wegen Rranfheit muß ich 6 Zimmer Gottage zum 
Preife von 1750 verkaufen; ferner sweiltödiges 
Frame, Bridbajement, Wafierbeizung im erjten 
i loor,; Miethe $42; Preis $I0; ferner zweiftöfiges 
Drid und Frame, Mietbe 8: Preis $4500. Nehme 
Ichuldenfreie Cottage in Tauic. 
Nord Robey Straße. 


— 


Steinbach, 308 


Zu verkaufen; Dreiſtocigez Bridhaus. Steinfront, 
Fit Store, hinten eine Cottage, wegen Alters: 
ſchwache. 2449 Glybourn Ave. 


gu verfeufen: Zwei 2sftödige Framehäufer, vier 
moderne latz, im beiten Zuftande, immer verinie: 
tber: bringen 13 Prozent Eintommen. 709 Diverien 
Kourt. jodi 
Weit Rovensivoed! Eigentbümer verläht die Stadt, 
muß moderne jeh& Zimmer Cottage, Furnace, aroße 
Lot verkaufen; gute Wabroelegenheiten und Schuien, 
Ravenswsod Hodhahn jur Weitern, order Yincoln 
Are. Gar bis Lawrence. TEEN. Gampbell Ave. 


Bu berfaufen: 2 neue moderne zweiltödige Brid- 
häujer, jedes Flat 5 Zimmer, mit Bajement, neuefte 
Fintihtung, frantheitshalber unter günftigen Be: 
dingungen. Naczufragen 3213 Seminary Avenue, 
2, Frlat, nahe PBeimont pe. ſomo 
Zu verkaufen: Rogers Park, ſchöne, gut und be— 
guem gebaute Rejidenz; — 7 Zimmer und Attic — 
Yot 35x10. Siehe Kigenthümer, 1&8 Kenilmorth 
Ave., preiswerth, oder taujche für 2: lat Haus, 


‚ Berlangt: Gutes 6: lat, nicht über $4,W, Wit: 
ſon Ave. Diſtrikt — babe fichönes Yeftödiges Wrid- 
baus Tfenheizung — Mietbe KIM — Breis 
Kon): nahe Southport Ude. Hochbabnitation, und 
EU in Baar, — Nur gute, ebrlihe Cfierten berüd: 
ſichtiat. Adreſſire: F. 144 Abendpoſt. 
Ösen — 

Zwei⸗ Flat Bricgebäude, faſt neu, modern, billig 
zu verfaufen. Senn Brandt, 2443 Gaitivood Ave. 


Zu verfaufen: 7 Zimmer Refidenz; in Ravens— 
wood, Taf iyiniih, meu deforirt, drei Wlod3 zur 
Hohbahn, 32800. 500 Baaranzablung, Reit monat: 
ih. Gigenthümer. Adr.: I ©. 411 Abendpoſt. 
Sbipfone 

Pıllig! Gde Roben und Berenice Ape., Witödiges 
Ylat-Vridhaus zwei 4 und 5 Zimmer Wohnungen, 
Yot 32 bei 125, beide Straßen gemadt; 33700 An— 
zahlung, Net HM) zu 5 Prozent. Nihard U. Roc, 
115 Dearborn Str., 7. Floor, jajomo 
Zu verfaufen: 6 Zimmer BridsCottage, N. Robey 
Str.; Breis 850, KM Baar. Yincoln Sapvings 
Bant, 3936 Lincoln ve. jafodi 


_ Pilig zu verkaufen: Ziweiltödiges yramehaus und 
Xot, enthält zwei 6 und zivei 4 Zimmer fylats, will 
Stadt verlajfen. Nahzufragen: 2445 Elybourn Uve.. 
2. Flat. ſaſon 
Ein zwei Wohnungen Haus und ein 6 Zimmer 
Haus, Lot 5xi6, billig; Abzahlungen. Miethe 
853 monatlih. Eigenthümer Emil Keller, 3343 Nord 
Roben Straße. ſaſon 


Nordiweitieite. 
Ein prächtiges neues ymei 6 Zimmer Bridgebäude, 
Steinftont, gang modern, 31 Yuß Lot, an SHirich 
Straße, nabe Tripp Ave, nur..... EEE 000 


Gine 6 Zimmer Frame-Cottage, Steinfundament, 
Suf-Finiid, Lot Ex, an Springfield Npe., 
u RE Miienracnurrennn * 8310. 0 


Ein ———— feiner Bargain, ein 3⸗Flat 
Vrickgebaude, Steinfront, 4-66 Zimmer fylats, 
Yot 32x112, an Grand Ave, nabe Tripp Abenue, 


nur »++:$9750.00 


Hamliu Ave. nahe Diviſion Str. 
Brick, Preſſed Bricfront, 
Cat Finiih, 


ein ziveiftödiges 
jiwei 6 Zimmer, fylats, 
—I — .....4400. o00 


Gine Pauftelle ZI4x15, an 41. Court, nahe North 
Ave., alle we beforgt und bezahlt, eben- 
falls nahe St. PRhilomena Kirche, nur $1200.00 

Wir laden 
vorzuiprechen 
nah den 
Innen 


Sie höflichſt ein in unſerer Difice 
und wir haben Jemanden, der Sie 
oben angeführten Properties nimmt und 
näheren WAuffchluß darüber giebt. 
GCGhbaris & Scheubert & 
118 W. North Ave. 1 — 

Gelegenheit 8500 zu ſparen! Verkaufe mein elegan— 
tes neues Zwei-Flat Bridgebäude auf 33 Fuß Lot, 
3 und 6 Zimmer, Lak Fubböden und Finiyd, Konz 
fole, Sidebvard und Plate Rail, Ga3: und Gleftrifs 
Wirtures, zwei elegante fyurnaces, Laundry Tubs, 
Zement Baſement fyloor, Zementiveg don Front zur 
Alley. Mein Preis ift H5500, wenn vor dem eriten 
März verfauft, darnah, KON. Nehme 500 Baars 
anzahlung und 860 Monatlihe Abzablungen eis 
Ihliehlih Zinjen. Anzufragen am Plage 5044 Datin 
Straße. Ihr müßt Dies Gebäude fehen, um es zu 
würdigen lernen. Nehmt Milmwaulee Ave. Gar bis 
Irving Park Biod., dann lauft 3 Blods meitlich. 


€ o., 
Belmont 1310, 


gu verfaufen: — — — 
Muß verichleudern 

Seiäits:Figentbum — — — — — — 
North Une., weitlih don Weiter, 4sftödiges Stein: 
front Yadene und FFlatgebäude; jährlide WMiethe 
ER; feite Ansgaben $1259; muß diefe Woche ver: 
faurt werden; braudhe Geld im Geihäft: Preis 

312,0. Williams & Michael, 97 Glarf Str. 
fajoımodimi 


BIN kaufen zmweiftödiges PBrid, 6 Zimmer Tylats, 
Maplewood Ave., nabe North ve. ‚Iebertrefft dies. 
Navratil, 2241 North Ave. (Store). 


gi verfaufen: Gin Grundftüd, B15 Nobniton Uve., 
2 Flats und Gottage, bringt KT Mietbe den Mo: 
nat, nahe Milmwaufee und Gelifornia Ape., billig. 

Hans billig zır verkaufen, ivegen Werlaiiens der 
Strvdt, Mietbe E52; Preis HI. G. Koebel, 1839 
Nord Albany Ave. 

Zu verlaufen: Gin großer PBargain! 6 Fimmer 
Kaus :nit allen modernen Finrichtungen; gute fyahr- 
oelegenbeit. Mub fofort verlaufen iwegen Berlajien 
der Stadt. 30 Wabanſia Ave., nahe Springfield 
Avenue. 


Zu verfaufen: 4 Zimmer Haus und 2 Lot3, Preis 
sam, auf leichte Abzahlung. Näheres im Haus, 
4932 W. Melroje Str., Ede 49, Upe., 1 Biod von 
Velmont Ude. fajon 
Bargain! 2-ftödiges Frame, 4-4 Zimmer Flat: 
ebäude, Miethbe 8552. Macht Ifierte. 1TW R. We: 
ern Upe. Mri. Y. F. Baudmeyer. Eigenthümer: 
82 Gullom Avenue. fafon 


81600, nur SO Baar, faufen aute Brid:Kottage, 
237 Yowa Str. Seht e3 an, dann fommt zu mir, 
Schaeters, 435 North Ave. jajon 


Zu, vertaufhen: KIM Fquity. 6 Zimmer Cottage, 
*ür jchuldenfreie Lot3. Schaefers, 343) North Ave. 
2400 Baar kaufen IM Gauitu, 6 Zimmer mos 
derne Brid⸗Cottage. Furnacehe izung, nahe Hum— 
boldt Part. Schaefers, 3435 North Une, * fajon 
8100 Baar, Reit 810 monatlid, kaufen 5 Zimmer 
Gottaae, Preis 2. IE N. Mozart Etrake. — 
ES haeters, 3435 North Avenue. fajon 


Zu faufen gefuht: Für Baar, 2 oder 3 fFlatge- 
bäude, weitlih von Humboldt vart, muß Bargain 
ſein. Schaefers, 33 North Avenne. fafon 

Farın aetwünfcht, taufche SU Anthbeil von 6 Zims 
mer Gottage und fchuildenfreie Yot von KROO, zulams 
men 320, Was haben Eie? — Scaefers, 
North Avenue. 


—* 
34 


ſaſon 


Vertaufe billig zweiſtodiges 4 Zimmer 


lathaus, 
leichte Bedingungen. 


igentbümer 2744 Ballou Eitr. 
Zu verlaufen: Cottage, pafiend für Heim oder 2 
Meine late, 1835 N. Rodwell Str.; ebenfalls 2 
lat Steinftont, gegenüber Humboldt Bart; beide 
argaind. Nahzufragen in 1113 N. Sacramento 
Avenue. f04,5,11,12,18,19,25,26 


Zu verkaufen: Elegante neue moderne Gottage an 
Trafe, nabe Montrofe, fowie an Galifornia Ape., 
nahe Schrol Str., mit allen neueiten Verbefferun: 
en, Brid:Bafement, breite Lot. Verkaufe billig 
ür Baar oder auf leichte monatlihe Abzahlungen. 
Schet fie, ehe 3b fauft. Briedrih Walter, Eigen: 
thlimer, 2722 Fleter Str. frfafon 

Bu verlaufen: Fullerton Wve., nahe Milmwautee 
Ude., dreiftödiges Gebäude, bobes Bajement, Brid, 
in gutem Zuftande, zwei 6 Zimmer, drei 4 Zimmer 
fat, großer Store, moderne Berbeiferungen. 395 

ietbe per Monat, zmweds rajchen Werlaufs nur 
Sioo. Joſeph Nomotarsti, 1433 W. Chicago Abe. 

21/6202 


een ee 
Zu verlaufen: Haus und Lot, billige. 847 We 
Nortb Anenue. do—fon 


Wenn Yhr NRorbiweftfeite Property verfaufen wollt, 
daun tommt fjchnell und I t in meiner Office 
vor. Yofepp Romwatorsti, 1 eft Chicago Une. 

21f62m% 
Weſtſeite. 


verlaufen: Rejidenz, Zsftödiges Brid, I Hims 
„a 2 * den köänder und Sam bei 
n0 Schlatjimmern 


E mer. wit 


in fh 
EEE 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Bert] 
Su verlaufen: — Cotta — = = — —— —⸗ 
Nur nod etliche übrig — 
Derjäumt dieſe Gelegenheit ni 
sum Untauf eines 5 Zimmer Heims für 2950. Bers 
gebt auch nicht, dab oben und unten noch mehr Rau 
ıft für weitere Zimmer. $150 Anzahlung und fleing 
—— Die Lage, Größe der Kot, dauerhafte 
Struftur, hell, Iuftig, und Alles zujammen machen 
ein Property, das 
abfolut if, wie es fein folt, 
Nehmt Garfield Part Bwerglinie der großen und 
geräte Mrtop. bis 52. Une. Behr ein 
tod jüdlich; Agent am Plate. 


Storeleepers, lejet dies— 
emibufineßPBropertpy. 

Seht 77 S 32. ; Straßenbahnlinie; füdli 
von Hochbabyation; 4 Zimmer Mittelfloor, oberee 
floor 1 Zim:ner finiibed, Raum für 2 weitere; 9 
Bub Bajement; mit wenig Unfoften in einen laden 
umzuwandeln twie derjenige nebenan; $2050 auf 
leihte Ubzablungen fihern Guh ei4 
Keim und eine Befhaftigung. 

Murray Molbad, 175 Deorborn Str 
Bipion 
3u verfaufen: 641 N. Waller Upe., Auftin, 2: Flat 
aus, 5 und 6 Zimmer, Xot 41x10; Miethe $35; 
Preis FO; beliebige Bedingungen. Anzufragen: 
04 VLewis Ave., Auftin. 

‚u verfaufen: Zwei lat Bridgebaude mit Pajes 
ment, Ofenheizung, in feinem Zuftande. 3419 Grens 
fbaw Str... nabe Homan WUpc. und 12. Strake, 
MeCabe, Gigentbümer, faiome 
Fee au — 

gu verkaufen: Modernes Brid, 6 und 7 Zimmer, 
Furnace, jchuldenfrei, SW, mabe Harrifon und 
11. Ave. Adr.: U. 709 Abendpoft. jaiog 
nn 

gu derfaufen: Gigentbum an Weitfeite, Brideiote 
tage in Front und zwerftödiges Arit nd Bajement 
hinten, billig; verfaufe auf leichte Bedingungen. 
Adr.: A. 70 Abendpoſi ſa ſon 


Sü dſeite. 

Vorzitglihe Geldanlage! 2 Läden und 2 Flats, 
an der Süpjeite, nördlih von 39. Straße, ſiets der 
mtetbet, bringen gute Prozente. Eigenthümet ofie: 
tiert es Für KO, SIND baar erforderlich. Keft 
auf Zeit, wenn ewünicht. Näheres 3520 Yale Ave, 


‚weiftöd. Haus, K24W, Krucger, 
Ups, t625m35,13 


Zu verkaufen: 
SF Marihfield 


Zu verkaufen: Zweiſtodiges Brichaus mit Gro— 
cery⸗Geſchaft, Alters halber Tann ich das Geſchäft 
nicht mehr weiter betreiben, muß deshalb ſchnel und 
billig verkaufen. Vorzuiprehen im Store 320 
Wallace Straße. : faion 


Gelegenheit für vorfichtigen Arbeiter: Sute Baus 
pläge in Hode Park, 30 bei 162 Fub bis Alled. 
RU; SS rionatlih. Duffy, 100 Waihington Str. 
Himmer 408, 14feb, 2108 


Südweſtſeite. 
„gu verfaufen: Iransfer:@de 35. Str. 
Ave. Blvd., 25x10, bilig. G. W. 
Madiion Etraße. 


und MWeitern 
Pothe, 4259 


— — Pargain, 2. Str. nabe Honne Ave 
SSX125, mur 8750 baar, reiner Bejiktitel @ : ö 
Torbe. 459 Madijon Straße, w 


Barmländereten. 
Verlangt: 


Deutide Yarmer, 

Um jih auf unjeren Meierei: und Gemüfesländes 
teren im umjerer deutichen Kolonie zu Meadowland?, 
— miedergulaften, dicht bei Duluth, wo alle 

etreideforten, alle Grasarten, bejonders Ximotyy 
und Klee, fowie Wirrgelfrüichte mit dem arökten Grs 
folge gezogen werden fünnen. Guter Boden, gutes 
Waffer und gute Mar kte 5 alle Farmprodulte. 

Während de? borigen Jabres haben mir über 
hundert deutihe Familien bier angejiedelt, und 
wenn 3 Euch unter einigen don Guren Lands 
leuten nmiederzulajien wünjcht, wo Abe Furen ins 
dern Die deutihe Mutteriprade erhalten fünnt, danız 
tatbe ih Gud, dieſe Ge egenheit zu ergreifen und 
Anſtalten zu treffen, jegt zu kommen, ‘olange die 
Vänderceien nob billig find und zu jolch leichten 
Adzehlungsbedingungen verfauft merden, dab Xde 
in einigen Jahren eine Yarın befigen und unabhaıs 
gig _jein könnt. Hier find Kirchen und gute Schule, 

Schreibt heute um freie Yandfarten und Meitere 
Auskunft. Wir Senden Euch auch unferen deutichen 
Vertreter, ziveds Beiprehung, wenn er im Gurer 
Etabt it. Schreibt an: 

Land Commiſſiener, 
Duluth K Iron Range R. R. Co., 
116 Wolvin Building, 
Dulutb, Minn. 

11fbiajonmi® 

Es iſt noch immer gutes Land nahe Chicago bil⸗ 
lig pi haben. 63 liegt in dem Smigart Traft, nahe 
Ludington und Maniftee, Michigan, wo der Wirtg 
des Landes ingolge der Verbejferungen itetig fteigt. 
Biele Deutfche fiedeln ji bier an. Breife werden 
im Frühjahr höher dein, fauft ——* jegt, ehe ſie 
in Die Höhe gehen. An dieſem Trakt könnt Ahr das 
befte Kleesergeugende Land für $10 bis 825 pro Adee 
— und das meiſte davon für $15 pro Ader, wenn 
Ihr jetzt lauft. Sendet 210, fagt mir, was Ahe 
wollt, und ich werde Euh 40 Ucres je nah Eurem 
Wunjhe berausjudhen, und Ibr habt das Recht, e3 
gegen anderes Yand auszutaujhen, wenn Yhr das 
Xand zur gegenwärtigen Preis-Baſis Seinen wer⸗ 
det. Meine Bedingungen ſind ſo niedrig wie 510 
bis 85 Anzahlung und nur %& bis $10 der Monat 
fur 40 Acres. Ich habe auch gut gelegene 10 Aere 
Trakte. Dieſer Difteitt ift beifer al3 irgend ein ana 
dere Theil de3 Staates für Obftzucht, befonders fie 
Aepfel. Geldanlagen in dem Siwigart Traft it befs 
fer al3 eine Sparbanf, daS verfichere ich jeden 
Käufer, und im Todesfall wird die Farm loöſtenfrei 
an Eure Familie übertragen. Spreht vor an os 
Hentagen, Montag Abends oder Samftag Nachmit⸗ 
tags. Wir fprehen deutfh. Schidt Boitlarte ifte 
roße Landkarte und illuitrirtes Wüchlein. W. ©. 
Smwigart, 1250 Firft Natiorat 
Bank Gebäude, l5jajondido® 
EGtwa3 gang Neue! j 

Grira billige Yabıt am 2., 24., 25., 26. und 27, 
Februar mad unfererr neuen deutihen Kos 
lonie Bolling, Alabama, yurüd, 
ane 825.00 und gut bis 15. März. * 

Gefundeſtes Kͤma (759 Fuß über Meeresſviegelh, 
beſtes Waſſer und ertragfähigſter Boden in Amexika; 
223 gute Ernten im Jahre; Winter warm, Som— 
mer kühl, faſt keine Krankheiten; in nächſter Nähe 
von Bahnbof, Kirche und Schule. Poſtamt und 
Stores, DTottor und Apotheke. — Bash: Be: 
pileaung für Landjucher, fyreisiyahrt, Preisers 
mähtgung (00%), freie Lot im Tomn, freie Wohs 
nung bis eigenes Kaus umd Berukung von 0 
40 Wcres Pflugland für eim bi$ zivei Jahre für ers 
ftes Dutend Känfer. 10 Ucres ermäbren Syamilie, 40 
Veres bedeuten MWohlftand; mur fleine Unzablung; 
eine anldene Gelegenbeit.. — Referenzen und Garınz 
tien gegeben. Schreibt oder jvreht vor: AR. W. 
Kempt's Office, &4 La Salle Str. do--ion 


Eigentbümer, 
Ebicago. 


und 


Zu verfaufen: 160 Aeres Biehfarm, Lehmboden, 
an elettrijher Straßenbahn; aroke Gebäude und 
Obitgarten; Prei? mit Vichbeitand und Geräth: 
{haften $H1H,000. Xheil Baar. 

100 Ycres arm, gaute Gebäude und guter Dos 
den; muß verfauft werden, um Nahlak zu jchliche 
ten. Preis 4000, die Hälfte Baar. 

59 Acres Farm an jhonem Yafe, 10 
Haus und Stall. Preis K25W. 

N WUeres gautes Land, 4 Zimmer Hau: und Stall, 
Pferd, Kuh umd Gerätbichaften. Preis K15M. 

Und viele andere PBargains. Rommt jchnell, die 
beiten Bargains erden yuerft genommen. 

PB. €. Northomise, Grand Haven, Mid 

2fbIiw 


Zu verkaufen: 8Acres utes Michigan Farm— 
land. G Acrtes kultivirt, M Acres ſchöner Hochwald, 
3 Obſtbäume, eingezäunt, 16 Meilen von Muskegon, 
4 Meilen von fleiner Stadt und PBabnftation, eine 
Meil: von Kirche und Schule; täglih VPoſt abgelie— 
fert. Muß ‚verfaufen; Preis it O0 — E50 Paar, 
Reit auf Zeit. Nahzufragen beim Figenthümer N. 
Winter, 210 Weit Chicago Ave. jajun 
Verkaufe Umftände halber billig 80 Ucres Farm in 
Mihigon; 15 Acres Roggen, 1 Acre Beerenfrücter, 
8 Weres fertig Für Corn, 10 WUcres Miejenland. 
Obftbäume, feines Haus und Stallung, nebft Wick: 
beitand und Gerätbichaften, für KOM. Nachzu— 
fragen: MB6 N. Irving Ave. Ede Belle Platine 
Uve., ım Store. faien 


Zimmer 


Zu vermietben: Billig, qaute Gemüfefarm, Motte 
taque, Michigan, White Lake, Sommerrejort-Gegend. 
Nahzufragen: ®. Deifoffe, 19 Urlcans 

12 Aere? Florida arm in neuer Stadt gegen: 
über der Station, preißwerth zu vefauten. Upr.: U, 
TR Abendpoft. 


Str. 


Verlangt: Nord: oder Nordimeitieite Property für 
meine RO Ucres aut bebaute Indiana Farm, 50 
Meilen von Chicago, KH. Gigentbümers verlähs 
fihe Offerte. Adrefiire: . 130 Abendpoft. 


Zu verfanfen: 5 Ucres Gemiiie-, Frudt: und Ges 
flügelfarm, feine Lage, gute Gebäude, 1 Bugah, 
1 Wagen, 2 —— — EN — WO Anzahlung, 
Net zu 6 Prog. auf lange Zeit. Weitere Austunit 
ertheilt Chı8. Groth, Covert, Mich fafon 
Zu verlaufen: Behtes Farmland im jüdmeltlichen 
MWisconfin, nur 6 Stunden Yabrt von Chicago, zw 
DM per Were; leihte Abzahlungen fteben dem 
Fäufer frei. Gigenthümer: Nebf, 121 Ya Salle Str. 

16fbdojajodilm 


PVertaufhe aut eingerihtete 200 Ucre Wistonitn 
Farın, Stod und Xools, nahe Stadt. Preis 87500; 
für 2 oder 3 Flat Haus. rev, RB Lincoln Une, 


Zu vertaufhen: WUuserlefene 40 WUcres verbefierte 
Syarm in Andiana, ungefähr 70 Meilen von Chis 
cago; Ichünes 5 Rimmer Haus, guter Stall und 
Nebengebäude, mit Gerätlfihafiten; Preis 332350. 
Nehme MNordfeite Cottage oder Meines Flatgebäude. 
John Heim, WAlleiniger Ugent, 3148 N. Wibland 
Anve., nabe Lincoln und Belmont Une friſaſon 


gu verfaufen: Mihigan Land neben ihönem 
Lake, von 40 Uecres aufwärts, auh für Weinbau, 
wunderbare Lage; 
724, AUbendpoft. 


81600, Theil baar, Meft Sange Zeit, Taufen 
Arres Wistonfin Farm. Vrodjuehrer, &4 La Sale 
Straße, Zimmer 500. frfafe 


bon 88 aufwärts. Wdrefie: U. 


frjafon 


Yu verfaufen cder zu vertaufhen: 240 Acre Wiss 
confin Bieb: und Getreidefarm, einihliehlid Mas 
ſchineri; würde Süpfeite Propertp vorziehen. — 
Bıtte nach 7 Uhr Abends oder Sonntags borzuipres 
hen beim Gigentblimer, 6741 Bilbop Str. frjafo 


Zu verlaufen: Achtzi Ueres gutes bolybeftandenes 
Lard ım Wisconfin: RO; gute Zahlungsbedinguns: 
ger. Hutchiſon, 602 Nortd Une. 18161 

Berſchiedenes. 

Zu verkaufen: 8 Zimmer Haus in Stevens Point, 
Wis., auf Gd:Lot 100 bei B0, mit groher Stal⸗ 
ſung, nebit 10 Acres Land. Guter Plaßz für Mann 


mit großer milte. 81000 Anzahlung, Reit $15% 
i Aiten Bun 


ul 
Rihard A. Roh, 115 Dearborn Str., 7. Floor, 
Abenba: DBG Morib Mue., de Garrapı“ 28 
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zür müßige Stunden. 


Greisanfsasen. 
Scherzräthſel (3711). 
(Dretfilbig.) 

Hand, Chicago. 
Häßlich Inſekt, 
Junges Subielt 
(Und männlich zwar); 
Engel? O weh! 
Vorne ein B— 
Keine Flügel — 
Kriegt Prügel 


Silbenräthſel 6712). 
Eingeſchickt von Frl. Martha Flei— 
ſcher, Chicago. 

1— ſtreift durch Wald und Felder, 

An der Seite ein Gewehr; 
3—4 mandem großen Schüler, 
Zu erlernen fällt gar jchiver. 


Ton 9. 


n 
3 — 


’ 


1,2, 3 — 


Gerne Mbenbs in der Schente, 
Bor fich einen Krug voll Bier, 
Sist der 1—2 und erzählet, 
Sein befanntes 1—4. 
Silbenräthiel (37131. 
Von F. X. Engl, Chicago, 
(Bierfilbig.) 
Lesthin ging ich auf die Kagd, hatte Glüd— 
Kam mit einem 1—2 bald zurüd! 
Zu Hauje nahm id) ihn dann vor, 
3og ihm das Tell gleich über’3 Ohr. 
Lief dann jchnell zum Krämer hier, 
Kaufte gleich ein Pfund 3—4: 
„Xieb’ Frauchen ihn nun jchön zubereit’!« 
Bald lag der 1—2 drin im 3—4, 
Und heut zum Sonntag—projit Mahlzeit— 
Gibt's 'nen feinen 12—3—t. 
Rehnungsaufgabe (3719. 
Von Emil Hajelbarth, PWeru, And. 
U, gewinnt 8333, au welcher Summe er 
anfängt, wöchentlih $1.85 bHinzuzufparen. 
Sein Freund B,, welcher nichts bejist, fängt 
zu gleicher Seit. an, wöchentlicy $3.35 zu 
fparen. 
Nady ivie dielen Mochen werben beide 
aleicdy viel an Geld haben? 
Röſſelſprung Er 
Eingefhidt von Hans Pauly, 


| 
heilig das 


| 
die | aller 
| 


| 
welt | al 
| 





| 
bet | die lafüh'n] all 


&# werden tiebder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch fire jede Aufgabe, 
tobei da3 2003 entjcheibet — zur Ber 
theilung fommen — mebr, menn be> 
fonder3 viele Löjuingen einlaufen. Die 

ab! der Brämien richtet fih nad der 

nzabl_der Löfungen. Die Berloofun 
findet Freitag Morgen jtatt un 
bis dahin jpätejtens müljen alle Bus 
fendungen in Händen der Redaktion fein. 
Boitlarten genügen, iverden die Löfungen 
aber in Briefen gefchidt, dan müllen 
folche eine 2-= Cents-Marte tragen, auch) 
ern jie nicht gefchlofjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ubendpojt Co.“ abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die Port zugefyidt Kaben 
till, muß die ihn vom Geminn benadh- 
richtigende Poitlarte und 4 Gents in 
Briefmarken einfenden. 


KRebenräthiel. 


1. Räthſel. 
Eingefh. von 9. Kornrumpf, Chicago, 
Wer c8 macht, der fagt e8 nicht, 
Mer e3 nimmt, der kennt e8 nicht, 
Und wer es Tennt, der nimmt e8 nicht. 


2. Gleihflang. 
GEingeih. von Frau Marie Sieberer, 
Chicago. 
An der: Donau bin ich oftmals wild und 
gefährlich. 
An der Donau jedoch Tieblih und Töftlich 
und jüß! 
3. Einfügrätbhfel. 
rer + 


Leer Gier Band Shah Prud 
Egel Schade Sigel Mal Taube 
Leier Meer Brut Alter Rum 
Kain Moor Hag Weier Naht 
Wal Sand Wune Zuber Auch 
Ruthe Scherz Nate Rune Zug 
Marie Nora Korn Mage Scheite 


244444444444 


— 


Aus jedem der obigen Wörter bilde man 
dadurch ein neues Wort, daß man an ir— 
gendeiner Stelle einen Buchſtaben einfügt, 
doch ſo, daß die eingefügten Buchſtaben zu⸗ 
ſammen ein deutſches Sprichwort bilden. 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer. 


Wechſelräthſel (3705). 
Mandel, Mangel, Mantel. 
Richtig nelöft von 70 Einjendern. 


Räathiel (3706). 
Werner, Wiener, Einer, Diener, 
Richtig aclöft non 62 Einjendern. 


Wechfjel-NRäthbiel (3707). 
Verlegten, vorlegten. 

Richtig gnelöft von 23 Einjendern. 
Kreuarätbjel (8708). 
1— na; 2 db; 3 — r5 4 — gen. 

Richtig aelöft non 35 Einfendern. 


Röffelfprung (3709). 
Das nimmft du bei dem Freien, 
Mein Lieber, ftets in Kauf: 

Mit ihönen Stunden füngt man an, 
Mit böfen Kahren hört man auf. 
Richtig gelöft von 57 Einjendern. 


Bilderräthbfel (3710). 
Sage wenig, dente viel, 
Richtig gelöft von 64 Einjendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. BWorträt el 
Seberinddel, si 


ı6& hicago; ’ 


Str., Danville, Ill.; 


Anna Pohl, 


* 


— — 
2 


— — — — — 


2. Silbenräthfel. 
Inſel, Reſſel — Duſel; Erbe, Rebe — Nabe; 
Opfer, Treffer — Eifer; Riefe, Käſe, Eife 
Neger, Niger, Tiger — Meter, Alter, Nat⸗ 
ter — Dogge, Egge, Neige — Falle, Rille, 

Elle; Ulme, Name, Dame. 
Su der Noth ertennt man den 

Freund, 
3. Dreifilbig. 
Geldfasge. 


Prämien gewannen: 


Wechjelräthiet (3705) — Looſe 1 
Fri. Martha Fleiicher, 1820 S. Ah: 
fand Ave., Chicago; Xoos Nr. 69. 


Räthiel (3706) — Loofe 1—$2. Frau 
Katharine Siemſen, 312 Broom Str., Da— 
venport, Ja.; Loos Nr. 17. 

Wechſelräthſel ION) — Looſe 1 
— 93. Margarethe Wieje, 1238 Argyle Str., 
Chicago: Loos Nr. 8. 

Kreuzrätbiel (3708) — Looje 1— 


35. Frau Agnes Groß, 1510 School Str., 
2008 Nr. 31. 


—70. 


Röſſelſprung (709) — Xosje 1— 
51. Nid Wiltin, 2135 W. 22. Place, Chi— 


cago; Loos Nr. 2 


Bilderräthſel (6G710) — Looſe 1- 
64. Frau Lydia Sedlmayr, 611 Douglas 
Loos Nr. 27. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


3 Preisaufgaben und 
Hulda Richter (6—0); 
Nick Wilkin G. E. Windler (63); 
Frant %. Gieft 3—0); Fr. Fanny Feld— 
mann (5—2); 9. Hand (6—2); Frau U. 
Snadte (3—2): Frl. Amelie Hirfh (6—0); 
Frau 9. Fröhlih (6-3); F. A. Frintner 
Frau DO. Kigler (d—]); Fr. Emilie 
Koh (6-0); Frau K. Mueller 30); Frl. 
Hartford Kity, Ind, (d-1); 
(4—1); Chas. Herbert 
Schlogl (4-3); Fr. Ka: 
tharine Siemjen, Davenport, Ya., (3-3); 
F 9. NRoehler (6-3); Pr. Ottilie Vode 
5—2); Fr. Karoline Schmidhofer (5—3); 
FW. Heinte, Wiota, Ja, 5—); G. Mi: 
chael, Hammond, And, (5-3); ©. Kühn, 
(d—2). 

H. Gundlach (5-2); 4 ©. 
South Bend, Amp., 


Henry ‚Langfelbt 
2 Mebenräthiel); Fr. 
5 »)ı« 
9—2); 


(5—3); 


Margaretha Wieje 
(4-3); Fr. Rofa 


Seifert, 
(4—1); Fr. Lydia Sedl: 
mayr, Danpille, IU. 5—3); Fr. Marie 
Bah (d—1D); Fr. Helene Brodmeyer (5—1); 
Fr. Marie Sieberer (d—1); Mar Eggers 
(43); Tr. Anna PBinnow (41); Frau 
KRofsty (5—1); Hermann Kornrumpf (6—3); 
Frau A. Laemlein (51); F. X. Engl 
(5—0); Richard Kaufmann 5—2); Frau 
Käthe | . (6—2); Fr. Barbara Wiejen 
(5—2); 2. Schaepe (5—2); Fr. Viftorie 
König a; sohn Griesmaier (d—2): 
Fr. Marie Raucheneder (5—3); Harry Ami: 
cus (1-1); Fr. Lonife Pinger (53); Fr. 
Deartda Rogge (d—1); Frau Fannie Rein 
(2—2); Fr. Mathilde Joetten (d—]). 
Suftav Frant (42); 
(43); Frau 8. Falter (5—2); U. Brandt 
(42); Frau &. Richter (3—0); Fr. Helene 
Keyl (53); Fr. Agnes Groß (5—0); Fr. 
Marie Wolff 3—2): 9. Weiling (d—N; 9. 
Zimmermann (3—1); Fr. Minnie Kauf: 
mann (6—2); Karl Maushanpt (d—1); Fr. 
F. Zielke 5—1); Fr. — Lange (3—0); 
Mathias Straka Er ): € 3. Tebbeus 
2—1): Otto Kaijer, Abpleton, Wis. (23); 
Sohn PB. Hagen, Tubuque, Ya. (4—0); Ya: 
tob Poreich, Kenoiha, Mis. 2—1); Frl. 
Martha Fleifcher (4—0); Fr. Dora Diefen- 
u — Marie Mueller, Maywood, 
.6-) 


Räthſel-Briefkaſten. 


Satob Boreih, Kenoiha, Wis.; Frl. Mar: 
tha Fleifher; ©. Michael, Hammond, Ind.; 
©. Kühn; Henry Langfeldt. — Dank für 
die Zujendungen. 

——— 


Todesfälle. 


Nacftehend veröffentlichen wir die Namen ber 
Deutichen, über deren Tod dem Gefundheit3amt 
Meldung auging: 
Schwager, Kohn, 73 Xahre, 248 Root Str. 
Sumenik, George, 1 Monat, 3% Noble Str. 
Kraufe, Adolph, 57 Zabre, 1878 N. Mobey Str. 
Katihte, Elfie, 28 Aabre, 912 N. Paulina Str. 
Kohihof, AJoahite, 6l Jahre, 0141 Buffalo Ave. 
Nau, Loutic, 47 Xabre, 359 Adams Str. 
Beder, Albert, 27 Yahre, 34 N. Albany Ave, 
Burian, Emilia, 5 Monate, 678 Miltvaufee pe. 
Banga, Edward, 39 Jahre, 22 Oft Ontario Eir. 
Netcert, Nofepbh, 35 Aabre, 1908 U, Conarek St. 
Berg, Frederic, 49 Aahre, 423 Bernard Str. 
MWelter, Michael, 36 Jahre, 313 Ogden pe. 
Krufendorf, Garoline, 75 3., 17455 M. 14. BL. 
Mangold, Win. 31 3., 8I8 W. 18. Str. 
Zinn, Urthur, 40 N, 247 W. Yale Str. 
Bruns, Henry, 61 %., 3556 Cortland Str. 
Gerhardt, Williem, 44 3., 632 S. Peoria Str. 
Rubling, Albert, „5 %., 1080 Yeaton Ave. 
Schenk, Emridh, 52 J., 1991 Bradley Piace. 
Kaerſten, Marh, * %., Englewood SHofpital, 
Uridel, Ynton, 6 3, 2000 M. 19. & 


Etr. 
Frih, Charles, 57 N, 1810 Wilmot Ape. 


— — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


—— Heiraths⸗ Lizenfen twur)en in der 
Difice des Counthelert3 ausgeftellt: 
Kohn Bund, Marie Hofad, 24, 98. 
Toni %. Cambridge, Leah %. Cor, 34, 2. 
John D. James, Mary U. Bull, 22, 21. 
Edward U. Enger, Caroline Blum, 9, 2. 
Samuel Donian, Jemile Egbian, 21, 18. 
Rudolph Hen, Yulta Haus, %8, 21. 
Frank F. Sints, Laura E. Nichols, 38, 26. 
Rofef Pican, Lena Heindl, 26, 26. 

Nora Beale, W, 24. 

Tictoria CE. Urban, 26, %. 


Thomas MeDermott, 
William H. Gay, 
Wr. Zafarztowsti, Marpanna Balzewste, 21, W. 
Harris Greer, Gertrude DO’Neill, 24, 233. 
William E. Yyarrell, Barbara Smith, 34, 38. 
Frank Drafjic, Mary Malinowsta, 4, 9. 
srantifet Senterit, Marie Cerny, 8, 38. 
Wojciech Hudyta, Wittorija Slowiensta, 
Arthur De Loach, Marie Rohlfes, W, 19. 
Auguſt A. Elg, Emma Carlſon, 57, 6. 
Samuel Smwalow, Hattie Swallow, 49, #7. 
Szaba Terence, Syucs Maris, N, 3. 
Delos Dobbins, Stella Logo, 3, 19. 
Herman Taitusfy, JIennie Meyer, 9, RD. 
Erwin Ny Marn Benion, 21, @, 
Jeremiah F. McCarthy, Mary €. Dunlapy, 31,24. 
Rocco Fanello, Catarina Alberto, 22, 19. 
Samuel Konitoff, Minnie Levinfon, 24, 21. 
Lauren €. Pater, Lillian Keat, 21, 19. 
Charles Mayer, Anna Rejiet, 2, 19. 
Benjamin Sima, Roza Tatyol, 9, 18. 
Ftant QHara, Elizabeth Fenzel. 7, 9. 
Bruno XTomaszewsti, Anna Dlenbuih, 25, . 
Charles Fintelftein, Tannie Lazarus, 45, 45. 
John Miller, Catherine Riegel, 8, 2. 
Serafino Bertoliſſi, Venturini Adele, 8, M. 
Charles Chochola, Frances Bruno, W., 9. 
Anton V. Ritt, Roza MWeifching, 29, 2. 
Pertoli Gaetano, Venturino Amalia, 8, 21. 
Franf Prifioupinstg, Mary Bezet, 48, DR. 
Andrei Chmurny, Antonia Bizel, * —* 
Nathan Roſenus, Tillte Greenhouie, % 2 2. 
Mary en , 38. 
Gatberine, Kr, 18 
‚ Clara Anderfon, * > 
Benjamin Patjes, Roje Oftof, 21, . 
Daniel F. Sullivan, Gatherine Gate, 3, 9. 
Nofepb Worft, Emma Kopedi, 24, 19. 
Alerander Moltentin, Sopbia Geisler, 63, 81, 
Albin Johnſon, Beda Neljon, 7, 8. 
Stanislaus" Ramonia, Stavana Rutlica, 9, 3 
Muceben 2. Auergen:, May €. re 2, 3. 
Michael MeCormad, Minnie E ett, 2%, 
Rikiom €. Hofiman, Selena Dengler, 3 10. 
Charles Naysı, Rofina Ruka, 21 
Alerander L. Rorwid, Su "srieften, 24, 9. 
Nanıes %. Murphy, Anna D — — 24, 2 
Oscar 8. Dlfon, Alma €. Weltling, 3 s > 
Frederid U. Pentoney, Nora Denifon, 9, 4. 
Charles Etrey, Hazel Little, Q, 19. 
Otto Siegrift, Bertha Bed, A, 9. 
Gerl U. Pergendahl, Earrie 9. SHanien, 28, 26. 
Albert Niefermann, Hattie Kolberg, 21, 19. 
Mons Monfon, Anna Koelland, 27, 
Midhael W. Collins, Julia U. Rirwan, A 3. 
Otto A. Anderfon, Yohanne 2. Sarjon, 87, 8. 
Oscar Rosdahl, Anna Carlfo on, 33, 91. 
Samuel Greenberg, Vetta inzer, 3, @. 
Stefano Zaccone, Giufeppina Corfa, 2, 18. 
Albert W. Lewerenz, Magdalene — 29 3. 
Jo * Nowocin, Annie —— 
3. Siegel, Desdemonia — 
Edward J. Tully, Blanche M. — u Fu 
Charles Pacelli, Rofa Ramanelli, 93, 
Michael — Unna Romanelli, 2 a. 
Louis F. Mofer, Eliie Tacple, 2, D. 
Egon R. Saveaur, Yennie — —— 3, 9. 
Tirgilio Orfi, Urgia Ochini, 3, 2. 
Edward 9. Sidels, Man U. Garrity, 21, 18. 
Alfred E. Frombold, Clara Kiccher % 18. 
Wiliom Offen, Tefal Stogtumd, %, 9. 
Walter S, Addy, M. Claudia Bonnin, 9, 29,’ 
tances Mayer, Olga —— 26, 3. 
avid Dubner, Mary Kodearsti, 36, 3%. 
Paul 3. Suegmund, Golda Gebhard, 3, D. 
Walter €. Zeriilliger, Laura Stone , 3. 
Arthur Kmwaol Elara %. ir 
Norman ®. mes, &r 
Biliem Renid, Map 


20. 
—— Tan 3. * 2 


9, 42. 


George Rolemas, 
Paul Marko, 


— 
— —* 


Fr. D. Helberg | 


Wögentlihe —e— — 
3 me. Savtänger it eu 
Beifieneten Briefe 


—— 
elben a * innerbalb 10 ut * * 
ehenden Datum an geredinet, abgebolt werden, 
D werden fie nad der „Dead Letter“ Dflice im 
Bafbingion gefandt. 
Chicago, den 5. Februar 1911. 
1 Ubsmaier Mar 591 Rodenmud KHermann 
T Antoß Jalob 594 Loeb Frau FQ 
10 Unger Henry 595 Lonies M 
11 Uppel Aojef 588 Lulas Anton 
12 Urendt Marguerite 599 Yucarz John 
B Arend I P 6) Zummer Maria 
3 Bartob Yofef _ 618 Marr © 
rd Bartos Frantiſet 63 Martin Friedrich 
3 Bartos Nobann 625 Mahnetoif Sylvia 
39 Bartos Stefania 628 Matbie Jobann 
41 Baumann Mdolf W 636 Matura Michael 
43 Bauer John 7 Mayer Mibalv 
44 Baumann Meter GBR Maltbaus Jene 
49 Lehtold Frant (Dd 643 Mard Michael 
50 Bed Yacob 50 Meli3 rl Anna 
58 Bermann N 652 Meiferli Rudolpha 
60 Berg Sarold 653 Melzer A 
Hl Berger 6 65 Meisler A 
63 Beder_ Karl 6 Metrit Frank 
70 Bil S 664 Miller John 
74 Blumenthal Hans 665 Miller Davi id 
& Boldt Wiltorya 671 Miller Cha: 
81 Boldt Augufte 672 Millner Frl Lene (2) 
8 Bolel Anna 679 Mitet Magdalena 
84 Bonnett Mar RO Mobius 
85 Bont Stella Ol Moeringer 3 2 
8 ı SKatarpııa 687 Motloff Morris 
87° 3 U 09 Mojer Paul 
99 Bıaifin Mr 695 Müller Letti 
102 ®regin Adam 697 Naentrup U 
104 Breiter M 70) Nagy! Stefan 
105 Prody M 707 Nopofel Noief 
195 Prohmann Mr TR Nomat Magda 
107 Bros Paul 711 Nomwal Rudolf 
108 Protje Gerb 713 Nowat Magdalena 
111 Buben Raclap 717 Soorsfa franz 
120 Eaplarn 9 79 Sihlot Franı 
137 Kifinger Hermann TFA Vapniernit Michael 
740 Rancet Anna 


138 Glauß Mar 
149 Cohen Mar 742 Paßdor Jakob 
Goben Mr 743 Vered Tella 
2 Cohen 3 75 vVekari Joſef 
13 Cohn Louis 750 Beter Michael 

5 Kobnari star 70 Peterſen Peter 
5 Goieff Martin. _ 762 PBeterjen Albert 
7 Gollag Freu Elife 763 BVetri Henri 
59 Dalfe Emil (2) 74 Piaff Auguſt 
Daniel M 75 Vhilis W 
SDaniel Leon W 76T Vieh Nojef 
Dargis Yulianna TH Moldan Maria 
Ded Adam 791 Rolat Mite 
Diamant M 792 Volid Morris 
Dies Elijabetb (2) 7% Boldan Marya 
2 Dincoff Beter OL Prange Y QA 
9 Toble Henry 808 Brachar Marie I 
Sl Donat N 2 Baheus Kajimer 
2 Drau Roman 5 Nadid Nojef 
3 Drenthbabn M Racus Pauline 
Dreſſel Amanda Rausheuber Johann 
5 Drechmann Theodor 5 Rein F 
196 Dufhlin Harry 27 Rik Cecilia (9) 
23 Edwards CE © NRiek U 
29 Erbs Aoiepb Rißkus Petras 
210 Erbel John Ridinger Minnie 
214 Fauel Ben 32 Rimkus Frank 
217 Feder Ofe 3 Rolik Frank 
218 Feil I 834 Rouiel John 
2 Sinbera I 25 Robert Weber 
20 Finlelſtein Ben Robinſohn Jennie 
2B Fiexreiſen Heinrich Rodde Andreas 
=> inder Anna SI Nompag Wojciech 
SFlor Marie Roien Sy 
> Foctiter Bruno 2 Rojenblatt S 
I Frei Selig 843 Nottenberg Yrthur 
= yran; Leoni Notb Charles 
23 — Chr 


Roth Joſef 
23 | tiedrih Aohn 840 Rubenitein O 
237 riedber 8 Roja 5) Nuff Ch 
38 yriedmann Fri 2 Rupprid Emil 
39 Frid 8 
240 Fritzler Theodor 
241 Irye Julius 
251 Gabrie Jakob 
252 Gabait Ioe 
253 Gansberg U 
261 Gart ® 
22 Gars WU 
Salzfe mi! 
5 George MI 
R Sellert Julia 
0 Geppert Curt 
2 Gerktom A 


5 Gerlr D N 
Goldberg x 

3 Goldberg Simon 
4 Golditern os 
2 gr Jatob 
96 Groß Joſe 
299 Großberg Frau PB 
0 Grokmann Mortg 
308 Gujitler WFelifs 
316 Hamann Theodor 
318 Hanjen Augufte 
3 Hartwig Mur 


1 52 — Yojefa 
> Se 


323 hi ER 
325 Heitner Mite 
326 Heiler Nftvan 
327 Hilger Nitolaus (3) 
328 Hirtämannı & 
333 Hoffmann Ynna 
334 Hoffmann Mitel 
335 Sole Chriftiana 
341 Holshoffer Balpafer 
oobermann Fanny 
oftat Georg 
ummel Xoief (2) 
uſel Joſef (2) 
355 Anfel M 058 Epceh M 
IH Yakel Franz 91 Spieler Theodor 
OR Nacobien Therefe M 962 Spieler Otto 
38 Audis Gretbe MT Stajte JIenatz 
4 Kabajowis Jar %9 Strauß Ludwig 
408 Kaplan Fri P 075 Stanfus Antony 
411 Saraus Kolomann 78 Stapnes Yens 
414 Karmann Yina R2 Stanet Magdalena 
419 Kaßnel Johann 087 Steinberg € 
4% Kauzlarih Sophie DR Steh Mr 
432 Kentlies Chriftoph MM Steininger Johann 
8 Keinftin M 992 Steinbah Karl 
436 Keller D 93 Stefan William 
437 Keller Beter 0994 Stein Harris 
442 Ketterig Dstar 097 Stenner Mr 
449 Kienaft Chriſtian 09 EStoffel Johann 
49 Kiihnid Hermann 1001 Stiglid Nid 
454 Kleinfeld Peter 12 Etotland Maher 
456 Knapp Nina 105 Etodli Anna 
457 Kligermann S 108 Stumer M 
459 Kogel Aler 104 Techmann Marya 
466 Kohen Max 108 Tellkuhl H 
4M0 Koletz Mr 108 Thein Charles 
478 Kot Filomena 10490 Thiel Guſtav 
469 Koller Joſef 1051 Thal Chr 
491 Kozatt Georgi 1056 Tomajel Anna 
496 Kratzer Jalkob 101 Trefil Helene 
4% Kramer Youis 1IX2 Trapet Daniel 
49 Krauie Frau U 1066 Aurel Augufton 
AN Kraub Sigmund 1068 Tutenberg U 
505 Kreger N 1076 Urban Marya 
514 Krußler Anna 1077 Urban_ Paul 
515 Rumel Fred B Beiß T 
517 Kubenke Johann 7 Nicter Nicolas 
524 Rulia Stanislaw Fagner John 
531 Kugel Franz Waibl Joſef 
534 Labos Sebaftian Wallis Mr u. Mı$ 
535 Yamos Xoief 9 Walbetf Walter 
537 Sander M (2) MWanet Petty 
539 San; 8 > Weiß Glizabeth 
540 Yandauı M D 1119 Weidmann Aienie 
54 Laſchober Agatha 1120 Weil Fred 
Lerner Chaim 1121 Weber Joh 
549 Lepmann Ed 1122 Wendus T 
552 Lehner Franz 1124 Weiloff Evan 
553 Lehnert Weronifa Hase MWiefe Claudia 
1 
11 
11 
1 


852 Numijef Frant 
53 Rulein Baran 
56 ze. 
Nyael Wally 
> Sandmann & 
70 Eamjon Michael 
Samuel David 
4 Schefejit Maria 
5 Ecdent U 
16 Schienner franz 
7 Schaffer M 
Schaffner u 
9 Scheler Franz 
RN Schaefer Paul 
Schiller Valentine 
Schaffer F 
3 Schmidt Frank 
34 Schmidt Yulie 
5 Schneidmann Samuel 
Edhmid Martin 
Ecdmidt Johann 
Schnaider X M 
RI Schneider Aoief 
Schönthal Mibol 
Schutke Nikolaus 
2 Schurtz Mlauda 
Schulz Samuel 
Schwattz Moritg 8 
Gottlieb 
Schmidtle Robert 
Sigell M 
> Eimon I 
> Siegel Sam 
; Einger Mr 
28 Siwiek Roman 
29 Singer S 
Sieben Yirl 
Smalewik NRofe 
Eorrenien A 
953 Eoefer R 


Nanno 


a Sener Unna 33 Wiertel Anna 
555 Veller Aohenn 35 Wieser Undrens 
7 Xempe Frl 40 Winsland Johaun 
Lefohmar Ernit 144 Windus_Nos 
8 Leonas Frank 1195 Willer Nit 
2 Leon Frau Guftan 1146 William Pernhard 
56 Levin Chas 1147 Winzer Bernhard 
567 Lewin D 1148 Wiß Jan 
1151 Witt Nobann 
1152 Witef Yun 
1155 Wodunas Mafimer 
1167 Wolfion S 9 
1170 Rail Minnie 
574 Lil © 1172 Wrobel Magnie 
577 Libhart Katherine 1182 Zander Kohn 
578 Soebner Frau Rihardiist ar Aofeph 


568 Vemin & 
509 Lintus J 
570 Lippold Os wald 
572 —— Fritz 
Id Lill Paul 


öwenſtein Frau Mile110 Zimmer Julius 


orenz Anton 1191 Zoline Frl 


5 Roibi Nikolaus 
ee — 


Bankerotterklärungen. 


um Entlaſtung von ihren Verbindlichleiten 


ſuchen im Diitriftsgeriht nad: 


Joſeph Campbell, 5629 Walbington Ube.; 
bindlichteiten 87194 45, Be Bun $94.: 50. 

Auguft C. swrüger, 1829 ®. 20. Etr.; Verbind- 
lichfeiten $1172, Reitände $342. 


— — — — — — 


Marktbericht. 


Ver⸗ 


Chicago, den 25. Februar 1011. 
( Die Vreiſe gelten nut füt den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 


GBaarpteiſe.) 

Wintermweizen, Nr. 2, roth, ie; Nr. 

8, zoth, SB Yr; Nr. 2, hart, 8-90; Mr. 

3, bart, Hk. 
Krübjabrsmweizen, Nr. 8, 
Mais, F 2%, ati; Nr. 

46; 2, gelb, 4Gi⸗ac: 

Nr. d, % "neih, AMcz; N. 
. 2ec. 


Gajer, Nr. 4 Mc; Nr. 2, weiß, 31431 
tr. 3, Mu-31%e, Rr. 3, weiß, D30%c; 
4, weiß, U Hrke: Standard, OU—II1 


Roggen, Nr. 2, Sc; Nr. 3, 78-80; se. 4, 
dere. 

SI; „Miging“, 
c. 


86MNe. 
A 
Nr. 3, dc; 
3, gelb, 44a; 


Gerfte. „Malting”, 
„Screenings*, 24 
(Auftünftige Sieferung.) 
Weizen, Mei, BIER; Yuli, 8IG-ETiec; 
September, Mike. 
Mais, Mai, 47%c; Yuli, 43%c; September, 40%c, 
Seren: Mai, 31%e; Iuli, Me; Schtember, 0% 


Die 
Martt 
von Käfer auf > 


65-76 ; 


utige Anfuhr von Weizen für den biejigen 

elite ji auf 25,200, von Mais auf 316,250, 
Buſhels. Verfhidt von bier 

wurden 23,600 Buibels Ran IM Buihels 

Mais und 10 8 Safer 

sh 8 ig! 13, Mai, es; Juli, 9.12%; September, 

u weinefleiih, Mu, 

d.1s: art, sieto. 


anna. EM W426; Yuli, .1NG; Sep: 


Die —* — 


zentrale des menſchlichen 
Körpers iſt der Blutſtrom 


und je ſtärker jede Zelle durch gute Nah: 
rung, Sauerjtoff und Bewegung geichügt 
iſt, um ſo widerſtandsfähiger iſt der Kör— 
per in Krankheitsfällen. Wenn Ihr viel 
Sauerſtoff aufnehmen fönnt, wodurhäbt 
die Widerſtandskraft der ſchwachen Or— 
gane erhöht, ſo könnt Ihr geheilt werden 
von veralteten angenommenen üblen Ge— 
wohnheiten und Ausſchweifungen — alle 
Geſetze der Natur zwingend, den Anfor⸗ 
derungen jedes ſchwachen Organs zu ge— 
horchen. Geſundheit, Energie, Macht und 
Kraft können nur durch die Blutzellen er— 
reicht und ‚erhalten werden. Dieje haupt= 
lächlichen Bedingungen bilden Die Unter= 
lage meines fpezifiichen Blutzellen=Heil- 
mittels. An den größten Kliniken jeit_18 
Jahren angewandt und bon den beiten 
mediziniichen Mutoritäten empfohlen und 
garantirt Euch zufrieden zu ftellen. 


Die Blutzellen der dritten Generation be- 
ftätigen, dat die Heilungen nacıhhal- 
tig find. 


Nur folche, twelche Das Lebensblut in 
ihren Nachfommen Hinfchwinden jehen, 
fönnen diefe wichtige, wiſſenſchaftliche 
Entdefung würdigen, welche von Dr.Ren> 
nold3 vor beinahe einem Pierteljahrhuns 
dert gemacht wurde, und im Laufe der 
Zeit immer mehr beiviejen bat, daß die 
unterliegenven Hauptleiden erprobt wer= 
den mühlen. und deshalb die Empfehlun- 
gen der beiten Autoritäten und Erzieher 
erbielt. 


Habt Ihr Blut und Hautkrankheiten 
und Varicoje-Leiden, alte Wunden, Rheus 
matismus, nerböje Zerrüttungen, verlo- 
rene Lebenskraft, Blaſen- Magen- und 
Nierenleiden? Ich heile meine Patienten 
durch Stärtung der bluterzeugenden und 
blutreinigenden Organe. Kein Geld nö— 
thig um die Behandlung gu u beginnen, und 
fein Dollar Bezahlung bis Heilung er= 
folgt. Sprecht vor oder jchreibt mir die 
volle Gefhichte Eures Falles. Alle Iabo= 
ratoriſche Unterſuchung des Blutes und 
Urin frei. Sprechſtunden —9 bis 8. 


H. D. REVIODLDS, M. D. 
Zweiter Floor, 834 Adams Str., Chicago. 


Heu. (Verlauf auf den Ben.) — Beſtes Timo⸗ 
tb9, $17.50-$18.50; Wr. $1 —— .00; bes 
ftes Prairie, $14.50—$ ois ho 1, $13.50— 
99* Nr. 2, 811.00412.00 Yale $7.00— 

is . 


„Country Lot3*, 


$10.00—$14.50 


Timothy s Samen. neu, 
89.0 —$11.50. 


Kleejamen, „Country Lots“, 


Del 


Standard, weiß, 150............ sr 
Seabligbt, 175 
rear aa 
Michigan Teft 
Gaiolin 
Leinfamen=Cel, roh, per ß 
do., gereinigt, per 5 
Terpentin 


000% 


Enlamtvieh. 

Rindppiehb. Gute did audgejuhte NMinder, 
86.25-87.05 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Eorte, 85. 50 86. 25; ute bis ausgeſuchte 
Kübe, 84. 0041. 75; gute bis ausgeſuchte Kalber, 

5.0Bullen, Fleiſcherwaare, 85.00 - 

BR. 


Shmweine Gute bi ausgejuchte Vötelwaare, 
87.10-87.00 per 100 wir qute bis ausge: 
juchte (zum VBerjandt), 37.20-87.35; mittlere 
bis ausgefuchte — — 87.05-87.35; 

81.35-87.50; Eber, 


Schafe. „Fed Wethers“, per 100 Piund, $3.75— 
5450; „Weeding Ewes“, 3.00-53.W; „Year: 
lings*, H.25H.80; „Native Yamb3*, SB. 
$6.10. 

63 murden während der Woche 
58,357 Rinder, 7444 Kälber, 163,000 Schweine „und 
05,213 Schafe. Berichidt von bier wurden: 26,333 
Rinder, 45) Kälber, 46,719 Schweine und 11985 
Schafe. 


gute bis ausgejuchte Ferfel, 
. 5044. 00. 


hierhergebracht: 


Moltereiprodutte. 
Butter— 

„Greamery”, ertra, das PVfund.. 

Nr, l Da8 Blund...ocescnnese ... 

ze. 5 B WENN. 5aarenen 

„Dairies*, ertra, Das Biund.. 

Nr. 1, daß Wfund 

„Kadles*, das Pfund... 

Padwaare, das Pfund.. 

Eitt— 

Briihe Waare, ohne Abzug von 
Werluft, per Dusgend (Kiften zus 
rüdgelandt) 

do, (FKiiten eingeichloijen)... 
Firſts“, 
„Ertras“, 


,. — 1 
0.10 —0.12 
das Dußend......... ... 0.14 —0.17 
das Tukend...... Susan 0.19 
— 
Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 
Wung America“, das Pfund.... 

Daiſies“, das Vfund 
— id“, das Pfund 
Erhiweiger, das 
Limburger, das Pfund 


Geflüinel und Kalbileiir, 
flügel (lebend)— 


Hühner, das Wfund 
„Springs“, das Pfund........... 
Truthühner, das Pfund........ .. 
Sänfe, das Piund 
Enten, da3 Pfund 


flügel (jugerihtet)— 
Hühner, das Piund 
„Springs*, das ° 
Truthülner, das 
Enten, das Pfund 
Gänje, das Pfund 


älber (geihlahte)— 
60 Dr. Gewicht, das Pfund 0.0714-0.08%, 

65— 35 Pd. Sewicht, das Piund 0.0 --0.10 

S—-10 Rir. Gewicht, das Pfund 0, 100, 11% 


Gemüie nnd friidhes Obſt. 
das Fak i 
Yitronen, Die IX — 
Drangen, die Kiſte 
Grape Fruit, die Kiſte 
Krons beeren, das Faß 
Erdbeeren, 

Spargel, die Kiſt 

Rraui. neu, das Faß 

Gurken, d05 Dugend...... Karen 
Alumentobl, die Kifte 

Sellerie, die Kifte . 

Grüne Grbjen, die Kiepe. 
Kopfialat, das Fak 

Plattialat, die Kifte.... 
Meerrettig, Dugend Stangen... 
Kotbe Nüten, das Trab 
Mohrrüben, das ab 


Rettige, das Beh 1: 
ac —8 


Aepfel, 


04% 
0.65 
—3.50 

0 


Spinat, das 
Tomaten, die Kifte 
Peieriilie, das ® 
Smwrebeln, der Ead ..... 


Bobhbnen— 


Grüne Schnittbohnen, die Kiepe.. 10 bi 
Limabohnen, Kalifornia, IM Bf. 6.0 —6.77 
Trodene Bohnen, auserlejen 

Rotbe Nierenbohnen 


Kartoffeln, Garladung, 


Deutſche Geſellſchaft. 


Am morgigen Montag, Nachmit- 
tags 5 Uhr, wird die Deutjche Gejell- 
{haft in ihrem Gefchäftslofal Nr. 61 
La Salle Str, ihre Yahresverfamm- 
lung abhalten. Die Berichte der Be- 
amten über die Ihätigfeit der Gefell- 
Thaft im verfloffenen Jahre find von 
großem ntereffe, und ſ aus bie- 
fem Grunde hoffen —* 


! Ausiv. aus „ 


: Die Schmiede im Wwalde. 


—— —“ 


— — 


Am heutigen Soantag Ibſen's „Die 
Stügen der Gefellichaft”". 

Als 23. Abonnements-Vorftellung 
am heutigen Sonntag Hat. die 
Direktion des Deutfchen Theaterd in 
Powers’ Hendrit Ybjen’3 Schaufpiel 
in 4 Alten „Die Stüben der Gefell- 
Ichaft“, deutfch von Wilhelm Lange, 
zur Aufführung beitimmt. In diefem 
Werte behandelt Ybjen die Rebenslüge 
und fchildert in großen Zügen, daß 
nur Freiheit und Wahrheit die wahren 
Stüßen der Gejellfhaft find. Eine 
Icharf gezeichnete Figur ift der „Kon: 
Jul Bernid“, der die größte Achtung 
feiner Mitbürger genießt und doch im 
Örunde de3 Herzens ein Schurke ift 
und gemifjenlog ein feeuntüchtiges 
Schiff mit großer Ladung nad Ame- 
tita jendet, damit e8 mit Mann und 
Maus zu Grunde gehen fol, um eine 
große Verficherung zu erhalten; diefen 
Karaftter hat der große Normveger in 
gewaltigen Zügen gezeichnet, und die 
Ipannende Handlung hält dad Bubli- 
fum den ganzen Abend in fejjelndem 
Bann. 

Nachſtehend die Rollenbeſetzung: 


Konſul Bernid Emil Marr 
Qerty, feine Frau Mathilde Diertz 
Dlaf, beider Sohn...erurenee. Doris Grahl 
Fräulein Bernie, Ehiweiter des Konſuls, 
Youije PBrüdner 
Frau Vernids jüngerer 
Konrad Bolten 
Halbichweiter, 
Hedwig Peringer 
Frau Wernids Wetter, 
ö . Willy Ehmann 
Hilfsprediger Nohrland Harry Schönborn 
Kaufm ann Rummel Yulius Schmidt 
EEE TRIER Anna Rechtel 
Fräulein Rummel Glara Lapping 
—— Wiegeland ilmer 
Kaufmann Altſtedt Georg Relling 
Dina Dorff, ein junges Mädchen im Hauſe 
des Maria Hartmann 
Prokuriſt Krapp Hermann Brückner 
Scifispauer Auler Hans Ausfelder 
Frau Tottor Lingen.. ..Glarifie Klerens 
grau Boftmeifter Holt.. Roithmayr 
Fraulein Holt Elfe Düring 
Bürger der Stadt, fremde Seeleute und Andere. 
Die Handlung ſpielt im Hauſe des Konſuls Bernick, 
in einer kleineren norwegiſchen Küſtenſtadt. 
— — —— — — 


Voſſart's Spielplan. 


Johann Tönnenſen, 
Fräulein Heſſel, ihre ältere 


Hilmar Tönnenſen, 


„Shylock.“, der „alte Fritz“ und andere 
Rollen in dieſer Woche. 


Für die morgen beginnende zweite 
und letzte Woche des Poſſart-Gaſt— 
ſpiels im Princeß-Theater ſind 
Shakeſpeare's „Der Kaufmann von 
Venedig“ mit Poſſart als „Shy— 
lod“, „Auf Königs Befehl“ und 
Moliere’3 „Gelehrte Frauen“ neben 
Wiederholungen von „Tochter des 
YFabriciug” und „Freund Frig“ auf den 
Spielplan gefeht worden. In „Auf 
Königs Betehl” wird Poffart jeine be- 
rühmteRolle als „Friedrich der Große” 
ſpielen. 

Der Spielplan lautet: 

„Montag: „Der Kaufmann von 
Venedig.“ 

Dienſtag: „Auf Königs Befehl“ und 
„Gelehrte Frauen“ von Moliere. 

Mittwoch: „Die Tochter des Fabri— 
cius.“ 

Donnerſtag: „Auf Königs Befehl“ 
und „Gelehrte Frauen.“ 

Freitag: „Der Kaufmann 


Venedig.“ 
„Freund Fritz.“ 


von 


Samſtag Abend: 

Geſtern wurde am Nachmittag „Die 
Tochter des Fabricius“ und am Abend 
„Freund Fritz“ bei ſtarkem Beſuch wie— 
derholt. Beide Aufführungen verliefen 
auch in Fünftlerifcher Hinficht jehr er- 
folgreich und boten den Befuchern nicht 
nur den Genuß Boffart zu fehen, fon- 
dern machten auch einen guten Ge- 
fammt - Eindrud. Der alibeliebte 
„Hreund Frig“ wird auch heute Abend 
gegeben. 


oo e— 
Rordfeite-ZurnhaliesKonzert. 


Sm heutigen Nordfeite- Turnhalle⸗ 
Konzert werden die Herren Arthur 
Hand, Violine; Joe Garramoni, Vio- 
Iine; William Dofch, Violine und 
Karl Baier, Zither, ald Soliften auf- 
treten. Meifter Ballmann hat die üb- 
liche beliebte Dreitheilung des Pro- 
gramms borgenommen und eine bor=- 
zügliche Auswahl getroffen, wie aus 
Nachftehendem erfichtlich ift: 
aid anna M 
QDuberture zu „Das Glödchen de3 reiten 
— 
Sapriccio für n Sermann 
—— Hand, — und — 

L 

Geivielt von allen ® hiolinen BIER 
Zimfon und Delila*..Saint:-Saens 
Ü „für Streihordefter Neue Sted 
Harfe und — 2 400unuch Braun-Balmann 
githeriolo, „Erinnerungen an Steiermarf“ 


Cheat rdunnhne een Seifert 
Herr Karl Baier. 


„Slirtation“, 


—— 


Douglas Club — 


Michaelis 


Germaniſtiſche ſche Geſellſchaft. 


Herr Max Friedländer, Profeſſor 
der Muſitgeſchichte an der Univerſität 
Berlin, wird morgen Abend vor der 
Germaniftifchen Gefellihaft in der 


Fullerton-Halle des Kunftinftituts in 


deutfcher Sprache einen Vortrag über 
das Leben und die Werke Karl Maria 
bon Webers halten. Profeffor Fried⸗ 
länder, der von ſeinem vor zwei Jah— 
ren gehaltenen Vortrag über das deui— 
ſche Volkslied her noch im beſten An— 
denken bei den Beſuchern dieſer Vor⸗ 
tragsabende ſteht, wird, wie damals, 
ſeinen Vortrag durch geſangliche Er— 
läuterungen, auf dem Klavier begleitet 


bon Herrn Biltor Ernft Wolff, berei- 
ern. 


Taubheit geheilt 


„Ich habe bewieſen, daß Taubheit ge— 
heilt werden kann. — Dr. Guy Clif⸗ 
ford Vowell. 


Das Geheimniß, wie man die myiſteriöſen und 
unfihtbaren Naturfräfte zur Heilune für Zaub» 
beit und Nhrengeräufche benußt, ilt enbli von 
dem berühmten wilfenihaftliben Dr. Gub EI h 
ford Bomwell entdedt worden. Taubheit u. Kopf: 
gertarse berfhmwinden mie burh Zauber bei 

nmwendung diefer wunderbaren Entdedung. Gr 
ee Allen, die an Zuubtekt und Sopfgeräus 
den leiden, volle Beihreibung ge Heilung 
derjelben bolftändig frei; a Be Le wie lanã 
dieſelben —* waren oder ie Ur fade der 
Taubhe Dieſe wunderbaxe Behandlung iſt 
ſo unb un daß Ihr Ei a 


tmunbert, wo es nicht q 
nd üb nd on) LE 
Ei üen Refulte 
Shen bahn, de 


ee 


Brei für Dit, mehr Shwche 
Beet ie ie un Iebs BUN 


bin eine Frau. 
ee Dee —* —— 
abe die Hei nben 
werde 59 meine Hand 
WBehandlung mit vollen Anweilungen an jede 
rau jenden, * an Frauenkrankheiten leidet. 
en Frauen gen diefer gr 


re t re 
ee J ünide Ihnen w jagen un zw 
er — wie Sie ſich ſe —— au a: ärztliche 
ilfe heilen können. Männer fönnen bie Frauen» 
eiden nicht verftehen. Was wir ie Branen aus 
ng willen, mwiljen wir beijerals ein Urzt. 
weiß, daß meine Selbft » Beneublung eine 
x ein ee * ob allen ber 
w e 
Gebärmutter. üb lat 
der 
erner Ropfihm üden: ns d —— 
An, Be im —— 
und leiden bur 
Mein 
® u jenbe "damit Stiefel 
Önnen. Bedenten Sie, ed 
Und wenn Sie willen® find, 
weniger als 2 Cents ben X 
Senden Sie mir nur 


iefe ae 
ag. wirb 

e3 wollen, uns ich — u en biehhtem ba allen 
in unbedrudtem Briefumf poliwenbenb. 


Bu 
Gir eibenb 
haben und lernei 


Operirt werben" En bie, bie Entigeibung te J— von Srauen haben fi 


1 Yung und 
nn 
und fömerzhafte oder unregelmäßige Monatsregel bei jum; 


nem em Haus-Heitmittel geheilt. €8 hilft all en. 
etter von Toeehtern. 25 wil Eu ein einfac 
grünen Bleihiu 


ur nad dem Gebrauch. 


id YannSie an Damen in Ihreret Rachbarſ inweiſen, wel 
— ⏑——— Bere — — heilt und bie * A —R 


leidenden Frau erzäblen, baß dieſe 


kraftig und wohlzeſtaitet macht. Bondon Slo mir nur 
‚gehört Ihnen, ebenjo das Buch. 


D auen Aer * erather” mit erflärenden daheationsulenben, bie e 
ni Ind, 3* Die Sie ſich un ga BEE feldft IoR gu 80 Suse heilen können. Ri 8 


tende 
b en 
n. Gewane in dan — —*æ* zulchenb gar 35 
tele ei * 


ch i es, Ihnen —— e ee 
eb, 
* er zent — ba Sie ih tel 


a 


erem mweib 


a —— ca * Een 


u 
„em bie 8 — andlung voll ‚au deri 
ftet Ihnen das nur 12 Fer a * e 7: * 
RL rbeit oder Beichäfti 
‚ Ichreiben Sie,woran Siele . nel 


—— Behandlung a ie frei, 


werde Ihnen ferner Soll mein 
warım 
ri.u jollte es 
„Sie müffen 


elbft mit mei» 


wel Uunb 
aba. "Bedıse Gefundheis pe hab 
a6 fennen und feoh irgendeinen 


gebe 
ann kannt fie, wenn der a2 A ß 


Adresse und bie freie Behandlun 


Säreiben Ste noch Heute, da Eie dlefe Offerte nicht wieberjehen mögen. be 


Box H, Notre Dame, ind., U. 8. A. 


Merthpolle Breije für 
das Auflöſen dieſes 
Baſeball-Räthſels 


ie folgenden Gefchenfe werden abſolut frei an die zwölf beſten Löſungen verabfolgt. 


Dieſer Bewerb iſt nur 


ür Perſonen offen, die innerhalb eines Umtreiſes von 50 Meilen von 


Chicago wohnen. Gewinner von erſten Preiſen in irgend einem unſerer früheren Well— 
bewerbe ſind von dem Preisbewerb aus ae 


. Breis— Upright Piano. 

2. en Diamant Damen- 

Ring. 

Preis— Chter Diamant Gem» 

Ring 

PBreis— Goldene Herrenuhr. 

5. Breis— Goldene Damenuhr. 

6. Preis—Kifte Rogers Silber, 
Stüde. 
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7. Preis— Damen-Toilette-Set. n 

8. PBreis— Hübjche goldene Dameıt- 
Broſche. 

9. Preis — Goldenes Herren-Locket. 

10. Preis — Goldenes Damen-⸗Locket. 

11. Preis— Puppen- Hans. 

12. Breis— Werthuolle Kredit Drber 
für Piano. 


Ein werthvoller Preis für jeden der antwortet. 


Könnt Ihr den Umpire finden? 


Bedingungen des Kontejts 


auf diefem oder einem 


Alles was 
des in diefem 
ertra Stüd Papier 


hr zu thun habt, ift, die Linien 
Bilde verborgenen Umpires 
zu markiren und mit Gurem 


Namen und Wdrefie an die untengenannte Adrejje einzujenden. Die Haupt» 


Die werden der Storreftheit der Anttvorten gemäß zuerfannt. 


Dürfen nicht fpäter als bis zum 2. März 
Euren Namen und Adreffe deutlich. 


— Antworten 


1911 eingejchidt merden. Schreibt 


1610 Weft 


Manufacturers’ Piano Co. ur ch. 


Elia von Wolzogen., 


Auftreten der deutfhen Sängerin am 
fommenden Sonntag. 


Elfa Laura von Wolzogen, die be- 
fannte deutiche Sängerin und Gattin 
Ernft von Wolzogens, wird am kom: 
menden Sonntag Nachmittag unter 
der Direktion von %. Wight Neumann 
in der Mufithalle auftreten. Yreifrau 
bon Wolzogen wirkte vor einigen Mo- 
naten an einem VBortragdabend ihres 
Gatten in der Fullerton-Halle des 
Kunftinftitut3 mit, da diefer Abend 
aber von der Germaniftifchen Gejell- 
fchaft veranftaltet und nur einem ge= 
Tchlofjenen Kreife zugänglich war, jo 
ift das bevorftehende Auftreten das 
erite öffentliche der Sängerin in.Chi- 
cago. Frau von Wolzogen Hat ich 
durch den meifterhaften Vortrag alter 
deuticher und anderer Xieder, zu denen 
fie fich jelbit auf der Laute, dem alten 
deutfchen Saiteninftrument begleitet, 
einen Namen gemacht und überall, mo 
fie hinfam, ftarfen Beifall gefunden. 
Ihr Programm lautet: 


1. EUHEtE 
Vollslieder zur — auf der Laute. 
Jungfräulein, darf ich mit Euch geh'n? 
Rahrhundert. 
Der Mutter Klage Altes iriſches Lied 
Drei Laub auf einer Linden 3 3 
Le roi a fait battre — 
Leichte Wabhl 
In den Roſen 
Sechs Tänze; 
a) Dal Polsta 
b) Le Eotillon de Suresne 
Franzöſiſch, 17. Jahrhundert 
c) Woſſaduli.. Ruffiich 
d) Me gujtan 'todas.... Spaziihe "Sabanera 
e) Ritla Ungariſcher Cſardas 
f) Un piatto di Mascheroni, 
Tarantella 


Kunſtlieder mit Klavier wealeituna Märchen 
und Kinderlieder. 
The Litte Gooſe Girl... erm. 
Daäs ſchlaue Grasmücklein (Güll) 
W.. Taubert 
Die wandelnde Glocke (Goethe) 
A. Mendelsſohn 
(Schweizerdeutſch) 
Vollmar Andrae 
Das Todtenhemdchen — — 
* Goldſchmidt 
La petite Anne Kurt Schindler 
. Ud, wer doc das Tönnte — 


Frl. 


Spielter 


Schlofliedli 


. Berger 
Eleanor Scheib am Klabıer, 
Tbeil. 


— Ra 322 auf der Zaute. 
Der Fee Deſterreichiſches Vollslied 
The Niaht.. „Altes walltfer Lied 
8. Peer Spinaberde. .Slite Ihmwediihe Ballade 
Willie3 Gone to Melville Eajtle 
Alte fchotti:„e_ Ballade 
Weib, ſollſt hoam geh'n. . . Oeſterr. Vollslied 
Der Käfer und bie ; liege, 
Seftfalen, 19, Jahrhundert 


Das Konzert beginnt um 3:30 Uhr, 
die Eintrittspreife find 50 und 75c, 
$1 und $1.50. 


— — nn — 
ShobersTheater, 


„Der Grobfchlähter von Chicago“ oder 
„Sternenbanner und Weichsadler“, dieſer 
urfomifhe Schwanf von DO. Blumenthal 
und Kadelburg, gelangt am kommenden 
Sonntag in der Sozialen Turnhalle zur 
Aufführung. Dir. Chriftian Schober ga= 
ftirte Fürzlich in genanntem Stüd in St. 
Louis und Detroit, und die dortigen b 
tungen zen her vobes voll über ſeine 
ſtung als Mr. Forſter, Großſchlächter —* 
— — 3 des ee ind 


Saundier dafür. 


Das Handelsabfommen von der Maffe 
des Dolfes befürwortet. 


„Ein Gegenfeitigfeit3 = Ablommen“ 
mit den Vereinigten Staaten wird vom 
der Bevölterung Kanadas allgemein 
befürwortet. Allerdings befämpfen im 
einigen Städten und Ortfchaften die 
Geichäftsleute den Plan, aber die 
Mafle des Volfes tritt dafür ein, und 
ich glaube, da3 Ablommer wird bald 
periwirflicht werden.“ Alfo fpracdh ges 
ftern Abend Maurice Hutton, Leiter 
de3 Staatd = College der Univerfität 
Toronto, in einer Rede vor dem Klub 
alter Herren jener Univerfität au$& dem. 
Staaten des Mittelweftens im Univer« 
fityg Elub. 

„Die denftenden Geifter Kanadad: 
treten fräftig für das Abfommen eine 
Sie erfennen defien Wichtigkeit und. 
mwirthichaftlichen Werth für dad Land 
und für die Völker der Ver, Staaten > 
und von Kanada,“ fuhr er fort. Ich 
hoffe, daß unter dem Abkommen die 
allgemeinen Koſten des Lebensunter⸗ 
haltes geringer werden, in Kanada: 
amerifanifche Waaren und in den Very ° 
Staaten fanadifche.“ 


— — | — - —— 


Im Jugendheim. 


Nicht weniger als 3,444 Kinder fanden 
dort im legten Jahre Aufnahme, 


Die Leiterin de Jugendheims, 
Frl. Rachel G. Blanchard, hat Präſi⸗ 
dent Bartzen vom Countyrath geſtern 
ihren Bericht über die Anftaltsverwale . 
tung im verfloffenen Jahre abgeftat=- 
tet. Danach fanden dort in den zwölf 
Monaten nicht weniger ala 2594 Knas' ’ 
ben und 850 Mädchen Aufnahme, 
597 mehr ala im Vorjahre. Von dem » 
infolge von Noth und Unglüd dort» 
hin defandten Kindern blieben bie. 
Knaben durhfchnittlich zwanzig Tage - 
in der Anftalt, die Mädchen fechzehn, 
bon den entarteten Rindern bie Kna— 
ben 27 und die Mädchen ech Tage. 


Billige Frtihe, 


Die Zufuhr von Filchen in gefrores— 
nem Zujtande auf dem hiefigen- Markt 
ift fo groß, daß der Preis im Klein« 
verfauf um 15 vom Hundert, durdhe 
Tchnittlih um drei Cents das Pfund, - 
fallen wird. Für diejenigen, meldhe: 
das Kirchliche Gebot der Faſtenzeit ein⸗ * 
halten, wird diefe Nachricht befonder#” 
angenehm fein. 


Europäifher Geldfurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sond, 


beutfche Bant, ftehen bis auf Weitere 
dieRaten für Geldfendungen wie folgta 


Deutfhland: 100 Marf....423.80 
Defterreid: 100 Kronen... 20.35 
Sähweiz: 10 
8 — —* 
ema 
Rusland: 100 . 
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Eokalbericht. — 
Wolf im Schafspels. 


Hat angeblih ein nuerfahrenes 
Mädchen unglücklich gemacht. 


Unverſchämte Dreiſtigkeit. 


Spielte ſich den Detektives gegenüber, die 
fein Opfer verhafteten, als ein Kol: 
lege auf und machte felbft dem Richter 
ein & für ein U. 


Bor acht Tagen wurde bie 18jährige 
Beifie Eyeftone von den Deteftives 
Carımody und Grace an Wabafh Xoe. 

und Gongref; Straße verhaftet, nad- 
dem fie mehrere Männer angefproden 
hatte. Die Beamten befanden ich mit 
ihr auf dem Wege nad) dem nächitgele- 
genen Melvefajten, als ein gemiljer 

San Nemmart fie anfprad, Tich als 
Seheimpoligift porftellte und jie bat, 
das Mädchen laufen zu laffen. Er jei 
mit der Aufarbeitung eines wichtigen 
alles, in dem jie eine herborragende 
Rolle fpiele, Ichon feit geraumer Zeit 
befchäftigt, und wenn fie nun verhaftet 
würde, füme er um den Preis ber 
Mühe. Da er jich ala Detektive nicht 
Be fonnte, nahmen die Häfcher, 

die ihn ruhig hatten ausreden lalfen, 
auch ihn feit. 


Ein guter Scaufpieler. 


Am nädjiten Tage wurde das Paar 
demStadtrichterNemcomer vorgeführt. 
Newmark weinte wie ein Kind. Mit 
vor Thränen faft eriticter Stimme 
fihüttete er dem Kadi fein Herz aus. 
„Als ich meine Frau fennen lernte,” 
fagte er, „war fie ein verimorfenes Ge- 
Ihöpf. Sch vernarrte mich aber in fie 
unb heirathete fie,da ich glaubte, fie je- 
der Verfuchung fernhalten und es ver- 
hindern zu fönnen, daß fie nochmals 
ftrauchle. Wir hatten unfer Heim in 
New York aufgefhlagen. Vor drei 
Wochen brannte fie mit einer Freundin 
mir durch. Ich fehte den Ausreißern 
nad und ftöberte meine Frau bier in 
bem Augenblid auf, als fie verhaftet 
wurde, Da ich mich fchämte, mich al? 
ihr Gatte zu befennen, band ich den 
Detektives ein Märchen auf, in der 
Hoffnung, daß fie mir glauben und fie 
laufen lafjfen würden. ch bildete mir 
ein, daß der Leichtfinnigen die Verhaf- 
tung eine gute Lehre fein würde, und 
da ich fie noch immer, troß ihrer Ver- 
fehlungen, liebe, beabfichtiate ich, Tie 
wieder unter meine Yyittiche zu nehmen 
und mit ihr fchleunigft heimzureifen. 
Sch bitte Sie jebt dringend, ihr noch 
eine Gelegenheit zur Belferung zu ge- 
ben und Sie ftraffrei zu entlafjen. Sie 
wird Sich beifern und nie mehr vom 
Pfade der Tugend abweichen.“ 

Das Mädchen hatte während diefer 
Rebe feinen Laut geäußert, nur ab 
und zu zuftimmend mit dem Kopfe ge= 
nidt. 

Der Richter entließ Nemmarf itraf- 
frei, nachdem er versprochen, bald mit 


⸗ — — — — — — — — — —— —— —— — — — 
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den Fahrkarten mwiederzufommen und ' 


die Frau abholen zu wollen. DasMäpd- 
chen wurde der Dbhut des Frl. M. 
Gleaſon vom Pauliſten Unterſtützungs— 
verein unterſtellt und von ihr bei Frl. 
Mary A. Moſſet, Nr. 494 Wabaſh 
Ave., vorübergehend untergebracht. 


Entlarvt. 


Dort Sprach vorgeitern Nachmittag 
Nemwmark vor und erzählte freubeitrah- 
lend, daß er jebt die Fahrkarten nad 
Nem York bejorgt habe und daß fie, er 
und bie rau, jegt heimreifen könnten. 

Da der Richter aber Frl. Moifet den 
beftimmten Befehl gegeben hatte, ohne 
feine jchriftlihe Einwilligung die 
dem „Gatten“ nicht zu überlaj- 

en, murde dem Nemmarf bedeutet, 
fpäter nochmals vorzufprechen, da erit 
noch diefe fleine Yormalttät erfüllt 
werden müffe. Er ging aud. Bald 
batauf nahm Frl. Moffet das Mädchen 
ins Gebet, und Beifie beichtete. 

„Alles, was Nemmarf erzählt bat,” 
Tagte fie, „it Schwindel. ch lernte 
ihn hier vor acht Tagen in einer Elet- 
krifchen fennen. Er wußte mich zu um: 
garnen. ch glaube, dak er nich hyp- 
notifirt hat, denn es. gelang ihm, mich, 
ein biäher unbefcholtenes Mädchen, zu 
beranlafjen, auf den Männerfang aus- 
guziehen und das ſo ſchmachvoll erwor— 
bene Sündengeld ihm auszuhändigen.“ 

Nah diefem Geftändnik murde fie 
hyſteriſch. Als Newmark wiederkam, 
wurde er verhaftet und unter der auf 
Kuppelei und Vagabundage lautenden 
Anklage gebucht. Er wird morgen dem 
KRichter vorgeführt werden. Beſſie be— 


findet ſich in Zeugenhaft. Ihre Nr. 819 


$3.50 Rezept frei für 
Ihwadhe Männer. 


Cenbei Name und Adreile. Hente wird es 
Ihnen frei geihidt und Cie fünnen 
wieder itart und ra werben, 


Sch befige ein “tezept für die dur 
{weifungen, unnatürlihen Abfluß a u 
Idthorbeiten verurſachte Nerdenſchwäche, der. 
ut der Mannesfraft, Mangel an Energie, = 
dachtnißverluft und lahmen Rüden, das fo "viele 
iranfe und nerböfe Männer in ihrem eigener 
Heim — obne irgendiwelde andere Hilfe ar 
Arznei — Wieder gelund vemadt Fat. Zen 
"ann, der feine Kraft und Ctärke ohne ae 
jehen wieder erlangen will, follte eine Pen 
diefes Nezeptes beiigen, und ih babe mid > 
fhlojfen, jedem Manne, der mir darum ihreibt. 
eine Kopie in einem einfachen, berjiegelten 
Brief fottenfrei zu fenden. en 
Diefes Rezept rührt von einem Arzt ber, * 
———— zu feiner Epezialität gemacht 
bat, und ich bin überzeugt, dab es das ficherite 
Heilmittel ift, um verlorene Mannestraft —— 
en —— daß ich es 
aube, meinen Mit 
— bin, ihnen eine Kopie ———— 
en, fo daB jeder Mann, wo er aud fei, der 
durch öftere ——— den Muth berloren 
bat, fi nit länger den Körper mit Patent 
iginen vergifte, jondern ji dies, bon mir 
3 mirf amite, wieder aufbauende, die 
nz Theile ftärfende Heilmittel vericaffe 
dann zu Hauſe ohne Auffehen und 
Fönel u Cireiben Cie mir einige Zeilen, 
äbr. tale folgt: Dr. A. E. Robinfon, & 227 
Blog., Detroit, Mid., fagen Sie moran &ie 
eben, und ic werde Nönen eine Kopie diejes 
wunderbaren Rezebtes in einem einfachen, 
oo Bat mich Koubert ar I ‚ISiden. Man E 
d .00 bis verlangen, nur um 
—— egept au . — — aber ı$ 
ed Ionen abjolui !o 
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I Siegel Slamp für jede Ic die Ihr ausgeit : 


Irefit Eure Auswahl 


Ssegend ein Paar von Männer- und Da- 
men-Schuhen in unferem ganzen Qager, $3 bis 
$6 Werthe, nichts wird zurüdbehalten, Montag, 


1.95 


Der eritaunlidhite Möbel:Berfauf 
der je irgendwo von irgend Je: 


mand angezeigt wurde. 


Es iſt 


unſere halbjährliche Gelegenheit. 


Wir — Ablieferungen zu — —— Datum, 


wenn gewünicht. 


Diejes S20 Meſſingbett 


I =. 


Kur 200 von diefen Betten. Sind 
mit 230ll. ununterbrochenen Pfojten ge= 
macht und haben 5 jFiller3 am Kopf u. 
Fuß. An entweder Meifing oder Sa- 
tin Fintih und in allen Größen. Yus 


Bergewöhnlih gute $20 12 73 
240 


Meſſing-Betten zu 


845 bis 850 Dreſſers, 36.75. 
200 feine Colonial Dreſſers, in Ma⸗ 
hagoni, Birds-Eye Maple, Tuna Ma— 


hogani u. aus gewähltes 306. 75 


Q Daf, zu 
Dreſſer paſ— 


as uartered Ä 
32 


$45 Chiffoniers, zum 
ſend, daſſelbe Holz. — 
franz. jebraaer Spiegel, 


Dft 39. Str. mohnhafte Mutter ift be> 
nachrichtigt worden. 
Star? verdächtig. 

Auf Grund einer geitern erlangten 
Auskunft ift Polizeiinfpettor Lapin 
in feiner Annahme bejtärft morben, 
daß Charles Dlfon der Unhold fei, der 
Freitag Morgen vor der Schantwirth- 
ichaft Nr. 269 Elart Str. den mohl- 
habenden Landmwirth Leslie L. Hohyt 
aus Mancheiter, Ja., einen Bruder des 
Staatsfenatore €. 9. Hoyt aus La= 
mont, Ja., lebensgefährlich mißhandelt 
hat. Hoyt liegt in bedenklicher Verfaſ— 
fung im Chicago Eye & Car Hojpital 
darnieder. .Er war bisher noch nicht 
vernehmungsfähig. 

Die in jener Wirthfchaft beichäftig- 
ten Schanttellner George Tefh und 

Jakob Sharp find aus der Unter: 
Fur hungshaft entlaſſen worden. Außer 
Olſon befinden ſich aber noch fünf 
Verdächtige in Unterſuchungshaft. 

JR ideutifizirt worden. 


George W. Barnes, der, wie berich- 
tet, hier am 29. Januar 1910 jeine 
Schwiegermutter Frau Mary Servos 
tödtlich verwunbete und aud feine 
Frau anfchoß, tit aeitern in Oklahoma 
City, mo er fürzlich wegen Fälfchung 
der Unterfchrift einer Poftanmeifung 
zu drei Jahren Bundeszuhthaus ver- 
urtheilt wurde, vom hiefigen Polizei: 
fergeanten John ©. Quinn, feinem 
alten Schulfreunde, mit Beitimmtheit 
al3 der von der hiefigen Polizei jeit 
Sahr und Tag jtedbrieflich verfolgte 
Suftizflüchtling identifizirt worden. 

Der Bundesbezirfianwalt Sim: 
wird jet erjucht werben, fich an den 
Präfidenten Taft mit der Bitte zu 
wenden, den Urtundenfälicher zu be 
gnadigen oder einen Aufihub der Ur- 
theilsvollftredung zu gewähren, damit 
der Burfche den hiefigen Behörden 
auägeliefert und wegen Mordes be- 
langt werden Tann. 

Morgen wird der Detektivejergeant 
Daniel D’Hara in der Zuperficht, daß 
der Präfident dem Antrage entfprechen 
wird, fi nah Springfield begeben, 
die nöthigen" Auslieferungspapiere er- 
mirfen und mit Ddiefen ausgerüftet 
dann auh nah Oklahoma Eity reifen, 
um dem Kameraden Quinn beim 
Rüdtransport des Merbrecherd zur 
Hand zu geben. 

Schwere Anfhuldigung. 


Wie ſchon berichtet, wurde dem 
Staatsanmwaltsgehilfen TFairbants non 
Hugo Kraufe, dem Gelfretär des 
Thier- und Kinderſchutz-Vereins, ge— 
meldet, es ſei ihm ein Gerücht zu Oh— 
ren gekommen, daß eine auf der Süd— 
ſeite wohnhafte Frau—es handelt ſich 
um Frau Lillie Laughlin, Nr. 5757 
S. Hermitage Ave.—im Laufe der letz⸗ 
ten zehn Jahre annähernd ein Dutzend 
Kinder adoptirt, ſie aber ſchlecht be— 
handelt habe, ſo daß drei dieſer Kinder 
in den letzten zwei Jahren geſtorben 
ſeien. 

Auf 


ng 


| 


| 
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\ 


Vertaufchbar in Wanren zu $3 per 1000 oder für Prämien von gleichem Wertfe. Die Ablieferung ift frei! 


Dieles S30 7 


Elegante Sul Betten, mit 2z0ll. 

ununterbrochenen Ffoften und jechs 1= 

öll. Fillers an Stopf und Ruh. T-Vall 

Rounts. Alle Größen in einer Was 

rietät von Kacond. 330 18.7 75 
V 


Meſſing-Betten, zu 
Echte 525.00 Leder— 
Couches 14.75 


Hochgradiges Quartered Eichenholz— 


Geſtell, ze — 14. 75 


„Diamond tufted“, zu 


830 Dreſſer zu 18.75 
5000 hochgradige Dreſſers, volle 
bübjche Front, echtes od. Tuna Maha— 


Dähites Enarl, Lat, > 10+ dd 
16.75 


$20.75 Ehiffoniers, da- 
zu pajlend, Biano- Polish 


eingeleitet. Morgen follen mehrere be- 
reit3 borgeladene Zeugen bernommen 
werden. Nachbarn der Frau erklärten 
geitern, daß das Frau Lauahlin blof- 
ftellende Gerücht auf Wahrheit berube. 
Aerzte aber, die feiner Zeit die jeht 
todten Kinder behandelt hatten, ber- 
fichern, daß diefe unzmeifelhaft eines 
natürlichen Iodes geitorben und eine 
Unterfuchung ebenfo ungerechtfertigt 
wie zwecklos ſei. 

Frau Laughlin war geſtern nicht zu 
ſprechen. Ihr Gatte iſt als Buchhalter 
auf den Viehhöfen beſchäftigt. 


Sauſten in die Tiefe. 


Die Derunalüdten haben lebenszefährliche 
Derlegunaen erlitten. 


Der 55jährige Ludwig Burgftrom, 
Nr. 1829 Farragut Upe., machte ge- 
tern Nachmittag auf dem Dace des 
breiftödigen Gebäudes Nr. 2214 Ro3- 
coe Str., mo er mit Ausbefferungsar- 
beiten beichäftigt war, einen Fehltritt, 
ftürzte ab und erlitt außer einem Schä- 
delbruch innerlich ſchwere Verletzun— 
gen. Er ringt im Alexianer-Hoſpital 
mit dem Tode. 

Schwer verletzt. 

Der auf dem Neubau, den die Fir— 
ma Mandel Brothers an State und 
Madiſon Straße errichten läßt, be— 
ſchäftigte 40jährige Farbige Dell 
Steward fiel dort geſtern Nachmittag 
in einen 40 Fuß tiefen Förderſchacht 
hinein, brach die Handgelenke und er— 
litt innerlich fchmere Verlebunaen. Der 
Verunglüdte, der Nr. 3737 Armour 
Ave. mohnt, bat Aufnahme im Grhce- 
Hospital gefunden. 

Tödrlich verlaufen. 


Der Zimermann Yohn Petrie, der 
Mittwoch, als er in feiner Wohnung 
Nr. 1021 N. 51. Court mit Ausbeffe- 
tung3arbeiten befchäftigt mar, kon 
einem Gerüft fiel und innerlich ſchwer 
verletzt wurde, iſt geſtern im St. 
Annen-Hoſpital geſtorben. Er war 45 
Jahre alt. Der Koroner iſt benach— 
richtigt worden. 


— — — — ——— 


Machte ein Ende, 


Unglückliche Familienverhältniſſe trieben 
ihn angeblich in den Cod. 

Der 40jährige Verkäufer Joſeph A. 
Johnſon, Nr. 6930 Sheridan Road, 
hat ſich geſtern erſchoſſen. Man muth— 
maßt, daß unglückliche Familienver— 
hältniſſe ihn in den Tod getrieben ha— 
ben. Seine Frau hatte ihn Mittwoch 
Abend nach einem heftigen Streit, in 
deſſen Verlauf er ſie bedroht haben ſoll, 
verlaſſen. Als ſie geſtern Nachmittag 
zurückkehrte, fand ſie ſeine Leiche. Er 
hinterläßt außer der Wittwe vier Kin— 
der im Alter von 6 bis 14 Jahren. 


— Uebertragung. — Girgl (als 
Freier): „Ich bitt' um die Hand Dei— 
ner Tochter Staſi, Steinhofbauer!“ — 
Steinhofbauer: „Na, na, thu nur net 


— Sans a Zngkben a gu, NS um ihre Map — J 


6.75 verfauft, morg., jede, 


große 
und, Klauenfüße 
ſchräger Spiegel, 


Bild), 
Spiegel, nur 150, jeder 


IEGEL(OOPER&(O | 


The Big Store 


— 


Die ganze Woche wird Möbelverkäufen gewidmet, wie ſie Chicago noch nie zuvor geſehen hat. Die morgigen Offerten werden in den folgenden Artikeln nur angedeutet. 
—— unter dem Koſtenpreis bilden eine der —— Partien. Andere rieſige Partien von Möbeln für jedes Zim mer im — 


J Ze 


Diefes find berühmte Matraen — 
überzogen mit bochgradigem Tiding, 
voller Imperial gerollter Rand. le 
Größen;nicht unter 12.75 75 

«dd 


zu haben; morgen, 
6.75 


Extra gute ? Filz 810 Ma— 

tratzen, für Mäbel- Woche, 
Filz-Matratzen, koſten ſonſt 85 

8.75, dieſen Berfauf, «pe 


Filz-Matratzen, werden u 75 
+ 


VBolle Gröje Sanitary 
Davenport Bett 3.49 


Genau wie die Abbildung, mit 2 Rei— 


ben Supporting Springs 3 49 
+ 


gemacht, jtarfes Yabrifat, 


22.50 Drefiers 
zu 16.75. 
Dreſſers, 


aus viertelgeſägtem Oak, 
Sorte, 


volle Serpentine Front 


6.75 


$20 Ehiffoniers dazu pafjend (ie 


franz. fchräger 14 > 
+ 


Benorflehende Vergnügungen | 


Heute und demmädhit — 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Prinz Karneval. 


Der Junge Männerchor feiert heute den 
Befuch des hohen Gaftes. —Stiftungs- 
feft des £uremb. 5Sängerbundes, —Mar- 
venfitung der Herder » Gefangsfeftion. 


Schon geht die jhöne Fafchingszeit ihrem 
Ende entgegen, und ichon viele Triumphe 
hat der Prinz Karneval in Chicago gefeiert. 
Nichtsdeftoweniger wird es jih auch der 


einNungerMännerkhor nidt neh: 
men lajjen, dem hohen Narren feinen Tri- 
but zu ;zollen, und zwar in der Form einer 
großen Narrenfigung, welche am heutigen 
Traftnachtsjonntag, Abends 7 
nuten, im großen Saale 
Turnhalle, 820 NR. Clark Straße, ihren An- 
fang nehmen wird. Tas von dem (ifer: 
Rath fchon jeit Wochen bearbeitete und jett 
fertiggeitellte Programm enthält eine Trülle 
von neuen und gediegenen Bortragsnum: 
mern der perichiedenften Art. Yeder lebens- 
frohe Menfjch, der in ungeziwungener freude 
und gemüthlichſter Geſellſchaft einige ver— 
gnügte Stunden zu verleben wünſcht, wird 
dieſer Sitzung Befriedigung finden. Ein— 
tritt 25 Gents die Perfon, Narrenkappen 
frei. Nac) der Situng Ball. 


Ter ftrebfame Kaifer Friedrid 
Teutjiher Gegenfeitiger Un: 
terftfükungsperecin veranftaltet am 
heutigen Sonntag von Nahmittags 3 Uhr 
ab einen Schürzen:e und Halsbinden-Ball 
nebit Agitationsverfammlung in Sieben’s 
Halle, 1455 Clybourn pe, nahe Blad: 
hawt Straße. Ginige Vorträge und eine 
aroße Ueberrafchung bei der Polonaife wer: 
den verjprochen. Herren und Damen iver- 
den ohne AUnterfuchungs-Gebühren und 
Vorſchlagsgeld an dieſem Tage aufgenom: 
men. Das Komite hat in jeder Weile Sor: 
ge dafiir getragen, daß die Mitglieder und 
Gäfte des Vereins wieder einmal einen recht 
vergnügten Tag verleben fünnen. Der Ein: 
tritt foftet 10 Cents die Perfon. Abend: 
eijien mird von den Damen de8 Vereins 
aufgetragen. Schürzen und SHalsbinden 
find in der Halle zu haben. 


Stiftungsfeft und 7 —— ——— feiert der 
Yuremburger Sängerbund am 
heutigen Sonntag von 3 Uhr Nachmittags 
an in Mondorf's Halle. Das Feftprogramm 
ift jo Iugemburgifch wie möglich eingerichtet 
worden: e8 befteht aus Anftrumental: und 
Gejangstonzert, dem Weihe-Attus und der 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zim 
gegenüber ber Fair, Dexter 


Du * te biefer — ſt 
ng u Ah En. zus — 
oalich bon = Sebue Dielen 55 bei» 
ben 


a 


Bere 


Diner, 1.75 


Echter Leder: 
Sitz, 
fägtes 


hol— 
nur. 


fortjchrittliche und beliebte Gefangper- a 


Uhr 11 Mi | 
der Mordfeite: | 


Jedes Stück iſt —— 


Nur 65 von dieſen Meſſing-Betten 
zu dieſem Preiſe. 
wie die Abbildung, mit 2zölligen Pfoſten 
und ſieben ſchweren Fillers 
Husks. 
Werthe für die Moͤbel— 
Woche, 


Dieſelben ſind genau 


und Center 
Extra gute $20 


10.98 
Ein S40 Meifing:Bett 


Mit 23Öfl. umunterbrochenen Pfoſten 
und Vom Führen; volle Mounts, majfive 
Husis und 7 13Öll. Fillers. Einige find 


in Colonial Effett.— 24 75 
* 


Gute $40 Betten zu nur 


Ale Größen. 


au nur 


„18.75 Golonial Daf 
Tiic zu 10.98. 


Wir offeriren 500 diejer 


bübjchen Tifche zu Ddiejem 
unerhörten Preiſe. In aus— 
viertelge⸗ gewähltem Golden Oak und 

Eichen⸗ bis 6 F. ausgiehbar, maſſ. 


1.75 10.98 


Kirk's 
American 
Family 
Seife — 


> Stüde 
15c 


ipird nur an uns 
den verfauft, die 
nicht weniger al® | 
50c twerth andere 
Waaren faufen. 


Red Seal Kleider-Ginghams. 
In prachtvollen Plaids und Streifen, 


in Reſtern, ſpegiell mar— 
kirt, die Yard 


Echte Soiſette. 
In allen Staple-Schattirungen und 


ſchwarz, jede Vard 29c 190e 


werth. volles Stück, Dad... 
363ölliger Meider- Dee 
Echte Farbe, gute Mufter und feines 


Sortiment (feine Reiter), 91 
ne 


die Hard 


Geſtricte Kinder- Unterwaifts. 


Größen 1 bis 12, qut gemacht, fpeziell 
für diefen Rerfauf mar: 
Hirt, nur 


Gute Oualität Toilette: Bapier. 


Diefes Napier tit 5c die Rolle merth, 
diejen jpeziellen Verkauf, 
8 3 große Rollen für 


Waſchblau oder Ammonia. 


Speziell für diefen Verfauf — die 
1 Quart-flafche für 


Aufführung einer Inremburgifchen Komd- 
die. Un dem Konzert betheiligen fih außer 
einem rchefter der Luxemburger Sänger: 
bund, der Luxemburger Damen:Singver: 
ein der Ambroftus-:Männerhor, der Rr 
hard Wagner » Männerhor und der Galu= 
met: Männerchor, ſowie als Soliſten Fri. 
Alice Bellar, Herr Yof. Keller, Frl. Beh 
und Herr Detmer. Die Muftfftiide und 
Gefänge find fehr gut gewählt, und die 
Trahnenmweihe mit ihrem Aufmarih, ihren 
Reden und Gefängen verjpricht jehr ein- 
drudsvoll zu werden. Die Komödie am 
Schluß heikt „Beim Gefchterflos". Tyeftdi- 
rigent ift Herr I. Memmesheimer. 


Ter Narrenrath der mwohlbefannten Her: 
der = Befangfettion Tadet alle 
Narren und Närrinnen, die fi jahraus, 
jahrein bei ihren Narrenfigungen ergögt 
haben, und auch Alle, die diejes Vergnügen 
noch nicht kennen, zu der Narrenfigung ein, 
die am heutigen Sonntag in Hörber’s Halle 
von 3 Uhr 11 Minuten an abgehalten 
wird. Ginzug des Narrenrath3, des Ober: 
narren Weisheit, erbauliche Eingerei der 
Narrenzunft, Närrifches aus der Bütt, Lie- 
der und die Bühnen-Aufführungen „Der 
Teufel” kommt! und „Herr Eifentraut 
und —%*, jowie närrifche Tanzbeinübungen 
find die bauptpuntte des verlodenden Pro: 
gramms. Am Thore der Narrenburg jind 
50€ Kopffteuer zu entrichten, aber nur von 
Mitgliedern Eingeladene haben Zutritt, 


Sein is Yubiläum feiert der 
ſturheſfiſche Unterſtüßungs— 
verein am heutigen Sountag im gro— 
ken Saale der Wicher Park⸗Halle. Zu dem 
um 3 Uhr le beginnenden fyefte 
ind alle Kurhefien eingeladen und Alle, die 


—— in fröhlicher deu Geſellſchaft 
——— BR iR 


eisen —— u 


und — 


1 ——— rg —— 2 en 
| Wenn Einfänfe gemacht werden, welche größer find, ale Ahr augenblidtich zu — ewiskt feib, fü 
| Können fpezielle —— — vereinbart —— mit — — — termin. 


Ale Einfäufe, die am Montag don 
Kredit-⸗Kunden gemacht werden, kommen 
auf das März-Konto, zahlbar am 1. April 


Wir verſuchen, unſeren größten 
Nekord zu übertreffen. Dies ſind 
die Waaren die es thun werden. 
Es ſind wundervolle Erſparniſſe. 


Ueber 3500 Meſiing- und Eiſenbettſtellen zu 50 bis 60 


Einfänfe von Anfchreibe- Sue — wer das | 
Mädz-Konto geſeizt. | 


15 Fily un zu Diefes s20 Meifing: Bett Diefes 13.50 ——— Bett 


Bedenkt, ein Meſſing-Bett, wie Bild— 
au 6.95. E3 ijt ein unvergleichlicher Bar 
gain. Gerade 200 in Ddiefer Partie; jie 
haben 2>30ll. Pfoiten und fünf Meifing 
Fillers. Ggänzender oder 2038 
Satin Finiſh. 13.50 Bett zu 6. 95 
Keine Phone- oder Poſtbeſtellungen f. dieſ. Bett. 


ww 


5 Sanitary GCoud, 
für 1.98 
Sanitäre Couches, ivie Abbildung, 


an 3 Seiten hängend, jede 1 98 
+ 


Seite zu heben für volles Bett 


3 


Dieſer erſtklaſſige 
zu 16.75. 


Buffet 24.75. 
Haben diefe eleganten 
Stüde in echtem Mae 
fägtemQaf, CanopyTop, 
franz. Ichräger Spiegel, 


gejchnigte ® 75 


Thüren, Er 


Facon, wie 
bei 45 


Rand, 


Gelegenheit zum Geldfparen 
Spezial:Berfauf Montag, Dienitag und 
Mittwoch, 27. und 28. Febr. u. 1. März 


in dem grossen „Uptown‘“ Department-Laden 


ED. ÄHLSWEDEGO. 


2500-2508 West North Ave. 


Zwei Blod3 weitlih von Weftern Avenue, 


Swift's 
Lefko oder 
Powder — 
Buüchſen für 


Scouring Powder. 
Swift's Pride Scouring 
ſpeziell, 3 


Spinen. — — 
Nottingbam od. Cable Netz, 3 Yards 


lang, gute Muſter, werth 1. 29 


1.75— 2.00, Paar 
Top — 


Ereelſior Gotton ° 
ſpeziell für dieſen 


Irgend eine Größe, 
Verkauf markirt zu 
nur 


Sud: Handtücher. 
Leicht beichädigt, große Sorte, jpeziell 
für diefen Verfauf — 
jedes nur 


Tuͤrtiſchrother Tafel -Damaft. 
Echte Farbe fpeziell fire Diejen 


Verfauf marfirt zu 16€ 


— — — 


Gingham- Kleider für Kinder. 
Größen 1 bis 6, regulär 98c werth, 


fpeziell fiir diefen Verfauf, 39€ 


aufgeftellt. Gintrittsfarten Toften Ze im 
Vorverfauf und 50c an der Kajje.. Das 
Programm jeht ji aus Orchefterporträgen, 
ChHorgefängen der Schiller-Liedertafel und 
des Frzelfior-Männerhors, komiſchen Vor— 
trägen von Herren Reichel, einem Solo von 
Herrn Krufe und der yeltrede von Herrn 
Otto Wißler zufammen. 


Am morgigen Montag, aftnahts:Mon- 
tag, gibt der Rheinifhe Verein in 
Nondorf’3 Halle feinen jähriihen großen 
Mastenbal,. Nah dem großartigen 32 
folge der drei Narrenfiungen tft eine Rie- 
fen: Betheiligung de8 Narrenthums inter: 
twie außerhalb der Kreife des Nheinijchen 
Vereins mit Sicherheit zu erwarten. Die 
Eintrittsfarten foften im Borverfauf 35c, 
an der Kafje 50c. 


Ein Mastenfränzchen veranftaltet der be- 
liebte Gejangverein Yrohbjinn am mor- 
gigen Montag in der Südjeite-Turuhalle. 
Leder Befucher erhält eine jchöne Narren- 
tappe foftenfrei und Gelegenheit, 
das Befte zu amiüjiren. Wer dabei fein 
will, muß fih an Mitglieder um Eintritts- 
farten wenden. 


Märhen aus Taufend und Einer Nadıt j 


werden am morgigen Falhingsmontag in 
der LincolnsTurnhalle tieder aufleben, 
wenn der Gejangverein FFidelia dort fein 
großes Koftümfeft abhält. Die Rorberei- 
tungen jeitens des Feſtausſchuſſes ſowohl 
wie jeitens der einzelnen Fidelianer, ihrer 
Damen und der fFideliafreunde find bereits 
in vollem Gange, und Alles deutet darauf 
hin, daß ein in jeder Hinficht glängender 
Faihingsabend bevorfteht. Der Eintritt ins 
Möärchenreicy koftet nur 50 Cents. 


Diejer echte 44 =gejägte Dat Aus- 
zich- Tifeh it im hübſcher Pillar— 
Bild, runde Platte, 45 
Er in Größen mit 75 


6 Fuß aus- 16: 
— eh 


fih auf: 


Diefes s10 emaillirte 


300 von dieſen Betten, in Rococco 
Entwurf. Dieſelben ſind emaillirte 
Betten in Vernis Martin, apfelgrün 
und Gold, blau und weiß und Gold. 


Alle Größen. Vorzüg— 4.98 


liche $10 Betten zu 


(Keine Telephon od. Poitbejtellungen) 


Anszieh - Tiich 


Diner, 2.25. 
100 Dubend 

der Slip Sik 

Tinners, 


2.25 


Kirf’s 
American 
Family 
Seife— 


10 Stiüde 
30€ 


wird nur an Sturm: 
den berfauft, welche 
nicht weniger als 
$1 werth andere 
Waaren faufen. 


Waichbare Damen-Unterröde, 
Aus Nurfe gejtreiftem Gingham ge- 
macht, mit —— ſpeg. 
für diefen Xerfauf, nur de 
Geſchneiderte Damen Shirt | Waiſts 
Reinleinen, (leicht beſchmutzt), regu— 


lärer $2.98 Werth — 
 foeziell, nur 


Strümpfe für Kinder. 
sn breit und fchmal gerippt, 
sarbe, fließgefüttert, alle 
Größen, ſpeg. Paar 


Shinola Schuh-Politur. 
Mit Lammwolle-Bürſte und Dauber, 


werth 356, ſpeziell mar⸗ 
lirt, nur 


ſchwarze 


Geſirickte Damen⸗ Leibchhen. 
Größen 4, 5 und 6, jedes Kleidungs— 
ſtück werth 50c — ſpegiell 
markirt zu 


Geſtricktes Damen- -Unterzeng. 
Leibhen und Beinfleider aus eghpti- 


ſcher Baumwolle, handbeſetz⸗ 8 
te3 Garment, 59c werth 39% 


30. 
jährliche Stiftungsfeſt kleinen Saale 
der Nordſeite-Turnhalle. Die Mitglieder 
und Freunde des beliebten Vereins ſehen 
dem Tyefte mit großer Erwartung entaegen. 
da feine Vergnügungen von jeher ohne Auge 
nahme jehr genußreih und gemüthlich vers 
laufen find. ES tft allgemein befannt, daß 
der Verein ftets ein tüchtiges Romitg an der 
Arbeit hat, das feine Mühe fpart, 
Teit jo vergnügungspoll wie möglich zu 
machen. Der Eintritt ift für Freunde frei. 
Anfang 7 Uhr Abends. Das Komite beiteht 
aus den Damen Luife Schubert, Präjidens 
tin; M. Eberle, Vorfikende; €. Zimmer: 
mann, &. Pierre, A. Müller, R. Glagel, M. 
Hauſermann, M. Bierfuß und %. Treichel, 


Der dramatifhe Klub der Körners 
Loge Nr. 756, 3%. ©. O. F., aibt am 
fommenden Samjtag Abend im großenSaale 
von Schönhofens Halle einen großen Mad: 
tenball. Der Ballausfchuk hat alles Mög: 
liche gethan, um das Feit glänzend erfolg- 
reich zu machen, und bverfpricht den Mitglies 
dern und Freunden Vergnügen in Gülle 
und Fülle. 


Einen Bauernball gibt der Qate Biem 
Damendor, der befannte Gejangverein, 
am kommenden Samftag Abend im uns 
teren Saale der Lincoln- Turnhalle. Unter 
der fundigen Leitung der Damen Amalie 
| Krauspe, Charlotte Kremjer, Magdalene 
| Zimmer, Emma Pudelwarg und Doretk 
! rg gehen die Vorkehrungen vor 
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Bi am kommenden Donnerftag das 
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und werden in fo umfajiender Weije 
— daß die Mitglieder und zahlrei⸗ 
en Freunde des Mereins wieder einem‘ 

| iberaus genußreichen WUbend, voller Frohe 
finn und Gemüthlichkeit, erwarten dürfen, ’ 
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(Bür die „Sonntagpoft.”) 
Der Zwed beiligt das Mittel. 


Sumoresfe von Albert Weiße 


Wenn ein Mann, der einen werthlo 
fen Chef aber jonft nichts in der 
Zafjche hat, fi mit einem Madden, 
meinetiwegen auch einer Wittme, Die 
sbenfall3 nichts bejitt, trauen läßt, 
wie groß wird jein Vermögen am 
Mbend feines Hochzeitätages ſein? 
Da nihts zu nichts abdirt, nichts er 
gibt, — nichts. So wird Jedermann 
die Frage beantworten, und felbit ver 
große Rechenmeifter Adam Wiefe 
lönnte, wenn er noch lebte, für ven 
jungverheiratheten Ehemann nit ei- 
nen einzigen, rothen Gent herausred- 
nen! — 

Diefer — nur anjcheinend hnpothe 
tiiche — Tall ereignet jich in der Pra= 
ri3 alle Tage; — und die. Probe auf 
das Erempel jtimmt! — Eine Heirath 
ohne Geld mag alüdlid machen, — 
reich macht fie nicht, ganz gewiß nicht 
in einem IJage oder gar in einer Stun- 
de. Die Urithmetit, als ein Iiheil der 
eraften Wiflenfchaft, geitattet feine 
Ausnahmen von ihren jtarren, von 
Emiafeit zu Ewigkeit unbeugjamen 
Regeln — und der Fall, daß fein Cent 
zu feinem Gent abdirt, 10,000 Dol- 
lars ergab, von dem ich erzählen will, 
it ja in Wirklichkeit auch gar feine 
Ausnahme, fondern nur ein f£leiner 
Bluff! — Nichtsdeftomeniger bleibt 
es eine Ihatfahe: Willtam Henry 
Louderbad, in Muöfogee, Okla., iſt 
dDadurh, Daß er ein arme Mädchen 
beirathete, faum eine Stunde nach der 
Irauung in den Bett von $10,000 
gelangt! — 

Und das iit jehr 
zwar jo, zugegangen: 

William Henry Louderbad war das 
„Ihwarze Schaf“ feiner Familie! - 

Wie wir aus dem biblifchen Gleich: 
niſſe mwilfen, war es in alten Seiten 
fein Vergnügen, ein „Ihwarzes Schaf“ 
oder ein „verlorener Sohn“ zu Jein. — 
In dem uns überlieferten Fall jchamte 
jich der betreffende junge Mann, weil 
man ihn als „Schandfled der Yyami- 
lie“ betrachtete, dergeltalt, daß er in 
ein fremdes Land gina, Ti, da er 
nicht arbeiten fonnte und wollte, bei 
einem armer herum drüdte und af, 
was die Schweine fraßen — Träber! 
— Heutzutage geht — immer poraus= 
gejeßt, daß er einer reichen Familie 
entijtammt — fol’ ein „verlorener 
Sohn“, — young Sport“ ijt die mo= 
derne, beifer Elingende Bezeichnung =— 
auch gerne in ein fremdes Land oder 
menigitens. eine fremde, große Stadt. 
Da er nicht arbeiten fann und Fich 
amüfiren till, drüdt er fich in Iuiti- 
zer Gejelihaft herum und iht und 
trinkt, was die Yebemänner und Lebe: 
damen efjen und trinfen — Aujftern 
und Champagner. Das koftet aber 
Geld, jehr viel Geld. Er pumpt alfo, 
jobald Bapa und Mama auf jeine 
Klagelieder über das theure Leben in 
der Fremde nicht mehr reagiren und 
auf jeine Brandbriefe „Quod non“ 
antworten, Zanten, Onteln, Bettern 
und Bajen—oder wer ihm fonft ver: 
mwandt und zuaethban ift, — an. — 
Verfiegt auch diefe Quelle, jo tsyrt er 
nah Haufe zurüd, — aber ungleich 
dem Vater in der biblifchen Fabel 
— läuft der moderne Vater dem im 
Dalles — zurüdkehrenden Sohne nicht 
entgegen, tüßt und herzt ihn aud) nicht, 
und jchlachtet ihm erft recht fein gemä= 
ftetes Kalb! — Er empfängt ihn jehr 
fühl, fieht ihm fortab jcharf auf die 
Yinger, und hält ihn jo furz wie mög: 
lid. — ©o behandelt der Durd: 
ichnittövater heutzutage feinen lieder: 
lihen Sprößling. — Der Pater unje- 
res William Henrh Louderbad that 
aber noch ein Uebriged. — Kurz be- 
bor er zu feinen Vätern verfammelt 
wurde, alfo furz vor feiner Abreife 
nad dem Orte, wo alle Disziplinarge: 
walt der Eltern über ihre Kinder 
aufhört, ließ er fich einen Notar und 
zwei glaubmwürdige Zeugen an fein 
Stranfenlager fommen und machte fein 
Teftament. —Was er feinen anderen 
Söhnen und Töchtern vermachte, mwil- 
fen wir nicht, geht una auch nicht3 an, 
weil eö mit diejer Gefchichte nichts zu 
thun bat; — dem liederlihen Willie 
hinterließ er 20,000 Dollar mit der 
fehr unangenehmen Beftimmung, daf 
der ungerathene Sohn Filius von die- 
jem Gelbe feinen Cent in die Finger 
befommen folle, es jei denn, daf der 
ihm zum Vormund geſetzte Phineas 
Tecumſeh Orth, ein langjähriger 
Freund der Zouberbad’fchen Familie 
folches für angebracht, und unbedinat 
erforderlich hielt. — Einen, dem Ge- 
Ihmad bes Sohnes weniger zufagen- 
den VBormund, alö den Mr. Orth hätte 
der Vater nicht auswählen können! 
— Hatte der alte Zouderbad den jun- 
gen Zouderbad mit Ruthen aeitreichelt, 
fo geißelte ihn Mr. Orth mit Stor- 
pionen. — 

Um jeden Dollar, den Willie nah 
feiner Weberzeugung zu den erforder: 
lichen Lebensbedürfniſſen brauchte, 
mußte er mit dem alten Geizkragen 
fämpfen und bie ftichhaltigften Grün- 
de für die unbebingte Nothmwendigfeit 
der Anichaffung in’s Feld führen, ehe 
diefer fapitulirte und mit den crift- 
lichen Zinfen berausrüdte. — 

Er mar puncto des Geldherausge- 
bens hartleibiger, wie der wegen diefer 
Art Hartleibigkeit berüchtigte, -jelige 
San Gould. 

Aber auch der jtetig - durchfidernde 
Heine Tropfen leert zuleßt das große 
Baß, ober um ein braftifches Bild zu 


natürlih, und 
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| aebrsuchen, wenn man einer Kuh, die 
| einen iehr langen Schwanz hat, täg= 
| lich mıır ein aanz kleines Stüdchen da- 
| von abhadt, jo wird er zujehends kür— 
| zer — weil das abgehackte Endchen 
i nicht wieder nahmädhjit! — Weil Wil- 
| Tie immer, wenn auch nur ganz wenig 
| von jeinem väterlichen Vermögen: 309, 
| ohne den Abgang zu erjegen, fo 
jcymolz3 eg auch merklich zufammen. — 
|  MIs fein Bater ftarb, war er 30 
| Jahre alt gemeien; — an feinem vier> 
| ziaften Geburtstage waren die ererb- 
| ten 20,000 Dollars auf die Hälfte zu= 
| jamınengefhrumpft. Mit diefer er= 
| freulihen Mittheilung gratulirte ihm 
| der Hüter feines Schaßes zu feinem 
| MWiegenfefte. „Du haft aljo in zehn 
; Jahren“, fügte er erflärend hinzu, 
„zehn taufend Dollard — verjchmen- 
det, fährit Du in diefer leichtjinnigen 
Weile fort, Dein Bermögen zu ber- 
geuden, Jo biit Du in weiteren zehn 
Jahren damit fertig, und dann natür- 
lich reif für da3 Armenhaus.“ — 

Willie fah die Wahrfcheinlichkeit des 
Eintreffen diefer wenig erfreulichen 
Prophezeiung für feine Zukunft 
ein. — 

„Ihr Calculus ſtimmt, Vormund!“ 
gab er zu. — „In zehn Jahren iſt der 
letzte Penny futſch! doch, was iſt da— 
gegen zu machen? — Mit weniger als 
1000 Dollars im Jahr kann ich nicht 
vegetiren, von leben gar nicht zu reden! 
— Wenn ich arbeiten könnte, ja, wenn 
ich arbeiten könnte. ...“ 

„Verſündige Dich doch nicht, das 
Wort „Arbeit“ in den Mund zu neh— 
men,“ warf der Alte höhniſch ein. — 
„Du bojt zwar nie gearbeitet, und 
wirft nie arbeiten — haft überhaupt 
feinen Beariff, was arbeiten bedeutet, 
troßdem haft Du den Mann, der die 
Arbeit erfunden hat, wie der Teufel 
das Meihmaffer!“ i 

„Was mon jo allgemein unter Ur 
beit verjteht“ ermwiderte Willie, „da= 
von bin ich fein Freund — und werde 
mich, mag e3 fommen, mie e3 will, nie 
damit befaffen! — Geld möchte ich al- 
lerdings gerne verdienen, um, wie Sie 
mir jo freundlich in Ausficht ftellen, 
nach zehn Kahren nicht in’s Armen 
haus gehen zu müflen!“ 

„Wie mwillit Du denn das Aunit- 
ftüiet fertig befommen, ohne zu arbei- 
ten, Geld zu verdienen?“ hHoöhnte der 
VBormund. 

„Ich märe nicht abgeneiat, ein flei- 
nes Geichäft zu betreiben, am liebiten 
mit einem Partner. Doc davon fann 
leider feine Rede fein, fo lange Sie 
mein Geld feit in den Zähnen halten 
und nur ab und zu ein paar Dollars 
herausrüden, damit ich nicht Direkt ver— 
hungere. Na, menn ich Herr über 
mein Vermögen wäre und frei darüber 
verfügen fönnte, jo wollte ich ſchon ..“ 

„Schnell damit, ob mit oder ohne 
einen liederlichen Partner, fertig wer— 
den!“ ſetzte Orth die Rede Willie's 
fort. — „Nein, mein Junge, auf die— 
ſen Leim geht der alte Orth nicht. 
Anſtatt erſt nach zehn Jahren, müßte 
ich wahrſcheinlich ſchon nach ſechs Mo— 
naten beim County-Kommiſſär um 
Deine Aufnahme in's Armenhaus 
nachſuchen!“ 

Willie hatte dieſe grobe Abfuhr er— 
wartet und eigentlich nur, um den al— 
ten Pfennigfuchſer zu ärgern, ange— 
deutet, daß er die ganze Hälfte der 
übrig gebliebenen Wurſt auf einmal 
| gebraten haben möchte! Daß er das 
Geld friegen würde, war, mie er 
mußte, aanz ausgefchloffen. Willie 
hatte auch erreicht, was er beabfich- 
tigte — der Ulte ärgerte ih und 
| Schimpfte über die phänomenale Frech- 
beit feines liederlichen Mündels drei 
Iuae hintereinander. 

Am vierten Tage Härten fich lang= 
Jam die büfteren Gemittermolten auf 
jeiner Stirn; auch die Donnermetter 
cus jenem Munde verftummten all: 
mälig, und er ließ, jehr zum Erftau- 
nen feiner Familienangehörigen, den 
Willie, den er fonft immer lieber gehen, 
mie fommen fah, rufen. Gewöhnlich 
ind die Einfälle, die wir im Xerger 
oder Ruufche haben, feinen Schuß 
Pulver werth; Der zweite, nüchterne 
Gedanke vermwirft fie meijtens als un: 

| ausführbar. Führen wir fie trogdem 
| do aus, jo handeln wir thöricht und 
| haben gemeinhin Schaden davon! — 
| Was jedod) dem alten Herrn in feinem 

Uerger eingefallen war, erjchien ihm 
| auch nad reifliher Weberlegung im 

ruhigen Zuftande fo gut, daß er fid) 
| vergnügt die Hände rieb und faum bie 

Ankunft Willie3 abmarten fonnte, 

denn jelbitverjtändlich handelte e3 Tich 

bet jeinem flugen Einfalle um biefen. 
| Willie war erjtaunt, den gewöhnlich 

360 Tage im Jahre brummigen und 
| fragbürftigen VWormund in guter, bei- 

nahe „aufgefragter“ Stimmung anzu= 
| treffen. Er hätte nicht der Bruder 
| Liederlic fein müffen, der er mar, 
‚ wenn er nicht die günftige Gelegenheit, 
| bei dem jo feltenen Sonnenfchein Heu 
| zu machen, benußt hätte. 
| war erft bei der Vorrebe zu feinem 
| Anbohrungsverfuhe und noch nicht 
| über die Schilderung, wie ihn die Fa= 
ee wegen feines jchäbigen 

Winterüberziehers auf Öffentlicher 
| Straße verhöhnt hätten, hinweg, als 

ihn Orth, der ihm faum zugehört 

hatte, mit den Worten unterbrad: 

„Hör’ mal, Willie, — ich hab’ mir 
Deinen Vorfhlag von neulich über- 

| Tegt.“ 

„So?“ meinte Willie gedehnt. Er 
hatte Grund, zu befürchten, daß aus 
dem Heumachen jet nichts werben 
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Chicago, Sonntag, den 26. Lebruar 1911. 


würde; die Ermähnung feines, nad 
der Anficht des Alten unverfchämten 
Vorfchlags erfchien ihın als ein Schlag 
in’s Kontor feiner fchönen Hoffnung 
auf eine qründliche Unzapfuna. 

„Ja“, wiederholte er, „ich habe mir 
nochmals Deinen VBorfchlag von neu: 
lich Tange und eingehend überleat, und 
das Rejultat diefer Wiedererwägung 
(bier machte er eine Kunftpaufe, fah 
Willie Sharf und durchdringend an, 
um die Wirkung feiner Worte zu be: 
obadten, und fuhr dann lanafam und 
jede Silbe betonend fort) ift, dak ich 
mic mit Deinen Wunfche einverjtans 
den erkläre!“ 

Hätte ihn fein Vormund verfichert, 
daß er zum Nequs von Abelfpnien er- 
nannt fei, er hätte fein eritaunteres 
Gefiht machen fönnen. Spradlos 
ftarrte er den alten Herrn an, bis er 
exit nach einer Weile jtottern fonnte: 

„Heißt... das, daß Sie mir mein 
ganzes Vermögen auszahlen wollen?” 
„a!“ 

Diele „a“ machte den Augenblid 
zum jchönften in Willie's ganzem Le- 
ben! — Der nächte war fchon bedeu= 
tend weniger jchön, als Orth ruhig 
und im felbitverftändlichen Tone fugte: 

„Ratürlich ift diefes „Ja“ an eine 
Bedingung geknüpft!“ 

„Ah!” entfuhr es Willie mit einem 
tiefen Seufzer. Bei dem Worte Be- 
dingung wurde es Willie ſchwarz vor 
den Augen. &3 handelte jich jet um 
10,000 Dollars, und fchon an jeden 
einzigen lumpigen Dollar, den er aus 
Drth heraugschlua, hatte diefer bisher 
immer noch eine mehr oder weniger 
unangenehme Bedingung gefnüpft. 

Der liebenswürdige Vormund ſah, 
wie fich fein Mündel verfärbte, und 
fuhr, Tich an deffen Beltürzung meı- 
dend, im Biedermeiertone fort: „N 
würde dem Manne, der mich zum 
VBormund über Di; eingejegt hat, 
meinem Freunde, Deinem feligen Ba- 
ter gegenüber einen Ireubruch begehen, 
wenn ich Dir den ganzen Reft Deines 
Vermögens auf ein Breit auszahlte, 
ohne eine Garantie von Dir „u be: 
figen, daß Du das Geld nicht leichtfin- 
nig und in furzer Zeit verjubelit. Du 
mußt einen Partner haben .. ." 

„Semwiß, gewiß!“ fiel Willie eifrig 
ein. „Als ich Sie vor vier Tagen um 
Auszahlung des Geldes bat, jprady 
ich es ja felbjt aus, daß ich am liebiten 
mit einem Partner ein Gefchäft an- 
fangen möchte!“ 

„Du mürdeft Dir wahrſcheinlich 
einen ebenfolhen Lumpaci-Bagabun> 
dus zum Partner auswählen, wie Dir 
felbit einer bift; und feine Bethätiaung 
an Eurem Theilhabergefchäft beftanve 
unzweifelhaft darin, dah er Dir das 
Geld todtfchlagen helfen würde. Ein 
folcher Partner ift-fchlechter, als gar 
feine Garantie für Dein Wohlverhal: 
ten. ch habe au gar nicht einen 
Geichäftspartner, fondern einen Xe- 
benspartner für Did im Auge, mit 
anderen Worten: ‘ch verlanae, daß 
Du Dich verheiratheft. Bit Du Wil: 
lens, ein Weib zu nehmen?“ 

Ob William Henry Kouderbad Wil- 
[en3 war, ein Weib zu nehmen!!! Mit 
wenigstens einem halben Dupend het: 
rathsluftigen Frauensperfonen hatte 
er Liebichaften angebändelt, und er 
bätte fich alle diefe jechs „Affinities” 
oder noch mehr antrauen laffen, wenn 
das Gefeh es gejtuttet und der Vor: 
mund ihm eine jolche Vielmeiberei al3 
Bedingung für die Auszahlung der 
10,000 Dollars geftellt hätte. 

Er hütete fich aber, dem fittenftren- 
gen Manne, der Gewalt über ihn und 
fein Vermögen hatte, feine aroße Hei— 
tath3bereitmwilligfeit, die im Nothfalle 
jelbjt nicht vor dem Verbrechen der 
Bigamie zurücdgefchredt wäre, zu zei- 
gen. Er jagte vielmehr jcheinheilig: 
„Wenn Gie e3 eriprießlich für mid 
halten, daß ich in den Stand der Ehe 
treten foll, jo werde ich mich unter den 
Töchtern des Landes umfchauen und 
eine von ihnen zu meinem MWeibe ma- 
hen!“ 

„sh habe vorausgejehen, dab Du 
bereitwilliaft zufagen würbdejt, die Dir 
geftellte Bedingung zu erfüllen!“ er— 
mwiberte Orth. „Habe daher auch be= 
teit den Ched über den Betrag bon 
10,000 Dollars ausaeftellt, den Du 
bon der People's Bank erheben fannft.” 

Er nahm den Chef von feinem 
Schreibtifh und drehte ihn Hin und 
her, al3 ob er doch noch Bedenten 
trage, ihn aus der Hand zu geben. 

Willie, der fich vor Freude in fie- 
berhafter Aufregung befand, mußte 
mit Gemalt an fich halten, daß er fich 
nicht auf Orth ftürzte und ihm das 
merthpolle Stüdchen Papier entriy. 

„Da ih Deinem Worte aber nicht 
traue“, fuhr diefer recht langfam und 
bedächtig, um Willie'3 Qualen zu ver- 
längern, fort, „jo habe ich eine Vor: 
fihtämaßregel getroffen, die Dick 
zwingt, es zu halten oder auf die 
10,000 Dollars zu warten, bis e3 mir 
gefällt, fie Dir in homäspathiichen Do- 
fen zu verabfolgen! — Der Tenor de3 
Ched3 lautet: „Pay to the Order of 
William Henry Louderbad 10,000 
Dollar — mhen indorfed bu Himfelf 
and Wife“ — Ohne die Unter: 
Ihrift Deiner Frau ift der Ched aljo 
ein werthloſer Wiſch, mit derſelben 
iſt er nicht einen Cent weniger als 
10,000 Dollars werth!“ Damit hielt 
er Willie das Papier hin. 

= fönnen Sie nur glauben,” rief 
diefer, mit zitternden Händen nach dem 
Ehed greifend, „daß ich unter den vor⸗ 


Te 
—— 


ne 
Yan 
J 


— 

En ——— 

“x i r 

. — * 
— ——d 


liegenden Umſtänden, mich weigern 
ſollte, zu heirathen? Und es trifft ſich 
gerade gut, daß ich bereits eine junge 
Dame, obgleich ich bis heute nicht die 
geringſten Ausſichten hatte, heirathen 
zu können, in's Auge genommen habe; 
daher habe ich es eigentlich auch gar 
nicht mehr nöthig, mich unter den 
Töchtern des Landes, wie ich vorhin 
ſagte, umzuſchauen ...“ 

„Ja, ja, ich weiß, lieber Willie“, 
meinte Orth. mit grimmem Humor. 
„Du haft Dich bereits unter den Töch— 
tern diefer Stadt und den umliegen- 
den Dörfern recht genau umgelchaut. 
Mein Gemährsmann, dem ich Diele 
Kenntnif verdante, Tpricht nicht bloß 
bon einer, fondern einem halben 
Dubend Frauenzimmern, mit denen 
Du Dich eingelaffen haft. Eine Weibs- 
perfon aber, die fi mit Dir abaibt, 
muR eine liederliche Pflanze fein, denn 
jede anftändige Dame geht einem 
Subjette, wie Dir, im meiten Bogen 
aus dem Wege. — Daß Di eine 
folhe zum Manne nehmen wird, it 
ausgeichloffen; daß Du aber eine Dei- 
ner Affinities heiratheit, gebe ich ein- 
fach nicht zu. BZmei Verneinungen er- 
geben zwar eine Bejahung, aber em 
liederlicher Mann und ein jchlechtes 
Weib machen zufammen no lange 
fein ordentliches und qutes Ehepaar! 
Das Fiehit Du doc ein, Willie?" 

„Allerdings“, gab diefer ohne Wei- 
teres zu. — „Doc jagen Sie um Gor- 
testvillen, theuerfter Vormund, wenn 
mich feine anftändige PBerfon heirathen 
will, und ich feine meiner, wie ich 
zugeltehen muß, nicht ganz einmand- 
freien  Belanntichaften beirathen 
darf, was tft da zu machen? Biel- 
leicht findet die blonde Tillie, oder die 
ſchwarze Annie, oder die eirifhe Mary 
oder eine andere meiner Freundinnen 
bo Gnade vor |hren Augen. ch 
iverde mir erlauben, fie $hnen borzu= 
führen... .“ 

„Unterjteh” Did! ch Hab’ mic) 
über jeden einzelnen Deiner Schäße 
eingehend informiren laffen. Seiner 
it einen Schuß Pulver mwerth, und da 
nach den Gejegen unferes Staates ein 
Entmündigter zur Eingehung einer 
Ehe der Genehmigung feines Vormun= 
des bedarf, fo braudft Du Dir nicht 
die geringite Hoffnung darauf zu ma= 
chen, daß Du mit einer diefer anftößi- 
gen Kreaturen das Erbe Deines VBa- 
ter3 jo jchnell wie möglich verpulvern 
darfſt!“ 

„Zum Tauſend noch eins!“ platzte 
jetzt. Willie, dem der Geduldsfaden end— 
lich zu reißen drohte, heraus. „Warum 
laſſen Sie mich Tantalusqualen aus— 
ſtehen? Wenn ich in den Beſitz mei— 
nes Erbes kommen will, muß ich hei— 
rathen; wenn ich aber heirathen will, 
ſagen Sie: „Hands off!“ 

„Nakürlich“, erwiderte Orth, „und 
weil mir weder die fchwarze Annie, 
noch die blonde Tillie und wie Deine 
lonjtigen Schäe heißen mögen, ge— 
fallt, Du felbjt aber den anftändigen 
Damen, bei denen ich unter der Hand 
Umfrage gehalten habe, nicht aefällit, 
fo will ich in auswärtigen Zeitungen 
durch Heirathsannonzen eine Frau für 
Did fuchen, die mir aefällt; ob fie 
Dir gefällt, ift mir natürlich voll- 
Htändiq Nebenfache, und Dir mahr: 
Iheinlich auch, denn felbjt die ältefte, 
häplichite und ärmite ift 10,000 Dol- 
lars mwerth für Dich, foferif fie nur vor 
dem Traualtar „Sa“ fagt oder beim 
Triedensrichter ihren Namen unter das 
Heirathsprotokoll ſchreibt!“ 


„Gott ſteh' mir gegen den Drachen 
bei, den Sie mir als Frau aufzwin— 
gen werden!“ ſeufzte Willie. „Aber 
Sie haben mich ja in Ihrer Gewalt; 
und es hat bekanntlich keinen Zweck, 
wider den Stachel zu löken . . . Alſo 
nur Muth, die Sache wird ſchon ſchief 
gehen! Ich bin, wenn es ſein muß, 
bereit, die Großmama des bekannten 
Gentleman in der Unterwelt zu neh— 
men!“ 

„Das war eins der wenigen ver— 
nünftigen Worte, die Du in Deinem 
Leben geſprochen haſt“, erwiderte Orth. 
„Uebrigens habe ich die Annonze, durch 
die ich eine für Dich paſſende Frau 
auftreiben will, bereits aufgeſetzt! Hör' 
zu: „Ein gerichtlich beſtellter Vor— 
mund ſucht für ſein Mündel, einen 
vierzigjährigen Junggeſellen, der alſo 
das Schwabenalter erreicht hat, aber 
doch noch nicht klug geworden iſt, eine 
Frau, die ihn in Ordnung und ſein 
10,000 Dollars betragendes Vermögen 
zuſammenhalten kann! Bewerberin— 
nen brauchen weder vermögend, hübſch 
oder jung zu ſein; unerläßliche Bedin— 
gung dagegen iſt, daß ſie einen ſtarken 
Willen und bedeutende Körperkräfte 
beſitzen. Der Frauenrechtlerinnen-Be— 
wegung naheſtehende Wittwen oder ge— 
ſchiedene Frauen, die in der Erziehung 
oder wenigſtens ſachverſtändigen Be— 
handlung leichtſinniger Männer Er— 
fahrung beſitzen, werden vorgezogen. 
Gefl. Offerten ufm." — Nun, lieber 
Willie, wie gefällt Dir diefe Faffung 
des Heirathögefuches, und dentit Du, 
daß ich meinen Zmwed damit erreichen 
werde?“ 

„sh bewundere Yhr Talent, einem 
jungen (!!!) Manne, wie mir, die bos- 
baftefte aller alten Xantippen auf das 
Kreuz zu binden!“ antwortete der Ge- 
fragte mit wahrem Galgenhumor. — 
„Do feien Sie jet baumpherzig. 
Haden Sie-dvem Hund nicht ftücweife, 
jondern mit einem Hiebe den Schwanz 
ab! Mit anderen Worten...“ 


«36 fol Di,“ fiel Orth ein, ‚voll 
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ftändiq in Ruhe laffen, bis ich die für 
Di paffende Lebensgefährtin gefun- 
den habe . . .“ 

„Jamohl!“ ftimmte Willie eifria ein. 
„Rufen Sie mich aber erft zum Effen, 
wenn die Suppe auf dem Tifche fteht; 
ish werde fie dann auslöffeln, ohne 


‚eine Miene zu verziehen!“ 


„Schön! — In drei Wochen hoffe 
ich mit meiner „sFreimerberei” fertiq 
zu fein! Benube alfo die Zeit, Did) 
mit dem Gedanken vertraut zu machen, 
daß Du in den heiligen Stand der 
Ehe treten mußt!“ 

* * x 

Die Hoffnung des Vormundes er- 
füllte fih! In drei Wochen hatte er 
die, feiner Anficht nach, für fein Mün- 
del paflende Braut in der Berfon der 
gefchiedenen Mrs. Ethel Zephyra van 
Dillen, geb. Strambomäti, aus Guth- 
rie, gefunden. Da unfere werthen Le- 
ferinnen willen, aus welchen Ge- 
fihtswintel er die weiblichen Berfonen 
auf ihren Werth oder Linmwerth ala 
profpeftive Ehegattinnen für Willie 
anfah, fo erfparen wir uns die Be: 
Ichreibung diefer aus 1365 Bewerbe: 
rinnen Ausgewählten und bemerten 
nur, daß Jie, wie in anderen Beziehun- 
gen, auch den an fie geftellten Anfor: 
derungen bezüglich aroßer Körperfraft 
und eines unbeugjamen, eigenen Wil- 
lens vollauf genügte! — 

Auch von der Erlaubnig, fein Ver- 
mögen befigen zu dürfen, machte fie To 
ausgedehnten Gebrauch, dah troß jei 
nes Geizes Mr. Orth fich veranlaßt 
Jah, ihr zur Beitreitung der Neifeto- 
ten von Guthrie nah Mustogee ven 
Betrag von 1 Dollar 35 Cents vorzu- 
Ichießen. Sie gefiel dem alten Herrn 
äußerft aut; ob auch dem Willie — 
darüber hat fich unfer Gewährsmann 
auzgejchtwiegen, und wir thun es auch! 
Jedenfalls heirathete er (Willie, nicht 
ver Gemwährsmann) fie an demjelben 
Vormittage, als fie nad Mustogee 
fam, und ging direft nad) der Trauung 
bon der Squire-Office zur People's 
Bunf, um auf den von ihm und ihr 
unterzeichneten Ched die 10,000 Eoi- 
lars abzuheben! Und das war ja, um 
eine bis zum Schwindligiverden miß- 
brauchte Redensart anzubringen, der 
einzige Zmwed der Uebung. 

Ende, 
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Trauer. 


Slizze aus Dilhmarſchen 
von Minnav. Heide 

All ſein Lebtag hatte Fritz Pitt 
eine große Neigung für einen guten 
Tropfen gehabt. Als da ſind: Echter 
Doppelter, richtig gegohrenes Bier auf 
Flaſchen und vor allen Dingen ſtehend 
ſteifer Grog. Aber leidigerweiſe ge— 
hörte Fritz auf die Seite jener Philo— 
ſophen, die dem Menſchen einen freien 
Willen abſprechen. In ſeinem Fall 
nämlich hatte Miete den Willen ae: 
habt, Miete, was jein Ehemweib ivar. 

Set freilich blieb die Sache abzu- 
warten, denn Wiefe laq feit lebter 
Nacht todt im Bettlalten. Daß fie 
fo ohne weiteres, ohne auch nur einen 
Mud von ich zu aeben, abgezogen 
war, mußte Frib bis an feine eigene 
legte Stunde ein tiefes Räthfel blei 
ben. So viel jedenfalls ftanod feit, bei 
Lebzeiten würde fie es nie aethan ha 
ben. Yebt allerdings iwar fie ja todt. 
(Mit der Logik hatte Frik es von ſei— 
ner frühelten Nuaend bis in fein je- 
Biaes hohes WUlter niemals genau ge 
nommen.) 

Eben jtand Frik an dem braunge- 
Itrichenen Wandjchranf mit ven blanf- 
gepubten Glasicheiben, hielt den aro 
Ben arifflofen Tafferfopf mit dem vie- 
len Nidelgeld und den wenigen Sil 
berjtücten in der aufgereat zitternden 
Hand, als fein Bliet ein wenia fcheu 
auf feine todte Gefährtin fiel, bevor 
er noch zu einer richtigen Freude über 
feine nunmehrige Herrichaft aelanat 
mar. Er ftellte den IToffentopf in 
den Schranf zurüd, trat an die Bett- 
ftatt heran und fagte leife und qut- 
müthig: „So, mien Miele, datt is nu 
jo. Nun muß Du Doc toers aff- 
treden.“ War doch eine Frou, die in 
die Welt paßte, feine Miete. Strich 
ihr von unten herauf übers Geficht, 
iwie er es früheren zärtlicheren Zeiten 
oft gethan hatte und wunderte ſich 
trog allem, daß Miete fich abermals 
nicht rührte. 

Dann fchritt er an den gewaltigen, 
blaugrauen Holzfoffer, der auf der 
Hausdiele jtand und die faubere Zahl 
141 auf feinem Dedel trug, nahm 
fih fein Sonntagszeug heraus und 
brachte fich mit vieler Mühe auch rich: 
tig hinein. Nur das fchwarze jeidene 
Knottuch wollte auf feinen Fall figen 
und blieb auch bis zulegt Hinten im 
Zipfel über dem Rodfragen hängen. 

Diesmal marf Fri nun feinen 
Blid auf Miefe, alö er abermals an 
den braunen Wandjchranf trat, bevor 
er das Haus verlieh. 

Und nun galt fein nädhiter Weg 
Herrn Paftoren, dem Frig, mie e3 üb- 
fih war und fich gehörte, bejcheiden 
meldete, daß feine Frau ihm abgejtor- 
ben fei. Zahlte 50 Pfennig für die 
Armen, damit Miete noch ein Segen 
bon der Kanzel gefprocdhen würde am 
nädjten Sonntag und nahm den Trojt 
des Geiftlichen noch oben ein. 


— Nah dem Faſchingsball. 
„Rimmft Du denn Deinen Weberzie- 
ber nicht mit?" — „Den hole ich mir 
morgen, die Garderobenftau hat mir 
was darauf gepumpt.“ 
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Die Prügelitrafe. 
Von 6. Pac. 


* „die Prügelſtrafe bedeutet 
alſo, eine erbliche Belaſtung aus bar 
bariſcher Zeit; ſie beſſert den nicht, an 
dem ſie ausgeübt wird, ſie verſchlech— 
tert nur denjenigen, der ſie ausübt, 
indem ſie ihn verroht und entehrt!“ 

Nachdem der Schriftiteller Dr.Hein 
rich Gänfetiel folhermaßen feinen Ar— 
tifel gejchloffen hatte, rief er mit 
Donnerftimme nach feiner Frau, Dda= 
mit fie ihres Amtes als Kritifer wal- 
te. Denn Gänfetiel war zwar fein 
Anhänger der fogenannten Frauenbe- 
mwegung und erklärte jedem, der e& ho- 
ren mollte, und fogar jedem, der es 
nicht hören wollte, daß all die Rechte, 
welche von den Führerinnen diejer Be- 
megung als unentbehrlih für Das 
weibliche Gejchlecht bezeichnet werden, 
in der Praris nur von allen verjchro- 
benen und mehr oder weniger phanta-= 
ftifchen Ianten ausgeübt werden wür— 
den, nicht aber von den flugen und ge- 
funden Frauen; daß ferner felbit die 
meiblich”en Gefchäfte, mie Kochen, 
Kleiden, Shmüden und Frifiren, im 
mer noch am beiten von einem Manne 
ausgehen würden — Beweis: die täg- 
(iche Praris, bei welcher das Weib 
jelbit dem Manne gegenüber dem Wei- 
be den Vorzug gibt — im Webrigen 
aber hatte Gänfetiel einen geradezu 
begeijterten Refpeft vor dem, was er 
„den prachtvollen weiblichen Gefühls- 
perjtand“ nannte, und er jchrieb fei- 
nen wichtigen Artikel, ohne vor Ab- 
ſendung erft feine Frau zur Kritik zu 
befehlen — pardon: zu bitten! 

Sr wurde daher ganz unruhig, als 
jegt feine Frau, nachdem jie den Ar 
tifel aufmerffam durchgelefen, in hef- 
tiges Stillfehweigen ausbrad. 

„Du jagft ja gar nichts“!? 

Frau Wänfekiel that langfam den 
vollen, rothen Mund auf und ermi- 
derte nachdentlih: „Du meißt, ab 
und zu habe ich doch unferen Jungens 
eine „geklebt“ — und die Rangen ma- 
ven nach diefer Behandlung beffer als 
vor der Behandlung.” .. . 

Heinrich Sänfetiel hob ein Bein vom 
Boden und warf die Arme in Die 
Luft, als wollte er dapvonfliegen. 

„Leider, leider! Du meißt ja, mie 
ich darüber venfe. Ach kann Dir nur 
wiederholen: mit noch etwas mehr 
nachjichtiger Energie und energifcher 
Nochficht hätteft Du dasfelbe Reful- 
tat, d. h. in diefem Falle ein befleres 
Rejultat, erreicht. Dabei ijt Heinrich 
acht Jahre und Dtto fechs Jahre alt! 
Bei diefem Alter der Unvernunft ließe 
fich ja vielleicht über die Theorie Der 
Prügelitrafe noch theoretifiren. Mein 
Artikel befaßt ich ober mit der Unge— 
heuerlichfeit, leibhaftige Prügel noch 
an Halberwachienen und Erwacdhlenen 
vollziehen zu wollen — befonders an 
Ihunihtaut3 von 15—20 ohren. 
Huf diefe muß man und fann man 
nur mit moralifchen Mitteln mirfen, 

jedenfalls nicht mit folch ftupiden, 
rein technifchen Faktoren, wie es Hiebe 
find.” 

Frau Gänfefiel jchüttelte leife den 
Kopf und jprach lanalam und nad): 
denklich: 

„Rein techniſch? Auch den Prü— 
geln kann und muß ein moraliſches 
Prinzip innewohnen“ ... 

Hier verließ Heinrich Gänſekiel 
thatſächlich den feſten Boden, indem 
er einen Luftſprung ausführte, um 
den ihn ein Zirkusklown hätte benei— 
den können. Es gelang ihm jedoch 
nicht, ſich den Geſetzen der mütterlichen 
Erde zu entziehen, und er ſtand 
gleich wieder auf feſtem Boden, fuch 
telte aber zum Erſatz für die mißlun— 
gene Flucht um ſo lebhafter mit den 
Armen in der Luft herum. 

„Prügel und mora“ .. 

Ihm blieb die Luft weg, aber ſeine 
beſſere Hälfte erwiderte mit unerſchüt— 
terter Gelaſſenheit: 

„Jawohl Prügel mit morali 
ſchem Inhalt! Ich habe es noch ſtets 
ganz deutlich bemerkt, wenn ich meinen 
Rangen bei gewiſſen Anläſſen eine 
Portion Prügel verabreichte, daß 
nicht nur der körperliche Schmerz auf 
ſie wirkte, ſondern auch — und viel— 
leicht noch mehr — die erſtaunliche Er— 
kenntniß, daß ihr Verhalten eine zwei— 
fellos gütige und ſie herzlich liebende 
Perſon wie mich — ihre Mutter — 
bis zu dieſem ſchmerzlichen Verhalten 
getrieben hatte. Es dämmerte ſicht— 
lich in ihren kleinen Hirnchen und 
Herzchen die Erkenntniß auf, daß bei 
dieſen Gelegenheiten ihr Verhalten 
doch ganz beſonders ſchlecht und em— 
pörend geweſen war, und dieſe Er— 
kenntniß und Selbſterkenntniß machte 
auf ſie einen großen und niederdrü— 
ckenden Eindruck, einen Eindruck, dem 
alsdann durch die verabreichten Prü— 
gel, durch die körpverliche Schmerzens— 
empfindung erheblich nachgeholfen 
wurde. Und dieſelbe 
würde doch bei der geſetzlichen Prügel— 
ſtrafe immer zutreffen! Stets würde 
der Uebelthäter wiſſen und empfinden, 
daß es ſich nicht um eine Keilerei han— 
delt, bei welcher der Schwächere wehr— 
los von dem Stärferen vertobadt 
wird, fondern er würde jtet3 miffen 
und empfinden, daß ein unperfönliches 
fittliches Prinzip fich zu feinem eige- 
nen Bedauern geziwungen gejehen hat, 
feinem Verhalten gegenüber jchlieglich 
diefes ftarfe Abmwehrmittel in Anmen- 
dung zu bringen! Ind was das Prü- 
gelalter anbetrifft, jo ließe ich viel- 
leicht eher folgende Theorie hören: 
Man prügele die Jugend unter feinen 
Umftänden — zeigt fich aber, daß das 


erwachſene Individuum 


Erſcheinung 


rein morali⸗ 
ſchen Einwirkungen immer noch nicht 
zugänglich iſt, ja, dann greife man zu 
dieſem Gewaltmittel, um Roheitsin— 
ſtinkte im Zaume zu halten.“ 

Gänſekiel öffnete den Mund, ſchloß 
ihn wieder, that ihn nochmals auf, 
drehte ſich ſchließlich um ſich ſelber 
und faßte dann die Stumpfnaſe ſei— 
ner Frau zwiſchen Daumen und Zei— 
gefinger, ihren Kopf an dieſem ange— 
nehmen Angriffspunkt leiſe hin und 
her ſchüttelnd, und ſagte dann ziemlich 
unvermittelt: 

„Du bift ein kleines, großes Dumm— 
chen — weißt Du das? Und ich 
fürchte, über dieſen Punkt werden wir 
nie einig. Und darum wollen wir 
weiter keine Zeit verlieren, ſondern 
noch vor Abend einen ſchönen Spazier⸗ 
gang machen. Dabei gehen wir dann 
an der Redaktion der „Wahren Geſit⸗ 
tung und Kultur“ vorbei, und ich lie⸗ 
fere meinen Artikel gegen die Prügel⸗ 
ſtrafe ab. Somit verbinden wir das 
Angenehme mit dem Nützlichen. Alſo 
ſetz' Deinen ſchönſten Hut auf das 
hübſche, dumme Köpfchen und komm'!“ 

Frau Gänſekiel that, wie 
und ſagte kein Wort. Nur ein letſes 
Lächeln wäre um ihren Mund 
merken geweſen, und ſie trug die klu⸗ 
gen Aeuglein etwas zugekn — 
wie eine Katze, die auf Beute lauert. 

Unten im Hausflur blieb Heinrich 
Gänſekiel einen Augenblick zurück, als 
der Hausmeiſter eine Frage an ihn 
richtete. ALS er dann auf die Straße 
trat, da war das erfte, maß er fab, daß 
feine Frau von einem etwa Zöjährigen 
Menfchen Tüftern-grinfenden Gefichts 
thätlich infultirt wurde. 

Heinrich Gänfetiel war nit nur 
ein Mann der Tyeder, dad heit ber 
Xdeen und der Theorien, fondern auch 
ein Mann der That und dabei „ein 
gefunder Junge”. Mit einem erftid- 
ten Wuthichret fchnellte er vorwärts 
wie ein Pfeil vom Bogen — ein mud- 
tig⸗wiſſenſchaftlicher Linkshänder mit⸗ 
ten in das Geſicht des frechen Lüſt— 
lings warf dieſen drei Meter welt zu 
Boden, daß ihm das Blut aus Mund 
und Naſe quoll — und dann ſtand 
Heinrich Gänſekiel über ihm und ließ 
den Spazierſtock auf ihn niederſauſen, 
daß es nur ſo pfiff und klatſchte — 
wüthend, aber überlegt, raſend, aber 
mit Methode, quer über das freche Ge— 
ſicht, auf die Knieſcheiben, auf die 
Schienbeine, auf die Knöchel, kurq4 
überall, wo es ganz beſonders weh 
that und wo der Betreffende „lange et- 
was davon hatte“. 

Und als jetzt ein älterer Herr vor— 
wurfsvoll den Ruf ausſtieß: „Aber 
das iſt ja empörend, einen wehrloſen 
Menſchen ſo zu ſchlagen!“ da hiell 
Gänſekiel mit vollerSelbſtbeherrſchung 
einen Augenblick inne und erwiderte 
vollkommen ruhig: „Es handelt ſich 
hier nicht um eine Keilerei, ſondern 
um eine Züchtigung! Und wäre ich 
nicht der Stärkere, ſo würde ich Sie 
und andere Perſonen bitten, den Lüm— 
mel hier zu halten, damit ich ihm un— 
geſtört und ohne Abwehrverſuch ſeiner— 
feits dieſe Züchtigung austheilen 
fönnte.“ 

Und dann warf Gänfetiel den Ges 
züchtigten, der fich fehon halb erhoben 
hatte, mn die Gelegenheit zur Flucht 
zu benußen, mit einem abermaligen 
Lintshänder wieder zu VBoben, um: in 
der Züchtiqung fortzufahren, Tieß aber 
fofort davon ab, als er jeht die Stim=- 
me feiner Frau vernahm: „Laß es 
genug fein, Heinrich!” 

Dabei wandte er fich ritterlich feiner 
Frau zu, fentte vor ihr feinen Stod 
und machte, den Hut lüftend, ihr eine 
tadellofe Verbeugung — in ihr bie 
maßgebende und höchite Inftanz an= 
erfennend, welcher er Rechenichaft ab» 
feate und bor der er fich mwiberfpruchds 
los beuagte. 

Und als jet die IImftehenden ein 
fräftiges Brapo riefen und verjchie- 
dene Stimmen laut wurden: „Dad 
bat er beariffen — der infultirt feine 
Frau wieder!“ da nahım Heinrich Gän- 
ſektiel dieſe Zuſtimmung rückhaltslos 
entgegen. 

Ganz zufrieden und gehoben ob ei- 
ner quten That und glüdftrahlend im 
Vorgefühl einer noch ganz befonberen 
Belohnung, die ihm der volle Arm feis 
ner fich im Dahinfchreiten zärtli an 
ihn. fchmiegenden Frau mit janftem 
Drude verfprach, bemerkte er auch jet 
noch nicht das deutlicher gemorbene 
Lächeln um ihren rofigen Munb und 
das liftige Gligern ihrer tlugen Aus 
gen, als er elajtifchen Schritts ber Re- 
daktion der „Wahren Gefittung unb 
Kultur“ zufteuerte, um feinen Artikel 
gegen die Prügelftrafe abzuliefern. 

— ñ— —— 

— Alles, was fein fann.—Brauts 
vater: „Mie? Ych foll noch Geld bers 
geben zu einer Hochzeitreife nad) Jta= 
lien?! ft e3 nicht genug, wenn ich 
euch nach dem Standesamt und zurüd 
Drofchte erfter Güte fahren laffe?!“ 

— Borftellung. — Köchin (als die 
Gnädige die Küche betritt und einem 
fragenden Blid auf den dort anmejen- 
den Soldaten mirft): „Mein Frig, 
Richtlanonier bei der 1. Batterie — 
oder fennen fich die Herrfchaften viel 
feicht fchon aus der Aera meiner Vor« 
gängerin?“ 

— Zu fpät. — Frau (Nachts erwa⸗ 
hend): „Du, Mann, hörft Du nicht 
Am Kontor machen Sich Diebe am 
Geldfpind zu fchaffen!“ — „Die mer» 
den bald wieder abziehen; ich habe r 
heut' Nachmittag Deine Kleiderre 
nung bezahlt.“ 
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Durch die Schule!‘ 
des Cebens. 


Roman von Elie von Buchholg. 


(8. Fortfegung.) 
Al fie die verlangten Leiftungen | 
erledigt hatte, wurde jie hinausge⸗ 
ſchidt. 


fie in Bereitſchaft hielt. Wenn Gü- 
ſte lamen, war die Gegenwart ihres 
Fräuleins außer zu Dienſtleiſtungen 
nicht erwünſcht. 

In Doras Herzen ſtieg es oft bit— 
ter auf bei der Erinnerung ihrer find» 
lichen Vertrauensſeligkeit. So be— 
handelte man alſo „die Tochter vom 
Hauſe“! 

Briegers mußten ſchwer reich ſein, 
und doch knauſerten ſie bei geringfü— 
gigen Dingen, beſonders in Sachen, 
die ihre Umgebung betrafen, in ei— 
ner Weiſe, die die vornehm empfin— 
dende Dora einfach nicht begriff. 

Der Bankier beſuchte fleißig die 
Börſe. Er galt als ein gewiegter 
Spekulant und ſtand, ſoweit ſich Do— 
ras Betrachtungen erſtreckten, in ho— 
hem Anſehen bei ſeinen Berufsgenoſ⸗ 


en. 

Des Abends athmete Dora in ih— 
rem Stübchen auf und rechnete. Je— 
der Tag, der ihr beſonders ſchwer 
geworden war, wurde von ihr in den 
Geldwerth umgeſetzt, und dann wurde 
ſie ein wenig vergnügter. Lange 
Ionnte ſie dies Leben nicht aushalten, 
aber dieſe Zeit brachte ihr wenigſtens 
Geld und mit ihm die Möglichkeit 
gur Freiheit. 

Eines Tages erhielten PVBriegers 
bie Anmeldung eines Logir-VBefuches. 

„Eine Benfionzfreundin,” erklärte 
Frau Brieger Dora. „Sie ift fehr 
verwöhni, und darum muß ich ihret- 
wegen Umftände machen.“ 

Und fie machte thatfahlit viel 
Umftände. 3 mar ein fortmähren- 
des Kommen und Geben, Bejorgungen 
waren zu erledigen, Betellungen zu 
machen. Dora mar ordentlich ge- 
fpannt auf die anfpruch3volle Dame. 

Yrau Brieger hatte Dora gründlich 
Bin= und bergehett, auch felber mit 
Hand angelegt, fo daß fie am Abend 
ganz nervös geworden mar. 

Dora fiel e8 mehr denn je auf, 
wie undurchdringlich das ſchöne Ge- 
ſicht erſchien, das wohl Freundlichkeit, 
aber niemals Herzensgüte zeigen konn⸗ 
te. Herrn Briegers Züge waren we— 
niger beherrſcht. Er war heute miß- 
eitimmt und ließ dies nicht nur feine 
Een, fondern au Dora empfinden, 
die er durch beſonders 
Spott zu verlegen mußte. 

Als endlih die Ermartete eintraf, 
begrüßte fie deren Antunft ala mohl- 
thätige Ablenkung. 

Ebenfo modern gefleidet, 
fiher auftretend, etwas weniger 
bübfh, ala Frau Brieger, und von 
außergemöhnlicher Diunterfeit, brachte 
fie gleich viel Leben in da3 Haus. 
Die große, wenn auch etwas gefün- 
jtelte Heiterkeit fam Dora jeßr gele- 
gen. Sie war dur den Gajt des 
heute doppelt unerquidlichen Allein- 
feins mit dem Briegerfchen Ehepaare 
enthoben. Sobald fie konnte, 30g fie 
fih zurüd. 

Sn Shrem finftern Schlafraum, 
ber ihr in feiner Abgeſchiedenheit im— 
mer mie eine Todtenfammer erfchien, 
enttleidete fie jich jchnell und fchlief 
fofort ein. 

Als fie beim Erwachen Licht an- 
zündete, erfchraf fie beim Betrachten 
threr Uhr. Unna hatte verfäumt, 
fie zu meden, und fie Hatte die Zeit 
verichlafen. 

Schnell Tleidete fie fih an, verlieh 
mit dem Licht in der Hand ihr Stüb- 
en und eilte nach dem orridor, 
an ben fi die anderen Mohnräume 
anſchloſſen. Eilig Llinfte fie an die 
Thür: fie mar verfchlofjen. 

Hergerlich über da3 augenfcheinliche 
Derfjehen, rüttelte fie daran. Nie— 
mand hörte. Sie tlopfte und rief. 
Jemand mußte doch das Geräuſch 
bemerken und ſie aus ihrer Zwangs⸗ 
lage befreien. 

Noch immer nicht? Es half nichts; 
fie mußte abwarten, bis jemand die 
Nebenräume betrat. 

Angenehm mar die Lage nicht. Da 
fand fie nun mit ihrem kleinen Leuch⸗ 
ter, auf jedes Geräufch horchend, von 
Zeit zu Zeit rüttelnd und rufend und 
aufgerent durch das peinliche Warten. 

Eine Viertelftunde verging. Noch 
eine. Dora murbe entfehlich erreat. 
Mit jeder Minute wurde fie nerbö- 
fer. Mo blieb nur Anna? Kam denn 
nicht mal der Diener bier vorbei ober 
einer der anderen Hausbemohner? 

Eine Stunde mar jet vergangen. 
Dora hatte fich einen Stuhl herbeige- 
bolt und fih an die Thür gefekt. 
War fie abfichtlich eingefchloffen? Mie 
tam’3, daß Frau Brieger ihre Abime- 
rg nicht bemerkte und fie fuchen 
ie 

Endlich, endlich hörte fie Schritte. 
Dann unterfchied fie auch Stimmen. 
Sie riß von neuem an der Alinte 
und madte fih durh Rufen und 
Klopfen bemerfbar. Gott fei ge- 
lobt, jet wurde fie beachtet! 

Sie hörte einen furzen MWortmech- 
fel, dann murden Sclüffel probirt, 
und Ichließlich murde das Thürfchloß 
gewaltjam erbrochen. 

Taft geblendet fchraf fie vor einer 
Polizeiuniform zurüd. Der Herr, 
der fie trug, machte ihr eine höfliche 
Verbeugung und fragte nach ihrem 
Namen. 

fie 


„Was ift geichehen?“ fragte 
„Wo find Herr und Frau 


träntenden 


ebenjo 


angftboll. 
Brieger?“ 

Der alte Herr lächelte fpöttifch. 
„Herr Bankier Brieger ijt dingfelt 
gemadt und wird im Gefängnif da⸗ 
rüber nachdenken, daß es nicht im⸗ 
mer gut thut, Kaſſen um große Sum⸗ 
men zu betrügen. Ftau Brieger, 
die dem Gatten eine große Stütze da⸗ 
bei geweſen iſt, hat ſich mit einer Hel⸗ 
fershelferin dem Arm der Gerechlig⸗ 


keit entzogen. — hoffe, ſie wird 

ch finden laſſen, trotzdem ſie mit 
—* Gewandtheit und Ueberlegung 
gehandelt hat. Sie, mein Fräulein, 
haben Ihre unfreiwillige Gefangen— 
ſchaft nur Frau Brieger zu verban- 
—— die dadurch einer unbequemen 


Beobachtung Ihrerſeits zu entgehen 


Das waren auch ſo kleine 
Demüthigungen, die Frau Brieger für | 


| mußte. Sehen Sie nicht To ängjt- 
lih aus, mein Fräulein, Ihnen ge— 
ſchieht nichts.“ 

„Wie ift alles gefommen?“ ftammel: 
te jie. Der Bolizeileutnant war gu= 
ter Laune, daß ihm menigften3 ber 


| Saubifang in Geftalt de3 Bankiers 


elungen war, und deshalb mittheil⸗ 
— als er es ſonſt geweſen wäre. 
Dora erfuhr, daß der beneidete 
„Millionär“ gar nichts beſeſſen, ſon— 
dern nur von dem Gelde der ihm 
vertrauenden Menſchen gelebt hatte. 
Jetzt war ihm dieſe Lebensart auch 
nicht einträglich genug geweſen, und 
er hatte ſich durch die Leerung der 
Kaſſe einer Bank auf bequeme Weiſe 
in den Beſitz einer großen Summe 
Geldes ſetzen wollen, um dieſe in 
Amerika nach ſeinem Gefallen zu 
verwenden. Das erſte war ihm ge— 
glückt, aber noch vor Ausführung des 
ſehr klug überlegten Planes hatte die 
Polizei Kenntniß von dem Unter— 
ſchleif erhalten. 

Dora war ganz niedergeſchmettert. 
Sie wurde verhört und mußte nun 
Ausſagen machen, die gewiſſenhaft zu 
Papier gebracht wurden. Außerdem 
mußte ſie ſich der Demüthigung un— 
terziehen, mit allen ihren Sachen ei— 
ne Durchſuchung vornehmen zu laſ— 
ſen. Was half es, daß der Polizei— 
leutnant mit ſeiner höflichſten Miene 
verſicherte: „Es iſt nur, um der Vor— 
ſchrift zu genügen, mein Fräulein. 
Ein perſönliches Mißtrauen iſt durch— 
aus dabei ausgeſchloſſen.“ Sie kam 
ſich förmlich entehrt vor, als ſie die 
fremden Männerhände ihre Sachen 
durchwühlen ſah. Heiße Thränen 
des Aergers und der Scham weinte 
ſie; erſt nach Stunden durfte ſie mit 
ihren Koffern das Haus verlaſſen. 

O, was für ſchreckliche Stunden 
hatten die ſchlechten Menſchen über 
ſie gebracht, die ſie ausgenutzt, ge— 
kränkt, gedemüthigt hatten! Und wa— 
rum? Sie erſchrak ſo, daß ihr der 
Herzſchlag auszuſetzen drohte. Al— 
les hatte ſie ja umſonſt erleiden müſ— 
ſen, denn heute war der Erſte des 
Monats, und daß ſie unter dieſen 
Umftänden "ihr Gehalt nicht erhielt, 
war nur allzu gemiß. 

Blaß, erfchroden und zitternd vor 
Aufregung fam fie bei Wernerz an. 

Marie war in der Schule, aber 
Frau Paftor Werner, die fie mit ei- 
nem Freudenlaut erfannt hatte, fuhr 
erfchredt bei ihrem näheren Anblid 
zurüd. 

Dora jant der mütterlichen Freun— 
din in Die Arme, und an dem treuen 
Herzen machte fich ihre Erregung in 
Iindernden Thränen Luft. Ihr 
war's, als hätte ſie erſt verſtehen ge— 
lernt, was es heißt, arm zu ſein. 

„Umſonſt!“ Sie ſagte es mit hefti— 
gem Vorwurf gegen das ungerechte 
Schickſal. Immer und immer wieder 
trat das Wort wie eine ſchwere Ankla— 
ge auf ihre Lippen. 

Da faßte Frau Paſtor Werner ihre 
Hand. ünſenſt Sie wiederholte 
ſanft das zornige Wort. „Umſonſt 
iſt nichts auf der Welt. Das Geld, 


| das Sie fih unter großen Mühjalen 
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zu erwerben geglaubt haben, liebe Do— 
ra, iſt Ihnen freilich verloren, aber 
Sie haben mit vor kurzem geſtanden, 
daß Sie erſt jetzt arbeiten gelernt 
haben. Dieſe Errungenſchaft iſt mehr 
werth, als die Summe Geldes, die 
Ihnen entgangen iſt.“ 

Dora nidte ftumm. Sie ſah die 
Richtigkeit des Ausſpruchs ein, den— 
noch konnte ſie nicht los von dem Ge— 
danken einer furchtbaren Niederlage. 

Ihr müder Kopf ſank auf die 
Schulter der treuen Freundin, und die 
blaſſen Lippen ſtammelten: „Der 
Kampf mit dem Leben iſt ſchreälich. 
Ich wünſchte, ich wäre todt!“ 

* * * 

Dora war krank geworden. Es 
war keine gefährliche Krankheit, aber 
ſie fühlte ſich ſehr elend. Wochenlang 
mußte ſie das Bett hüten, und als 
ſie dieſes verlaſſen hatte, währte es 
noch eine geraume Zeit, ehe ſie ſich 
wieder fähig zum Arbeiten fühlte. 

Ihr Plan, einen unabhängigen Be— 
rufszweig zu ergreifen, mußte aus 
Mangel an Geldmitteln unterble’ben. 
Sr blieb feine Wahl, fie mußte fi 
nohmal3 um eine Stellung bemüben. 
Und eine folde mar diesmal nod 
fchwerer zu finden, ala früher. 

Dora mar ganz muthlo3 geworben. 
Sie bäfelte und ftridte jeßt, um fich 
ein tlein menig Geld zu verdienen, 
für ein großes Gefchäft, aber der 
Ertrag mar fo gering, und die fien- 
de Beichäftigung fo ungeeignet für 
ihren gefhmädhten Körper, dak fie 
mit faft franfhaftem Eifer alleSchrit- 
te that, eine neue Stellung zu finden. 

Unter Anderem las fie auch forg- 
fältig die Zeitung? - Annoncen, und 
ala fie eine3 Tages auf ein Inſerat 
ftieß, in meldhem bon einer Profef- 
foren-Familie eine Erzieherin für 
zwei Rinder, einen Knaben und ein 
Mädchen aefucht murbe, glaubte fie 
das Rechte gefunden zu haben. 

Auf ihr Bemerbungdgefuh traf 
denn auch umgehend bie Einladung 
zu einem Borftellungs-Befudh ein, der 
fie noch am felben Tage Folge Teiftete. 

Hrau Profeffjor Zeller erkundigie 
fich eingehend nach Dora’3 Vergangen- 
beit und Fähigkeiten, und da ihr die 
erhaltene Ausfunft befriedigend er- 
Ihien, machte fie die Bejucherin gleich 
mit ihren beiden zufünftigen Zöglin- 
gen, Hana und Klärchen befannt, die 
zwar in ihrem Benehmen feinen be- 
fonder3 günftigen Eindrud auf Dora 
machten, fie jedoch nicht abjchredten, 
da3 Engagement anzunehmen, zumal 
da3 vereinbarte Galär ihren Ermwar- 
tungen vollkommen entſprach. 

Gleich am ah —7* trat Do⸗ 
ra ihre neue Stellung a 

E3 murbe Mr nicht teiht — 


Hans und Klärchen ſahen ſie er 
unliebfamen Eindringling an, 

ten ihr Gefichter, Beuchelten Taubkeit, 
wenn fie ihnen etwas befahl, und gin- 
gen ihr fo viel wie möglich aus dem 
Mege. Die Frau Profefjor befann 
fih auf ihre Nerven, fand, daß bieje 
dringend der Ruhe bedürften, und 
überließ Dora die Leitung de8 Haus 
baltes. Der Profeffor, der feine Ah- 
nung bon ber Menge von Doras 
Pflichten hatte, bat in feiner Hatm= 
lofigfeit auch um ihre Hilfe beim Ab- 
fchreiben feines neuen mifjenihaftli- 
chen Wertes. ihre Arbeit war ganz 
anderer Art ala die in ihrer frübe- 
ten Stellung, aber fie mar auch an— 
greifend und infofern nicht befriebi- 
gend, als fie meder Liebe bei den 
Kindern, noch Anertennung bei ber 
Mutter fand. Nur der Profeffor 
dankte ihr ftet3 mit warmen Morten 
für die verhältnigmäßia geringe Mü- 
be, die ihr jeine Arbeit verurfachte. 

Zange Zeit mwährte es, bis fie jich 
das Butrauen der Kinder gemann. 
Die verkehrte Erziehung der Mutter 
hatte die jungen Seelen mit Miß- 
trauen gegen jeden Fremden erfüllt. 

Eines Abends fa Hand halb im 
Finftern in der er die Schularbeiten 
zu machen pflegte. Er ftöhnte furdht- 
bar und fein Diarium mie3 eine 
Unzabl der didjten Kledfe auf. Dora 
betrachtete ihm Tächelnd; fie fannte 
diefe Merkmale. 

Sie ftrich ihm janft mit der Hand 
über den Scheitel. „Nun, Händchen? 
it e3 zu fchmer, foll ih Dir helfen?“ 

Der Kleine Kerl fauchte vor linbe- 
bagen, aber er mollte doch noch nicht 
zugeben, daß ihm „die Neue“ half. 

„Du fannft ja nicht3 mehr jehen,” 
meinte Dora freundlid. „Ach mer- 
de erft mal die Lampe anzünbden, 
dann mwird es aleich beiler aehen.“ 

Hana feufzte tief und fchaute etwas 
mobhlmollender auf Dora. „Der Re- 
chenlehrer aibt und immer fo mas 
Schmeres auf,“ murmelte er meiner- 
lich, „dem madht’3 Vergnügen, uns zu 
ſchuſtern.“ 

Dora mußte lachen. „Aber lie— 
bes Hänschen, Du mußt doch rechnen 
lernen, nicht nur für den Lehrer und 
die Schule, ſondern für das Leben. 
Wenn man als Kind für die Schule 
arbeitet, ſo iſt das nur eine Vorberei— 
tung auf die Schule des Lebens. 

Der Knabe hatte aufmerkſam zu— 
gehört. „Die Schule des Lebens?“ 
wiederholte er. „Muß die jeder be— 
ſuchen? Sie auch, Fräulein Dora?“ 

„Ja,“ erwiderte Dora leiſe, „auch 
ich habe durch die Schule des Lebens 
zu gehen. Und ihre Aufgaben ſind 
manchmal ſehr ſchwer, ſchwerer noch 
als Deine, mein Junge.“ 

Hans ſah ſie zweifelnd an. „Die 
hier iſt aber auch ſehr ſchwer,“ fagte 
er endlih und fchob ihr das Bud 
bin, damit fie das Erempel prüfe. 

Sie that e8 und erklärte e3 dem 
Hans fo genau, daß er mit ihrer Iin- 
terftüßung bald die Löfung fand. 

„Wollte Dir heute die Mama nicht 
helfen?“ fragte Dora. Gonjt hatte 
Frau Zeller immer felber die Schul- 
aufgaben beauffichtigt. 

„Mama hat heute Nerven,” eriwi- 
derte der Junge, „und ich wollte mir 
auch nicht von ihr helfen laffen, denn 
dann ift’3 fo oft falfch, und der Leh- 
ter gibt mir einen Tadel, und die an- 
deren Jungens lachen.” 

Dora fand da3 nicht gerade ber- 
munderlid. Die Frau Profefjor 
blieb nie bei der Sache. 

Hans hatte fie mit feinen Eluaen 
Bliden, die oft faft wild bliden fonn= 
ten, aufmerffam beobadhtet. Er war 
ein beißblütiges, merkwürdig jelbitän- 
diges Kind. Der weiche Ausdrud in 
dem Antlit Doras gefiel ihm; er ord=» 
nete jich lieber Sanftmuth ala Stren- 
ge unter. 

Er faute lange an feinem Federhal⸗ 
ter. Enblich fagte er faft widermillig, 
ohne von feiner Beihäftiqung aufzu- 
fehben: „Sie, Fräulein Dora, menn 
Sie gerne mwollen, können Gie mir 
manchmal helfen.” 

Das mar eine Gunftbezeigung bon 
oben herab, aber Dora freute fich Doch 
darüber. 3 mar der erite Zleine 
Erfolg, den fie aufmeifer tonnte. 

Sie nahm den fchmwarzlodigen Kopf 
de3 Jungen in ihre Hände und drüds» 
te einen Kub auf feine Stirn. Bis 
jet hatte er fich jeder Lieblofung 
Ichroff entzogen, heute ließ er fie zum 
eritennial gutmillig über fich ergehen. 

Da fam Klärchhen herangetrippelt. 
Die Kleine war das Echo de Bru- 
derd. MUS fie den Bruder in fo 
„ertrauter Stellung mit der VBeradh- 
teten jab, fperrte fie da Mäulchen 
auf. Gie ftellte ih an die Thüre 
und that, wa3 fie in fchmierigen Le- 
ben3lagen al3 aute3 Au2tunftsmittel 
erprobt hatte: fte Inarrie damit. 

„Klärdhen!“ rief Dora, „tomme 
doh mal Her.” 

Die Kleine fchielte zu dem Bruder 
hinüber; der that jet, al® ginge ihn 
da3 FFrräulein gar nicht? mehr an. 

Läcelnd bemerkte e8 Dora. „X 
weiß ein fchönes Märchen,“ Iodte fie. 
„Wenn Du zu mir fommft, will ich 
e3 Dir erzählen.“ 

Klärhen fah, Befehle ermartend, 
auf den Bruder der, der in feiner 
Moltkeftimmung verharrte. 

Dora fah da3 Schmanten be3 Hlei- 
nen Mäbchen?. 

„E38 mar einmal ein fchöned, gro» 
fes Schloß," — begann fie. Das 
Knarren murde leiferr. „An dem 
fhönen Schloffe wohnte eine verzau- 
berte Prinzeffin.. Möchtefi Du nicht 
tiffen, Klärchen, warum fie vergaus 
bert wurde?“ fuhr Dora fort zu Io» 
den. 

Klärhhen fämpfte einen ſchweren 
Kampf. Wenn fi nur der Bruber 
geäußert Hätte! Doc der mar im 
Begriff, dad Zimmer zu verlaffen. 
Als fi jedoch das gehorfame Klär- 
Gen ihm er mollte, fuhr er 

„Du Schaf! Warum 


Arme Dorad. Sie war im Grunde 
eine fehr zärtliche Natur. 

Bon nun an hatte Dora noch mehr 
Beihäftigung; denn die Kinder nah⸗ 
men jetzt jede freie Minute in An— 
Irud), aber fie fühlte fich befriedig- 

Se mehr fie jeboch die Liebe 
* Kinder gewann, deſto mehr ent— 
fremdete ſie ſich die Mutter damit, 
denn die Frau Profeſſor beſaß eine 
ungemüthliche Anlage zur Eiferſucht. 

Die Geſpräche mit dem Gelehrten 
waren für Dora die einzige geiſtige 
Auffriſchung. Zeller war nicht durch 
großes Intereſſe ſeiner Frau an ſei— 
nen wiſſenſchaftlichen Werken ver— 
wöhnt, nun freute ihn die unerwartete 
Theilnahme der jungen Hausgenoſſin 
doppelt. Sein bedeutender Verſtand 
war von der engherzigen Gattin ge— 
wiſſermaßen in ſein Studirzimmer 
verbannt geweſen, jetzt durfte er ihn 
doch auch einmal im Gedankenaus—⸗ 
taufch mit einem anderen mwiffen3dur- 
ftigen Menfchen zeigen. E3 war Do- 
rc. eine fürmliche Genugthuung, den 
gen: don der meit unbebeutenderen 
Trrau beberrfhten Manr ein menig 
aus fich herauszuloden, und fie freute 
fi) des glänzenden Geiftes, ver fıdh 
nur auf milfenjchaftlihem Gebiet zu 
behaupten mußte. 

Uber fo viel Vergnügen Dora an 
Siefen Gefpräder fand, der Profefjo- 
rin behagten fie nicht. 

„Das Träulein wird immer unbe- 
fcheibener,“ fagte fie eines Tages 
aufgebradht zu ihrem Manne. 

Der fah fie mit feinen guten, furz- 
fihtigen Augen höchlichft erftaunt an. 
„Unbejcheiden! Fräulein Buddenbrod 
bat ein merkwürdig feines Taftgefühl 
und mird nie die jchuldige Zuriid- 
tnltung außer acht Yafjen,“ ermiderte 
er mit Nahdrud. 

„Sie reißt da8 Gefpräch bei Ti- 
fc ftet3 an fich,” ermwiderte Frau 
Hedwig erregter. 

Mit mahlofer Verwunderung jah 
der Profeffor auf. „Du vergißt, 
Tiebe Hedwig, :aß ich fie in dad Ge- 
ſpräch verſchiedentlich hineingezogen 
babe, und ich bin erſtaunt geweſen, 
wie treffend und geſcheit ſie zu ant— 
worten verſteht. Sie iſt für eine 
Frau bewundernswerth tief und viel— 
feiti aebilbet.“ 

„Das ift ja nett!” zeterte die Da- 
me. „Das aeht auf mich. ch bin 
Dir nicht Mug genug. Da muß erft 
fo ein junges, unreifes Ding fommen, 
mit dem Du Dich gelehrt unterhalten 
kannſt. So meit hat bie Perſon es 
ſchon getrieben, daß ſie mir meinen ei— 
genen Mann gegen mich aufhetzt.“ 

Der Profeſſor war förmlich ver— 
ſtört. Dieſe Wirkung ſeiner Worte 
hatte er nicht erwartet. Seinem 
harmloſen Sinne lag nichts ferner, 
als durch ſein Wohlgefallen an dem 
jungen Mädchen häusliche Auftritte 
heraufzubeſchwören. 

Von nun an wurde 
orttarger. 


er wieder 
Dora errieth, daß die— 
ſe Veränderung der Frau Profeſſor 
zuzuſchreiben war. Ein bitteres Ge— 
fühl bemächtigte ſich ihrer. 

Als ſie eines Nachmittags allein 
bei einer Flickarbeit ſaß, trat der 
Profeſſor ins Zimmer. um ſie um 
eine Abſchrift zu bitten. Seine 
Handſchrift war ſehr undeutlich, aber 
Dora konnte ſie mühelos leſen, und 
er war froh, daß ſie ſich ſo ſchnell 
in ſeiner konfuſen Schreibweiſe zu— 
rechtfand. 
aufmerkſam. 

„Sie haben geweint, liebes Fräu— 
leir Buddenbrock,“ ſagte er erſchrocken. 
„Fehlt Ihnen etwas?“ 

Die Thränen, die zu verbergen, ſie 
ſich krampfhaft bemühte, 
nun doch in die Augen. „Mir fehlt 
nicht3,“ fagte fie leife, aber plötlich 
übermannte fie die Bewegung, und 
fie bra) in Schluchzen aus. 

Das meiche Herz ded3 Profeflors 
bebte vor Mitleid. „Ich hörte vorhin 
einen Wortwechſel 
und meiner Frau,” ,fagte er. „Die: 
fe jchien fehr ungehalten. Hat jie 
Sie ungerehtfertigtermweife aefräntt?“ 

Dora nidte nur. „VBerzeihen Sie,“ 
brachte fie mühfam hervor, „ich bin 
etma3 nervös geworben.“ 

Er nahm väterlih fanft ihre 
Hand. „Liebes Fräulein,” fagte er 
leife, und feine guten, immer eima3 
zufammengefniffenen Mugen fahen fie 
mitleidig an. „Sch meiß, marum 
Sie jich grämen. Glauben Sie mir: 
ich empfinde ed ganz genau, daß meine 
Yrau zu Yhnen —“ er brach ab. Sei- 
ner vornehmen Natur mar e3 peinlich, 
feine Gattin zu befchuldigen. 

Er nahm feine Brille ab und pub- 
te fie umftändlid. Halb verlegen 


fuhr er fort: „Hebmwig tft fo cut 


Dabei betrachtete er fie 


ſchoſſen ihr 


zwiſchen Ihnen 


herzensgut. Ich beklage tief ihre 
unglückſelige Neigung, alles in un— 
günſtigem Lichte zu ſehen. Ach, 
glauben Sie mir, ich —“ er ſtockte 
wieder. Ein ganz leiſer Seufzer, 
den er vergeblich zu unterdrücken 
ſuchte, entrang ſich ſeiner Bruſt. 
„Wir könnten ſo glücklich ſein,“ füg— 
te er wie zu ſich ſelbſt hinzu. 

Dora hatte ſich jetzt ganz gefaßt. 
Sie nahm ihre Flickerei wieder vor, 
während der Profeſſor das Zimmer 
verließ. Sein letztes Wort klang 
ihr in den Ohren: „Wir tönnten fo 
glüdlich fein.” Er war nicht glüdlic. 
Zroß der vorhandenen Bedingungen 
zu einem vollen Glüd jcheiterte dies 
dbeh an der Unzufriedenheit ber an | 
fih quten Frau, die durch ihren Hang, | 
nur die Mängel im Leben zu be: | 
merten, ihrem ganzen Haufe die Fyreu- 
digkeit nahm. 

Der Mangel an Yrobfinn Bu. 
mit der Zeit auch auf Doras fürper- 
liches Befinden ungünftig ein. hr! 
bleiches Ausjehen fiel der Profefforin 
auf. Die an fi fehr gutmüthige 
Frau fuchte reblich Dora zu pflegen 
und zu kräftigen; diefe mußte Tropfen 
Ihluden und Pillen nehmen, aber 
fie —* nur —— Erfolg. Dora 
nahm die Bemühungen dankbar auf. 


Sie bedauerte nur, Ihres Zeller nicht 
Grund Unbehagens 


hier zu haben. 


auch ein freies Stündchen. Dann 
gufchte diefe zu den nahemohnenben 

MWernerd Hinüber und fhüttelte ihr 
öft fo volles Herz aud. Und in 
dem niederen Stübchen fühlte fie den 
Haud) der längft entfchmwundenen Hei- 
math mehen, und der Begriff „zu 
Haufe” wurde wieder lebendig in ihr. 

Eines Tages traf fie auf der Stra- 
Be, im Begriff, einige Beforgungen 
zu erledigen, ihre Tante Ellbad. Sie 
hatte die alte Dame feit dem Tode 
des Vater nicht mehr aufgefucht, 
weil fie fich ihrer Lage fchämte. 

Frau Hauptmann Elba fchrie 
laut auf, ae fie die Nichte anfichtig 
wurde. „Dora, ift’3 möglich! Lebt 
Tu no? Ih dachte, Du märeft ge 
torben und verdorben, weil Du gar 
nicht3 mehr von Dir hören Tießeft.“ 

Dora entfchuldigte fih: „Viel zu 
thun, abhängige Stellung” ufm. Die 
alte Dame war nicht empfindlich, fons 
dern freute fih von Herzen der zu= 
fälligen Begegnung. 

„Aber verändert haſt Du Dich, lie— 
be Dora! Kaum zum Wiedererkennen. 
Ja, ja, man ſieht es Dir an, wie 
ſchwer Dir das ungewohnte Leben 
wird. Der Kampf um das bißchen 
tägliche Brot iſt keine Kleinigkeit, 
wenn man unvorbereitet iſt. Davon 
weif, ich auch ein Lied zu ſingen.“ 

Die Frau Hauptmann meinte es 
gut, und ſie glaubte, Dora durch 
den Vergleich mit ihrem Lebensſchick— 
ſale — ihr als reich geltender Menn 
war Schulden halber mit ſchlichtem 
Abſchied ohne Penſion entlaſſen und 
bald darauf geſtorben — tröſten zu 
können. 

Sie zog Doras Arm unter ihren. 
„Du haſt Dich wohl ſehr anzuftren- 
gen, Kind?“ plauderte ſie weiter. 
„Und die Arbeit jchmedt Dir nicht, 
natürlich!” Tachte fie. 

Auf Doras Wangen flammte e2. 
Noch n!e war ihr die unzarte Weife 
der Tante fo aufgefallen, mie jekt. 
„sh muß nad Haufe,“ fagte fie kurz. 

Die Frau Hauptmann bedauerte 
e3 Yebbafl. „Mo mohnit Du? — 
Gar nicht weit? Nun, dann bealeite 
ih Dich.“ 

Dora mußte nun erzählen. Die 
Dame war außer fi über die Er- 
Yebniffe der erften Stellung. „Aber 
bon Deinen PBrofeiforsleuten befommft 
Du dodı pünktlich Dein Gehalt? Bei 
Gelehrten foll mandhmal au eine 
Tiederliche Wirthichaft fein,” meinte 
fie bedenflich. 

Dora konnte fie darüber beruhigen, 
und nun fand die alte Dame die 
Stellung herrlih. Sie ließ e8 fi 
von Dora bverfpredhen, fie an einem 
der nächiten Abende zu befuchen, ehe 
fie fih von ihr trennte. 

Als Dora fich allein ir ihremStüb- 
hen befand, war e3 ihr erfted, daß 
fie vor den Spiegel trat. 

„VBerändert! Faft zum Nichtmteber- 
erkennen!“ war da3 Urtheil der Tan 
*e über ihr Wusfehen gemefen, ber 
Ausspruch hatte fie mie ein Peitfchen- 
bieb getroffen. 

Sie betrachtete fih lange und 
aründlih. Sa, fie mar verändert, 
elend und verblüht. 

Ein Schluhzen unterdrüdend, 
fchlu: fie die Hände vor Geficht und 
ihre Lippen zudten. Sie hatte ge- 
glaubt, in diefer fchweren Prüfung?- 
zeit fo reif qeworden zu fein, mb 
nun fah fie ein, daß fie noch Tleinli- 
cher Eitelkeit voll war. 

Nerfprochenermaßen ſuchte fie im 
Laufe der Woche ihre Tante auf. 

Die alte Tante bearüßte fie mit 
lebhafter Freude. „Wie nett, daß 
mir heute von alten Zeiten plaudern 
fönnen.” 

Sie überfchüttete Dora mit Mor: 
ten, ermahnte fie, ihre Wflichten ge- 
treulih zu erfüllen, verfiserte ihr 
nochmal3, daß fie fich verändert habe, 
und entichuidiate fih, zu dem Abend» 
eifen feine Umjtände gemacht zu ha— 
ben: Dora fei fie ja aber jegt nicht 
mehr aemöhnt. 

Dora hörte der alten Dame mit 
mübem Läceln zu. Gie mar froh, 
ein menig ausruhen zu fönnen, ei- 
n« geiftige Auffrifhung verfpracdh fie 
fir, nicht von diefem Abend. 

Vermunder: bemerkte fie das drit- 
te Geded auf, dem Tifh. „Ermarteft 
Du noch einen Gaft, liebe Tante?“ 

Die Dame rieb fi dHergnügt bie 
Hände „Weiht Du, das follte ei- 
aen:lich eine Weberrafhung für Dich 
fei. . aber ih fann’3 ja auch Tagen. 
Ernf: ift Hier. Du meiht, daß er 
feit einigen Monaten Affiftenzarzt in 
Greifswald ift, aber geitern fam eine 
Depeiche von ihm, daß er mich ein 
raa: Tage befuhen würde. Wie 
habe ich mich gefreut, ihn mal mieber 
Heute zu Mittao Ha» 
be ich gleich eine fchöne Suppe ge» 
nad mit Schmammflößchen, mwie er 
ir gerne ißt und hinterher Schmeine- 
fotelett8 mit Spinat, richtigen Spi- 
nat, nicht etma Mangold, da3 mag er 
niht. Mas eht hr immer, Gpi- 
nat oder Mangold? Aber Dora, ant- 
worte doch, Du ſchläfſt wohl?“ 

Dora ſchrak bei der Frage zu— 
ſammen. Sie hatte zuletzt gar nicht 
mehr hingehört. Das endloſe, nichts⸗ 
ſagende Geſchwätz der Tante ſchläferte 
fie immer ein. 

„Ernft fommt nachher?” fragte ie 
verwundert. „Gefällt es ihm in 

Die Frau Hauptmanr nidte Ieb- 
| Haft und machte nicht mißzuberftehen- 
de Andeutungen, wie gut ihr Sohn 
bei feinem Fachprofeffor angefchrieben 
mäı:. 

ken. zeigte eine geheimnißpolle Mies 

„Weißt Du, was ih glaube? 
& bat nämlich eine Tochter.” Sie 
betonte das legte Wort fo nahbrüd- 
ih, daß e3 faft drohend Yang. „Ei« 
ne Tochter! Verftehtt Du, Dora? Der 
Profeffor ift reich und eine Berühmt» 
beit in feinem Yache. Denke Dir, mie 
portHeilhaft für — her er defe 
fen Schmwiegerfohn mürbe. 

Dora nidte, Tächelte und Jagie: 
„3a, fehr vortheilhaft," und 
babei,. mie erft 


za | war, daß die 


Zante fi fo vorteilhaft gedünft hatte. 
Die fehnell war ihr — cher 
Werth geſunken, F fe feine Reich» 
tyüimer mehr befaß 

Sie ftarrte trübe vor fih Hin. Lind 
bie naive Tante, die alles, was ihr 
durch den Sinn fuhr, ausfprechen 
mußte, fagte, Doras Gedantengang 
errathend, tröftend: „Gräme Dich 
nicht, Kind. Du bift noch jung; wer 
weiß, wie gut es Dir noch mal im 
Leben ergehen wird. Es iſt jammer— 
ſchade, daß Dein Vater ſo leichtſinnig 
geweſen iſt, denn ſonſt 

Die Redeluſt brach ab. Sie hielt 
ſich ſelber für ſehr zartfühlend, und 
deshalb unterdrückte ſie den Schluß 
des begonnenen Satzes. Eine glü— 
Jende Röthe ſchoß Dora in die blei— 
chen Wangen. O, dieſer ſogenannte 
Vergnügungsnachmittag war ſo vol⸗ 
ler Demüthigungen für ſie, daß 
ſie am liebſten gleich wieder auf— 
gebrochen wäre. 

Da öffnete ſich die Thür, ihr Vetter 
trat ein. Sein treuherziges Geſicht 
ſchien ihr heute doppel! angenehm. 

Mit herzlichem Gruß trat er auf 
ſie zu. ‚Willkommen, Couſinchen. 
Es iſt für mich eine große, unerwar—⸗ 
tete Freude, Dich hier zu ſehen.“ 

Die Frau Hauptmann ſah auf das 
junge Paar, das ſich warm die Hän— 
de drückte, mit ſichtlichem Wohlgefal— 
len. »Sie wiegte das behäbige Ge— 
ſicht hin und her, und man hätte ih— 
rem ſprechenden Mienenſpiel ange— 
ſehen, was ſie dachte, auch ohne daß 
ſich ihren Lippen ein leiſes „Schade!“ 
entrungen hätte. 

Ernſt ſuchte die Aufmerkſamkeit 
der Couſine abzulenken, indem er das 
Geſpräch auf fernerliegende Dinge 
brachte, wobei ſeine Mutter nicht ſo 
bedenkliche Aeußerungen thun konn— 
te. „Weißt Du, Dora, mit wem ich 
mich jetzt angefreundet habe?“ fragte 
er gelegentlich. „Mit Eurem frühe— 
ren Inſpektor.“ 

„Erhardi?“ fragte Dora erſtaunt. 
Der Name regte ſie auf. Es 
fnüpften fich zu viel ernite Erinneruns 
gen an ihn. „Auf welche Weije bift 
Du ihm näher getreten?” 

Ernft erzählte, daß Erhardi in der 
Nähe Jeiner Univerfitätsftabt als 
Oberinfpettor thätig wäre und den 
Auf eines ausgezeichneten Landwirths 
genöffe. „Das kann ich freilich nicht 
beurtheilen,“ jchloß er, „aber etwas 
andered: daß er ein ausgezeichneter 
Chrarakter iſt.“ 

Dora nickte ſtumm. Ja ſie hatte 
ja oft Gelegenheit gehabt, dasje!)e 
Urtheil zu fällen. 

Dant Ernft3 liebenswürdigerPlau- 
derfunft war ihre freie Zeit jchnell 
vergangen. Gie fonnte beim Ubs» 
ſchied aufrichtig verſichern, ſehr ver— 
gnügt geweſen zu ſein. Selbſt die 
Bemerkung ihrer Tante, ihrer „Herr— 
ſchaft“ — ſie wählte mit Vorliebe die— 
ſen Ausdruck — Dank zu ſagen, ver— 
mochte ſie jetzt mit Gleichmuth aufzu—⸗ 
nehnien. 

Ernft begleitete fie nach Haufe. 
„Kimm e8 nicht übel,“ bat er, „daß 
meine Mutter in ihrer fo urfprüngli- 
hen Art Dich gemik oft verlegt. Sie 
'Häbt und liebt Dich ſehr und nichts 
liegt ihr ferner, al3 Dih zu frön- 
te. 


Sie fah dankbar zu ihm auf, wäh: 
rend ed um ihre Lippen zudte. „Sch 
weiß, ich weiß.“ — Ihre Blicke be— 
gegneten ſich. Seine Augen ſahen 
liebevoll nach den ihren. Das Ver— 
fändniß für ihe Empfinden, das 
daraus ſprach, die mirfliche Herz— 
ächkeit thaten ihr unbeſchreiblich wohl. 
Plötzlich — mitten auf der Straße — 
übermannte ſie die Empfindung. Sie 
riß ungeſtüm ihren Arm aus dem 
ihres Begleiters, ſchlug ihre Hände 
vors Geſicht und brach in Thränen 
aus. 

Erſchrocken ſah Ernſt Ellbach auf 
die Weinende. Er hatte bemerkt, 
wie nervös ſie geworden war, aber 
der menſchenfreundliche Arzt verſteht 
ſich auch auf Seelenzuſtände. So 
quälte er ſie nicht mit unnützen Bit— 
ten, ihre Thränen zu trocknen, ſon— 
dern drückte nur ſanft ihre Hände 
und ſagte innig: „Ich fühle mit Dir, 
wie wehmüthig Dir gerade heute die 
Erinnerung an die Vergangenheit iſt. 
Aber — ſo viel Du auch verloren 
haſt — die Liebe Deiner Verwandten 
haſt Du behalten. Vergiß nicht, 
daß Du in mir einen Bruder beſitzeſt, 
dem es aufrichtige Freude machen 
würde, Dir zu helfen, wenn Du in 
Noth gerathen ſollteſt. Verſprich 
mir, daß Du Dich in ſolchen Fällen 
ſiets meiner erinnern wirſt.“ 

Herzhaft war der Händedruck, der 
dies Anerbieten begleitete, und herz— 
haft wurde er erwidert. Dora trock— 
net haſtig ihre Thränen und bat ver— 
lege. um Entſchuldigung. 

Freundlich klang die Antwort: 
„Sorge Dich nicht darum, das geht 
bori;ber. Eine im Grunde ſo kernge— 
ſunde Natur, wie die Deine, wird ſich 
bald wieder zu der echten Harmonie 
des Weſens hindurchringen. Adieu, 
Couſinchen, auf Wiederſehen!“ Sie 
waren bei Zellers angelangt und Do— 
ra hufchte die Treppen hincn. 

Und immer, wenn iht fpäter bie 
Profefforin durch ftetes Nörgeln das 
Zeben unerträglich zu machen drohte, 
befänftigte fie der Gebanfe an den 
Ausspruch des DVetters. „Deine ges 
Tunde Natur wird fich zur ehten, Har⸗ 
monie des Weſens durchringen.“ 

Er ſollte nicht beſſer von ihr den 
ken, als fie par, 

* x 

In 8 Hauſe, in welchem Zellers 
wohnien, befand ſich eine Penſion 
für einzelſtehende Damen. Hier hielt 
ſich auch ein Fräulein von Hanſen 
auf, das, jung, reich, elternlos, das 
Leben einer modernen, gefitteien Zi- 
geunerin führte, furchtbar viel in der 
Melt herumteifte, viel wußte und no; 
mehr Tannte, jedenfalls. eine fehr ei- 
genartige Perfönlichteit war. 

Dora Hatte das junge Mädchen 


— 3 3 


rahmt war, manchmal im Haufe 

fehen und e8 heimlich ben & 
war nicht allein ihre Vermögenzlage, 
die Fräulein von Hanfen in den 
Stand fehte, ungebunden zu lIeben, 


— 
nenn 


ihr ganzes Auftreten beimies den Freis ) 


heitöbrang, der die Feffeln, von Git« 
te und Herfommen gezogen, nicht an« 
erfannte, und zwar in einer durchaus f 
richt verlegenden FYor:n. 


Diefem Charaktterzyge verbantte } 


Dora die Belanntfchaft der jungen } 


Dame. Fräulein von Hanjen trat} 


N 


nämlich bei Gelegenheit eines zufäl« 9 


ligen Zuſammentreffens 
ſtände auf Dora zu, reichte ihr, ſich 
ee freundlich die Hanb und I 
agte: 

„Sie gefallen mir, Tiebes Fraulein. 
Ich möchte Sie näher kennen lernen, 
um beſtätigt zu finden, was ich 
Ihrem Aeußern nach von Ihnen er— 
warte. Hoffentlich ſind Sie damit 
einverſtanden, daß wir miteinander 
verkehren.“ 

Dora war ein wenig betreten. „Von 
Herzen gern,“ ermiderte fie zögernd, 
„doch Bin ich in Stellung und infols 
gedelien nicht Herrin meiner Zeit. 
Meine Frau Profeffor ift ein menig 
ſchwer Neuerungen zugänglich, und da 
fürchte ich faſt —“ 

„Aha!“ 


Sie auch eine von denen find, bie fich 
alles gefallen lafjen. Da merbe ich 
Sie doch mal ein wenig von Ahren 
Telleln befreien. ch verftehe die 
Menjchen zu nehmen, müflen Sie 
willen, und auf diefe Eigenfchaft bin 
ich ftolz. Selbftverftändlich find Yhre 
Profefforsleute furchtbare Philifter, da 
darf ich anfänglich feine diefer albernen 
gejellichaftlichen Formen verlegen und 
werde heute nachmittag Hübjch artig 
zur VBefuchzzeit antreten. Ach hoffe, 
Sie werden Ihr blaue Wunder er» 
leben.“ 

Sie reichte lachend Dora wieder bie 
Hand, um darauf mit einem freund» 
lichen: „Auf Wiederfehen!” die Trep⸗ 
pe binaufzujchlüpfen. 

Dora mar einigermaßen auf ben 
Verlauf dieſes Beſuches gefpannt. 

Aber fiehe da! Fräulein von Hans 
fen errang einen glänzenden Erfolg. 
Wa. mar das gleich für ein Yubeln 
und Scherzen, als fie eingetreten war. 
Die befcheiden bat fie um Entſchuldi— 
gung für ihr Eindringen, wie ans 
muthig mußte fie der Hausfrau Yaus 
ter Lleine Schmeicheleien zu jagen, mie 
Ichnell die Schüchternheit des Profef- 
for3 zu verjcheuchen. 

Auh die Kinder gewann fie im 
Sturme mn aller Eile erzählte fie 
Klärhen ein hinreikendes Märchen, 
und Hand zeigte fie ein neues Spiel, 
Sie konnte eben alles. 

Dora verlebte jo vergnügte Stun» 
der, mie jeit lange nicht. Fräulein 
born SHanfen verftand wirklich, „bie 
Menjchen zu nehmen”. Und nad 
Verlauf meniger Viertelftunden hats 
te fie thatfächlich dad Kunftftüd fer» 
tig gebracht, Frau Zeller die Geneh- 
migung zu einer täglichen Zufammen« 
Kurt mit Dora abzuloden. 

Edith von Hanfen war jehr befrie- 
digt, und äußerte Heimlih zu Do- 
ra: „Der Anfang mar verheißungs- 
poll: man hat mich nicht hinausge— 
worfen. War ich nicht auch Fehr 
nett? Alles um Ühretmegen, Kind» 
chen, ih bin fonjt nicht fo lamms» 
gedu!dig.“ 

Edith wurde bald bei Zellers ein 
gern geſehener Gaſt. Ihre unverwüſt⸗ 
liche Fröhlichkeit brachte in dieſes 
von dem Schatten des Mißmuths 
umdüſterte Haus einen friſchen Klang. 
Sie waren hier ſo willig, dieſen Ton, 
der zur rechten Harmonie ihres Le— 
ben3 gefehlt Hatte, aufzunehmen, nur 
die Hausfrau nit. An ihrer unger- 
ftörbaren Verdrießlichkeit ſcheiterten 
Ediths Zauberkünſte. 

Die Frau Profeſſorin machte kein 
Hehl daraus, daß ſie Fräulein von 
Hanſens pflichtenloſes Daſein für ſehr 
unbefriedigend, ja ungehörig für ein 
junges, geſundes Menſchenkind anſä— 
he. Sie ärgerte ſich immer aufs neue 
über Ediths luſtige Antwort: daß ſie 
vollſtändig von ihrem Lebensinhalt, 
dem Genuſſe, befriedigt würde und 
nicht ſo beſcheiden von ſich dächte, 
für ihre Exiſtenz einen Vorwand zu 
ſuchen. 

Edith verſtand es, derartigen Ge— 
ſprächen ſtets neckiſchen Charakter zu 
erhalten, und dazu gehörte viel Ge— 
ſchick, denn Frau Zellers Bemerkun⸗ 
gen waren manchmal nichts weniger 
als harmlos. 

„Ihre Profeſſorin iſt mir unver— 
ſtändlich,“ ſagte Edith einmal in ei— 
ner vertraulichen Stunde zu Dora. 
„Es iſt ein Elend, daß in unſerer 
Zeit, wo auf jedem kleinſten Vergehen 
eine Strafe ſteht, die Diebſtähle ab— 
ſtrakter Art leer ausgehen. Denn 
Ihre Frau Profeſſor iſt eine Diebin 
und nicht der geringſten eine. —* 
ftiehlt ihrem Manne das Wohlbeha— 
gen de3 Haufes, ihren Kindern den 
Frohſinn und Ihnen die Freude am 
Ihrer Thätigkeit. Freilich nimmt ſie 
ſich ſelber nicht aus, denn ſie betrügt 
fich um alle Lebensfreude. Sie müß— 
te zur Strafe bei Wafler und Brot 
fo lange eingefperrt figen, biß fie 
yeranügt würde.” 

Dora lahte.e „Ach glaube, das 
Mittel wäre wohl nicht aanz geeignet, 
zu befehren.. Ahr ift nicht zu helfen. 
Aber -uns haben Sie geholfen,Tiebes 
Fräulein von Hanfen. Am meiften 
mir. Gie haben mieber Heiterkeit 
in mein Leben gebracht.” 


(Fortfehung folgt.) 


— Bittere Kritil. U: Neus 
lich Habe ich eine Kleine Erzählung von 
$hnen tn der Zeitung gelefen. — B.: 
Na, jehen Sie, und Sie mollten im- 
mer nicht glauben, daß ich ſchrift⸗ 
ftelern Tann. — %.: Nein, und num 
weiß ich e3 jogar beftimmt, das Sie 
e3 nicht können. 

— Von ſich ae aa 


ohne Um» 


DR ET ESEL EEE SEEN NT 


unterbrach fie Edith non © 
Hanfen, .„da3 heißt fo viel, ald daß ? 
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meriger mit ihm al er mi mi 





Ränner! — Blutvergiftung! 


Diefe fhredlie Krankheit, die der Gef 
der Welt feit fünf Jahrhunderten fpottete, 


&idlichkeit und Kenntnik der erfabreniten Aeratey 
p die Krankheit, die mebr Leben zuinirt und mebr 
Leben getöbtet bat, al3 alle Arieae, die die Irrenhäufer 


fülte mehr ala alle anderen 


sranfbeiten zufammen, ift jegt nadbaltig heilbar mit einer Behandlung durd die Ans 


Prof. Ehrlich’s ‚‚606“ 


._ Die Entdedung diefer Ghemifalie „606“ (demiiher Name Salvarfan“) ift die größte 
Errungenicaft in Nabrbunderten, Seine Wirfung it wunderbar, man fann immen unfab« 
bar. Je älter der Sal, je bartnädiger die Zpmptome, deito ficherer die Heilung. Bedentt, 
eme eınmaliane Bebandlung, und \br jeid fiir immer geheilt. Nicht ein einziger 


venduna bon 


J 


die 


seblichlag in über 30,000 sällen. Kein Betäuben mebr mit Duedfilber oder Nodkali auf 
abr ınd Nabr, feine Aeitberihmendung nad Hot Springs zu geben, was fhlieglih doc 
r e Krankbeit einſchläfert, um nach einiger Zeit wieder mit erneuter Seftigteit aus— 


aubrecher 
Werft die Ketten meg, bie Euren Leib und Geilt felfeln. Seid wieder ein freier Mann, 


der die Freuden des Lebens au genieben BE 
Körher, im Mund oder an den Lippen plagen. Fuer 1 
zeigen, wartet nicht, fondern beiudt mich iofort. 


dere Ehmptome der Siranfbeit Tich 


Wenn Eudb Ausfhlag, Wunden am 
er Haar ausfält und tirgendmelde an- 


Da ih nur eine beihränfte Zuantität von „606 zu erhalten vermochte, müdte ich Je: 


dem rathen, der wieder geiund werden will, iofor: vorzuiprehen und ein Abtommen 


bie Behandlung zu treffen. 
Sh habe Männer 


ür 


“tranfbeiten au meiner Spezialität gemacht während der legten 20 


Sabre, und verwende meine aanze Zeit nur auf diefe Tpezialität. Ehwade, nernöje Män- 
ner, die allen ÜGbraeis berlorer baben, „eilt und Geld berichmendet haben um gefund 
au werden, und die olauben, es gibt feine Hilfe mehr für fie, find eingeladen, mich zu 
fonfultiren. Ah merde Cinch cerflären wie br aebeilt werden und volle Gefundbeit wies 
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taas: 9 Norm. bis 5:30 Aben»S. 


Konsultaton frei! 
Täalih 9 ihr Vorm. bis 8 Uhr Abends, Montana, Mittwochs und Frei: 
Sonntags 9 bis 12 Uhr. 


Dr. WEINTRAUB, Wiener Spezial-Arzt, 


12 Clark Strasse 


Ecke Waſhington Straße. 


Das Weib. 


Von A. Flodorow 


— — 


® 
Er erſchien ſtets vor ihr beim Stell- 
hihein. Das Zimmer, worin fie fi 


tafen, war für ein Maleratelier bes | 


Htmmt und wurde bloß Durch ermen 
hifernen Dfen geheizt, deifen Rohr fich 
änas der Wand binzog. 2 

Einmal in der Woche tamen jie ber; 

ie Fenfter waren im Winter einge 
toren, und das große Glasfenſter an 
ber Decke ſchimmerte matt. Um das 
Zimmer vor ihrer Ankunft zu erwar— 
nen, heizte er felbjt den Dfen, und 
venn die Kohle loderte und der Dfen 
Durch feine eilernen Wände die Wär- 
me ausathmete, wurde es recht heiter. 
Rinasum begann e5 Zu fntitern, e3 
kvar, als belebte fich alles, und große, 
aufgethaute Tropfen fielen von Zeit zu 
Zeit vom Glasdac herab und ſchlugen 
auf die Diele auf. . 

Sp tie er durchs Yeniter ihre Ge- 
ftalt errieth, die ala duntle Silhouette 
unter dem eleftrifchen Lämpchen am 
Ihor verbeihufchte, lief er auf Den 
Ireppenabjaß hinaus und hordhte mit 
lopfendem Herzen auf ihre eiligen, 
auffteigenden Schritte. Stets ertön- 
ten um diefe Stunde aus dem tiefer 
aelegenen Stodwert von jchmachen 
Kinderfingern Klavierffalen, und ber 
Klang ihrer Schritte verfhmolz unflar 
mit diefen zarten Tönen zu einer ge= 
heimnißvollen Muſik. 

Sie erhob gleich auf den erſten 
Stufen den Kopf, und ſo freudig— 
bange war's ihr zumuthe, wenn ſie in 
der Höhe des Gewölbes ſein vorüber— 
gebeugtes Geſicht mit den ungeduldi— 
gen, lockenden Augen zu ſehen be— 
lam. — 

Die Treppe erſtreckte ſich über fünf 
Stockwerke; emporſteigend verbarg ſie 
ſich bald vor dieſen Augen, bald wie— 
der fühlte ſie ihre lockende Macht. 
Und ihr war, als ertrinke ſie und 
tauche dann wieder an die Oberfläche. 

Wenn, wie es manchmal geſchah, 
auf einem der Treppenabſätze eineThür 
aufging, fuhr ſie auf, erſtarrte und 
ſtürzte ſich dann mit unbändig pochen— 
dem Herzen vorwärts. Wenn ihr abe: 
jemand auf der Stiege entgegentam, 
neigte fie tief den fieberhaft alühenden 
Kopf und fchloß angiterfüllt die Au— 
gen. 

„Wie ein Strauß“, Tachte er. 

Aber auch er mußte auf der Hut 
fein, obaleich er es nicht eingeftehen 
wollte. Sie hatten jedes eine Familie, 
und man fannte fie beide, man mußte 
um ihr Verhältniß, troßdem die Stadt 
oroß war; fie aber ahnten nicht3 da-= 
bon. 

Auf der legten Stufe reichte er ihr 
die Arme und trug fie falt ins Zim- 
ıner hinein, To erfchöpft und athemlos 
mar fie. 

„O, Liebſte! Liebſte! Liebfte!” 

Er küßte ihre von der Winterluft 
kalten Wangen, ſetzte ſie in einen wei— 
chen Lehnſtuhl und ließ ſich ſelbſt vor 
ihr auf den Knien nieder und wartete 
ſo, bis er ſie auf die Lippen küſſen 
durfte, wenn ſie ſich erholt haben 
würde. 

Nun aber wars das erſtemal, daß ſie 
ihn auf dem Treppenabſatz nicht er— 
blickte; er hatte ſie alſo wohl durch das 
Fenſter nicht bemerkt. 

Schwerer als ſonſt war der Auf— 
ſtieg, und bei jedem Geräuſch ſteigerte 
ſich ihre Angſt. Die Skalen, die eine 
ſchwache Kinderhand ſpielte, beunru— 
higten ſie beſonders ſcharf und heftig. 

Die geſchloſſene Thür erwartete ſie 
dumpf und lautlos. 

Erregt und ſchier bebend begann ſie 
ſie mit einem Schlüſſel zu öffnen. 
Sie ſchloß ſie endlich auf und ſchlug 
fie hinter ſich ſo laut zu, daß die 
Fenſterſcheiben klirrten. Dann hielt 
ſie den Athem an und lauſchte und 
wartete, als befürchtete ſie eine Ver— 
folgung. 

Das unerleuchtete Zimmer ſah ſie 
Rii leeren, blinden Augen an und er— 
ſchreckte ſie ſo mächtig, daß ſie au— 
genblicklich die Flucht ergriffen hätte, 
wenn ſie nicht ſo aufgeregt und müde 
geweſen wäre. Seltſam, ohne ihn 
hatten dieſe Wände ein ganz anderes 
Ausſehen, und in der Dämmerung er— 
ſchienen ſie ihr fremd und widerwär— 
tig. 


m. 


Bäbne obme * und Curt loſen 


Tr Euch nicht von Eureñn alten Freunden. 
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©. OAcde Mandolyd u. Tlarf Etr., 
onoblonsihe. 


| Heizte Dfen mit 


(Zimmer 211, 2. Floor.) 
Chicago Dpera Souſe Bldg. 


Wſeb on⸗ 
Es roch nach Kälte und der unge— 


ſeinem ſchwarzen 
runden Leib ſah wie todt aus. Das 


ſchwarze Ofenrohr ſtreckte ſich gleich 


| 
| 
| 
| 


| 


i 
ı 


‚ ‚pürde, fie jchon bier zu finden. 


einer Riefenfchlange unter dem Ge: 
jimie und die eingefrorenen Fenſter 
hlidten ftreng und feindjelig. Der 
eri.Plaue Rahmen des SDberlichtes 
erinnerte fie, wer weiß meshalb, an 
cin Grabgemwölbe; fie beeilte fich, die 
xainpe anzuzünden. 

‚Aber auch in der Helligkeit war es 
nicht bejfer. Die Atmojphäre diefes 
unbewohnten Raumes ließ fie in fich 
jelbjt verjinten, und die findlichen 
Ionleitern von unten ber riefen pein- 
volle Empfindungen in ihr mad). 

„Es tjt nichts, er wird gleich fom- 
men. Er wird gleich fommen“, jagte 
fie fi und war bemüht, fich zu ver- 
gegenwärtigen, wie erjtaunt er fein 
Es 
1 ıbte etwas Michtiges fein, was ihn 
hatte zurüdhalten fönnen. Einerlei, 
man mußte fich böfe -ftellen und ihn 
für die Verfpätung betrafen. 

Er fam nit... Eine Unruhe jchlich 
allmählich in ihr Herz ein, die die 
findlichen Ionleitern auf unbegreifliche 


ı Weife mit einer Eifentette_ einfchlo]- 


len. 

Wenn er überhaupt nicht täme, 
dann mußte fich etwas Schredliches er- 
eignet haben. Hatte er doch einft ge- 
fagt, nur der Tod könnte ihn zurüd- 
halten. 

Voll Ungeduld wollte fie auf den 
Ireppenabjat hinaus, wagte e8 aber 
nicht. Einmal wurden Schritte laut. 
War er’s? Sie preßte das Ohr an die 
Ihür. Nein, die Schritte maren 
ſchwer und plump. Sie ſtiegen empor, 
immer höher, höher, und erfüllten die 
Treppe mit einem dunklen Geräuſch. 
Entſetzen erfaßte ſie. Augenblicklich 
erinnerte ſie ſich eines Traumes, den 
ſie dieſe Nacht geſehen hatte. Sie 
hatte geträumt, ſie ſchlafe, und eben 
dieſe ſchweren Schritte weckten ſie auf. 
Sie war erwacht voll unausſprechlichen 
Entſetzens; ſie blickte ſich um — es 
war niemand da. Nun ſind dieſe 
Schritte da. 

Unſichtbar nähert ſich jemand ihrem 
Bette. Näher... ‚näher. Sie nimmt 
all ihre Kraft zufammen, fie fehreit 
auf, erwacht. Und nun wieder die 
aleichen Schritte. Sie hat fie erkannt. 
Wieder diefelben Schritte. 

Eine entfegliche Anaft ftieh fie von 
der Thür weg. Db fie fich wohl hin: 
ter dem Schirm, hinter dem Dfen ver- 
Iteden follte? . Vor wem? Sie 
befann fich ein wenig und aing auf 
den Zehenfpiten zur Ihür. E3 wür- 
de genügen, die Thür zu öffnen, um 
dieſen Alpdruck verſchwinden zu laſ— 
ſen. Aber wirre Gedanken jagten toll 
durch ihren Kopf. Wie ſie öffnen 
würde, brängte jemand hin, ein Düfte- 
rer, Schredlicher, und thäte ihr Ge- 
malt an. 

Einen Augenblif lang murbe fie 
Ihmwadh, fie fühlte, daß fie die Strafe 
berdiente, und ihre ganze Liebe er- 
Ichien ihr verbrecherifch. 


Die ſchweren Schritte verftummten. 
Ein Stodwerf tiefer fchlug eine Ihür 
zu. Schwer athmend ließ fie fi in 
dem Zehnftuhl nieder und hörte e3 
nicht, tie er, ben fie erwartete, empor= 
ftieg. Erft ala das Schloß fnarrie, 
Iprang fie auf, Schuß und Beruhigung 
heifchend. 

„Ach, endlich!“ 

Doc; er entzog fich, mit einer Hand- 
bewegung ihren Anjturm abmehrend, 
ihrer Umarmung. 

Ganz beitürzt ftand fie 
griff nicht. 

„Rein, nein, rühre mich nicht an.” 

Sein Geficht mar bleih. Die Au- 
gen entzündet. Er miegte den Kopf 
bin und ber, ftöhnte, und brachte müh- 
fam berbor: 

„vBegreifſt du, beareifft du 
Kolja ift aeitorben.“ 

Sie fohrie auf. 

„Was? Nein! Dein Sohn! 
fann nicht fein!“ 

Er lehnte fich, jo wie er mar, in 
Ueberrod und Müte, an den Thür— 
pfoften, bededte das Geficht mit den 
Händen und fchluchzte auf. 

Da vermochte fie fich nicht länger 
zu beherrfchen und ftürzte zu ihm; doch 
auch jeht fand er Kraft, fie abzumeh- 
ren. 

„Nein, nein, rühre mich nicht an. 
Geh fort. Du haft ein Rind, Du 
tannft die Anftetung übertragen.“ 

Aber ein mächtige® Gefühl von 
Mitleid, Liebe und Dankbarkeit über- 
mältigte fie. 

„Dir ftarb dein Kind, und du bift 
zu mir gefommen, mid) zu fehen und 
e3 mir zu fagen.“ 

Sie ſchluchzte, als ſie ſprach: 

„Du brachteſt es nicht über dich, 
fern von mir zu bleiben, und ich ſollie 
mich fürchten, dich zu berühren!“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn, küßte 
ſeine Hände, ſein Geſicht, die Augen, 
die naß von Thränen waren. 


und be— 


.oe 02 ——— 


Das 


II, 

Und nun erfrantte ihr Find an 
Scharlah. Das traf fie mie ein 
Bligfhlag.. E83 mar ihr, als hätte 
man ihr plößlich das Herz herausge- 
tiffen und e3 in ein glühendes Koh: 
Ienbeden geworfen. Das Herz fchmoll 
an, verbrannt von der. Reue, und fie 
lebte und mar verurtheilt, feine Qua: 
len mit anzufehen. 

Die liederliche Geliebte, wie fie jich 
poll Zorn nannte, mußte zufehen, mie 
bie Mutter fi quält und fie ver- 
flucht. 

Sie hatte es ſchon immer geahnt. 
Stets nach dieſem Stelldichein war ſie 
mit ſtockendem Herzen hingeeilt zu dem 


Kinde, um ſich zu vergewiſſern, daß 


es lebe, daß ihm nichts zugeſtoßen ſei. 


Stets erwartete ſie dieſe Strafe. Eben 


dieſe. 

Fruchtlos bemühte ſie ſich, ſich zu 
rechtfertigen ... nicht deshalb, nicht 
deshalb .... Hatte fie damals nicht 
das ganze Kleid, das von jeinen Ilm: 
armungen abaeariffen war, hatte fie 
es denn nicht weggemworfen, jich nicht 
vom Kopf bis zu den Füßen gema= 
fhen War fie etwa auf ihr Kind zus 
gegangen, ehe fie fich überzeugt hatte, 
daß fie ganz rein jet! 

Dann aber ftand jener ganze Abend 
mit all feinen peinigenden Einzelheiten 
wieder vor ihr auf. Die Bangigfeit 
der Ahnung, die Angit. . ſchwere 
Tritte, die an ihren düſteren Traum 
erinnerten — alles bis zu ſeiner An— 
kunft. Es erſchien ihr nun all das 
was ſie als Zeichen unendlicher Liebe 
gedeutet hatte, als Grauſamteit. 

Wie hatte er ſo vermeſſen ſein kön— 
nen, zu kommen, da ihm ein Kind 
ſtarb. Wie durfte er zu ihr, der Mut— 


ſein Kind an einer anſteckenden Krank— 
heit geſtorben war. 

Nun war er ihr widerwärtig, und 
was damals, in jener dumpfen Erwar— 
tungsſtunde, als flammender Gedanke 
ſie durchzogen hatte, das Sinnloſe, 
Verbrecheriſche ihrer Liebe, das drückte 
ſie jetzt mit furchtbarer Wucht nie— 
der. 

Ihn beſchuldigte ſie, nur ihn, auch 
darum, weil er es zugelaſſen, daß ſie 
fih ihm in die Arme geworfen hatte. 
Sie verfludte ihn und ihr Gefühl zu- 
ihm, das ihr niedrig bi3 zum Abjcheu 
erichten. Hatte et jie als ein fremdes 
Weib nicht geichont, ald Mutter hätte 
er fie fchonen müfjen. 

Kein Opfer war zu groß, deilens fie 
zur Buße ihrer jammerpollen Sünde 
jeßt nicht fähig gewejen wäre. Wenn 
nur ihr Kind, ihr theurer, einziger 
Junge, am Leben bliebe. Sie verlieh 
fein Bett nicht, wandte den Blid nicht 
von feinen hilflofen, Flehenden Augen 
und’ den frampfhaft zudenden Lippen. 

Sie bemerfte es nicht, wie der Taaq 
die Nacht ablöfte und der neue Tag 
entjtand: für fie lagen Tag und Nacht 
in den Nuagen. ihres Kindes. Wenn 
aus diefen Augen die Hoffnung leuch- 
tete, brach der Tag an, erlofch Diefe 
Hoffnung, war es Nacht. 


Als aber der Samftaa heranfam, 
der Tag ihrer regelmäßigen Zufam- 
menfünfte während des ganzen Jahres, 
da fühlte fie eine feltfame Unruhe, die 
fie aany abaefondert von den unaus- 
fprehlihen, brennenden, qualvollen, 
mütterlihen Gefühlen erfaßte und 
durchdrang. 

Die Dämmerung trat an die Fen— 
ſter heran. Jetzt erwartete er fie 
dort. 

Sie ſah ihren Mann an, der mit 
ihr das ſchlafloſe Entſetzen theilte, der 
doppelt litt, für das Kind und für die 
Mutter, und ſie hätte ihm zu Füßen 
ſinken mögen, ihm alles eingeſtehen 
und ihn anflehen, hinzugehen und 
Rache zu nehmen und den Menſchen 
dort zu tödten. Sie glaubte ſogar, 
ihr Kind würde am Leben bleiben, 
wenn er ihn getödtet hätte. 

Sie mußte alle ihre Kraft zuſam— 
mennehmen, um einen Ausbruch ihrer 
Reue niederzuhalten. Es hielt ſie der 
Gedanke zurück, es könnte in ſeinen 
Augen ein Theil der Schuld auf ſie 
fallen. 

Lautlos, ohne Thränen, nur mit 
unausſprechlichem Flehen in den Au— 
gen küßte ſie ſeine Hände. 

Es war, als erriethe er, was in ihr 
vorging und er beruhigte ſie leiſe. 

„Nicht doch. Nicht doch. Gott wird 
Mitleid haben, er wird es nicht zu— 
laſſen, er wird unſer Kind retten.“ 


Erkrankte 
Männer. 


Wir behandeln alle 
Männerfrankheiten, er» 
erbt oder zugezogen, nad 
ben erprobteiten Methos 
den. Man beadis, daB 
twir in jedem Fall, ehe 
wir eine Behandlung uns 
ternebinen, zuerſt eine 
eründlide Unterfuhung 
un entgeltli$ bornebmen. 
Wenn der in Frage ter 
hende Fall als beilbar 
exachtet wird, ſo wird dem 
Patienten die Cadinge 
enau erklärt, 
elbe fann fi dann ent» 
hlieken ob er die Be 
andluna mwünfdt oder 
nidt. Der Bebanblung 
don Männerkrantbeiten 
aben mir Nabre unfered 
eben gewidmet sınd find 
ee m Stande die 
eften medizinifhen Dien- 
te au liefern. 

ervenſchwäche, 
Reiden durch r 
läffigung, Sugendfünden 
und Berlegung der Ge 


einen 
Vernach⸗ 


—— een 
das ſich durch Gedächtnißſchwäche, Rücken⸗ 
En en, —— Kraͤfteverluſt und verlo⸗ 
tene Nannbarleit bemertbar macht, wenden wir 
unfere Aufmerlfamleit au. — 
ugezogene und geheime Krantheiten; Blaſen 
FR. nn Blutveraiftung, Wunden im Ha 
und der Kehle, Ausfallen der Haare, fhmerabat- 
te Gefhmwüre, Entzündungen, Hautkrankheiten 
nd Ausfhläge aller Art merden in fürzefte 
eit befeitigt. on 
Unfere Gebühren find die niedrigiten. nd» 
de ünserfugung une Nath kr Wir er 
ten abfolute Zufriedenheit in jedem Falle. 


State Medical Dispensary 
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auf 
ter eines fremden Kindes, fommen, da | 


renes 


und dets | 


up Morgens Bis 4 Uhr Nade 
bis 7 u 


Doc Gott hatte fein Mitleih un 
Tieß e3 zu. 

Und zum britiennei wen es ihr, 
als fähe fie den entfeglihen Traum. 
Wieder hörte fie fchmwere Tritte. Se- 
mand fam heran, um ihr Find zu 
nehmen und e3 einzugraben. 

Wenn fie nur erwachen könnte. Aber 
ihr war, als erftarrte fie in dieſem 
Iraum für immer. Xhre Augen ma: 
ten geöffnet, fie ah athmete, Iebte, 


aber die fchmeren Tritte würden fie 
bis ans Ende verfolgen und fie mit 
ihrer LZaft niederdrüden. 

Und ala dann der Vater ihres Rin- 
ı des an fie herantam, erfannte fie ihn ! 


nicht, jo entfeßlich verändert fjah er 
aus. 8 gibt Pflanzen, die nur eine 
Blüthe tragen, und reift man die 
ab, fo tit die Pflanze vernichtet. 

©o erfchien ihr ihr Mann. OD, wie 
unähnlich mar er ihm, dem anderen. 

In diefer Stunde reifte ihr Haß ge- 
gen ihn. Nicht ihr Mann, fie felbit 
mußte fich rächen für ihr Kind, für 
feinen Vater, für fid. 

Das war an einem Samjtag. Mit 
einer Waffe in der Hand ging fie zu 
ihm bin. Es quälte fie nur der Ge- 
danfe, daß er, ihres Kummers be- 


| wußt, heute nicht fommen merde, daß 
| ihre Erregung fchwinden und 


fie un: 
gerächt bleiben werde. 

Doh im Fenfter des Ateliers 
brannte ein Zicht.- Er war dort. Das 
war das Licht über ihrem fünftigen 
Grab. Sie wußte, fie müßte aud 
jelbit fterben, wenn fie ihn getödtet 
hatie. 

Hatte er fie wie fonft immer aus 
dem Fenfter erblidt? Wird er ihr 
dem Treppenabfag entgegen: 
tommen? 

Sie fürdhtete ihre Augen zu heben, 


| um in dem matten Dämmerlicht fein 


vorgeneigtes Geficht nicht zu fehen, 
jeinen Augen nicht zu begegnen: er 
würde aus ihren Augen fogleich er: 


ı rathen, daß fie gefommen war, um ihn 


und fi zu töbten — und er würde 


der Rache entgehen. 


Nein, er wagte es nicht, auf ihr 
Kommen zu hoffen: er blieb dort 
allein. 

Die Dede der Treppe drüdte fie. 
Die Stufen erfchienen ihr endlos, und 
die findlichen Tonleitern famen ihr 
entgegen in dem fühlen Lichte ver 


' dürftigen Qämpchen. 


Er hörte nicht einmal, tie fie die 
Ihür öffnete. Er fa im Lehn— 
en ließ den Kopf auf die Hände 
inten; das Zimmer war falt, als 
wäre er nur der traurigen Erinne- 
tungen wegen hergetommen. 

Oder war er eingefchlafen. 

Sie mill ihn nicht im GSchlafe 
tödten, Er muß das Urtheil in ihren 
Augen lefen. Sie muß zuerft die Ver- 
gangenheit tödten. 

Die Waffe hielt fie in der Hand. 
Wie fehr au die Hand zittern möge, 
fie würde ihre Pflicht erfüllen. 

Er erhob den Kopf, erblidte fie, 
fprang auf, getraute fi) aber noch 
nicht daran zu alauben, und Schred, 
Hoffnunaslofiafeit und Kummer ver- 
mengten fich mit zweifelnder Freude 
in ihm. 

„Du!” rief er aus. „Du bift gefom- 
men!“ Er fr-“te ihr danferfüllt und 
gerührt die “ e entgegen. 

Der Revolver fiel zu Boden und 
hlug meih auf den Teppich auf. 
Schluchzend fiel fie in eine Arme. 

„Ss... ich fonnte nicht anders. . .” 

win nee 
Die hödhfte Enttäufhung. 
Eine Sfiäze bon Curnonsty, 
Aus dem Fransöfifhen von Stefania Goldenriny 

Als der Gefängnifdirektor mit feis 
nem Gefolge am frühen Morgen in 
die Zelle des Gonftant Trouftat ein- 
trat, fanden fie zu ihrem Erftaunen 
den zum Tode Verurtheilten bereits 
u Lager erhoben, bei feiner Xoi- 
ette. 

Der vortreffliche Monfieur Blapiot 
hielt e8 nichtsdeitomeniger für feine 
Pflicht, eine den Umftänden angemej- 
jene Miene aufzufeten, 

„Muth, Zrouftat!” fagte er. 

„Ihr Gnadengeſuch iſt zurückgewie— 
ſen!“ fuhr der Verurtheilte in ſpötti— 
ſchem Tone fort. „Nein, wirklich, 
Herr Direktor, wenn Sie mir deshalb 
zu ſo früher Stunde Ihre Aufmerk— 
ſamkeit machen, um mir das mitzu— 
theilen, ſo geſtatten Sie mir, Ihnen zu 
ſagen, daß Sie nichtsdeſtoweniger zu 
ſpät aufgeſtanden ſind!“ 

Er zeigte auf das ſchmale Fenſter, 
durch das ein undurchdringlich verwor— 
Geräuſch wie Meeresbrauſen 
eindrang. „Seit drei Stunden höre 
ich das,“ jagte er. „Da habe ich mir 
aejaat: „Aufgepaßt! Heute geht es 
los!“ 

„Nun!“ murmelte Blaviot, immer— 
hin ein wenig außer Faſſung: „Ich 
ſehe, daß Sie den Dingen gefaßt ge— 
genüberſtehen!“ 

Der Prediger trat vor: 

„Mein liebes Kind.“ ſagte er, „eine 
ſo lobenswerthe Ergebung läßt mich 


| hoffen... .“ 


„Auf mas? Auf ma3? entgegnete der 
Berurtheilte. „Sie, Herr Pfarrer, — 
machen Jich vor allem aus dem Staub, 
wenn Sie qut daponfommen tollen! 
Nicht wahr, oder jagen Sie einmal 
....Mozu dient eigentlich die „Iren- 
nung?“ 

„Die Stunde ift für politifche Dig- 
fuffionen ſchlecht gewählt, Trouſtat!“ 

„Verzeihen Sie, Herr Direktor, aber 
ich war es nicht, der ſie wählte!“ 

„Meine Pflicht ſchreibt mir vor, Sie 
bis an die Schwelle des Schafotts zu 
führen,“ ſagte der Geiſtliche Colliard 
mit feſtem und ſanftem Ton. „Es 
ſteht Ihnen frei, mein liebes Kind, die 
Troſtworte zurückzuweiſen.“ 

„Troſtworte!“ rief Trouſtat. „Es 
iſt ja der ſchönſte Tag meines Lebens! 
Ohne Uebertreibung! Sie ſcheinen zu 
glauben, daß ich Ihnen was weis ma— 
che! Aber ich fühle mich nicht im Ge- 
ringſten verletzt. Hören Sie mich einen 
Augenblid an“ . —* 


AT AR 


arößte Gewebe-erfnuf jeit Jahren 


Wir werden Euch morgen in Staunen verfegen mit einem Seide- und Kleiderftoffe-Departement, das von 
Tag zu Tag reichhaltiger wurde, ohne daß mir irgendmelches Gerede darüber machten. Wir werden Euch ferner 
überrafchen mit unferem Wafchitoffe-Departement, welches Alles jemals in Chicago Gebotene weit übertrifft, 


Mehr als 96 Baulend Yards zu ungefähr halbem Preife 


1.35 Satin de Chine, B8c 


Vardbreiter Satin de Chine, fo fein umd 
glanzend mie irgend ein Satin in_diefer 
Stadt, Alle Abendihattirungen und Rrome- 
nadenfarben, von Helenenroia bis BBc 
Krönungsroth. Per Yard, au 


” — * 
Jetzt die ‚Tub“⸗Seide 
36-3öU. import. Waſchſeide. Beſte jaban. 
Seidengarne, in Wranfreih aefärbt, rBT: 
der Preis it “ 
2.00 naturfarbige Goating Pongce 
zu 9de 
44 3oU breit, dortbeilhaft im Schneiden. 


Neine Seide, Pelichränfte Duantität. 95C 
Solanae der Porrath reicht, or. 


»oulard: Seide 


Amportirte und inländifche. Einfache 
und bopvelte Breiten. Größte, fchönite 
Auswahl don "oulard, die je bier ae 
zeiat wurde. Preife find niedriger ala je 
zubor. Ginfadhe Preite, 39e bis 
1.00, Doppelbreit, 98e bis 


1.75 


$3 weiße Satin Romaine, 1.98. 
42 ZoU Breit. ein 


2 fehr Tchwerer, J 
reicher Satin, Yard, 1.98 

1.00 Herring Bone Zatinfutter, elfenbein 
farbia und lobiarbig, eine Yard DE 
weit, per Pard, 39 


65€ Meilalines zu 35c 


AS Garn gefärbt, nicht al3 _.off einge 
taudt, darum ilt jede Farbe me. 35c 
u. hübſch uw. reih, ver VNard, e 
Grtra ipeziell für die Eröffnung: 
1.00, 1.25 und 1.50 bodfeine Nobelth- 
Seide 20, 24 und 27 3oU breit, in den 
allerneneiten und eleganteiten Muftern, Tafs 
fern Faronne, Taffeta Broche. Meſſaline, 
Jacquard und Satin Jacaquard Effelte. Ju 


50 verſchiedenen ſchönen Schattirun— 9 
gen Ver Vard 59€, 69€ ımd ö € 


1.00 Zuflah: Seide, 59e 


Di Stoffe werden fiherlih beliebt mer» 
vezieuU feine Unsmabl diefer 3 


un 
den, ß 9 
7 reinen Seide, M —2 


beliebten 27:30U. 


eſe 


c 


IDeaen der Kleideritoffe 


Das Einzige, wa3 mir bon unferen Kleideritoffen zu jagen münchen, tit dies: E3 gibt feinentaden in der StadtChi— 
cago, der morgen dieje Items übertreffen wird. 


Alles neue Stoffe. 
Feine franzöfifhe twilled reinmollene 
Serge und fetden-finiihed Pattite, 36 zoll 
breit, neuefte Frübiabrfarben, * 
5% Qualität, 350 
42⸗3öll. reinwoll. Nun's Veiling, mit felf⸗ 
colored Zeidenitreifen—89c Wer. e, > c 
die Vard au 


1.50 reinmwollene Sha— 
dow Gbeds, 54 ZoU breit, von den PBotamy 
Worſted Mills, in neuen Frühiabr YBc 
fhattirungen, per aPrd e 
Reinmwollener arauer Somefpun, 54 Zoll 
breit, $1 Werthe, die aUrd ver— 539€ 
fautız au e 


Fünfzig Stücke 
34 


Einfach ein ausgezeichneter Verkauf und eine wunderbare Gelegenheit. 


Reinmwollene Yatrlitte 
| te Euitinad: H jolt 


und Bencil geitreifs 


breit, 1.25 = 
85c 


Yard, 
1.00 reinwollene Taffetas, 42 Sol breit, 
neuen Schattirungen, valiend für SE 
Kleider, Nard, 3 


Montada, per 


in 


Titer 


Degen der Waichitoffe 


Mas follen wir über dieje prachtvollen Stoffe fagen? 


Iene gemandten franzöfiihen und fchmeizger Weber haben 


fie mehr zu Bildern als wieStoffen gemacht. Holt Euch jet davon. Verfäumt nicht, fie mögen bald vergriffen jein und 
fünnen in Mmerita nicht wieder geboten werden. 


Sranzöfifher Organdie, Mufter, Farben 
umd Stoffe find don höditer Vollen:- 49 
ı herr Nard ® c 
“ iq, per Yard, 
netter Stoff in Dauer» 
oraen, die Yard DM 
noraen, Die ard 250 


Iriſh Dimities, 
haften Farben 
verlauft zu 


Importirte Ginghams, feine weiche Ze— 
phhrftoffe, _ Farben die aud mad wicder- 
| boltem Wafchen nicht verblafien, 

| per Yard, 


fhön wie Seide, laf- 


waichen. — 290 


Franzöſiſche Foulards, 
ſen ſich wie Muslin 
per Yard, 


STATE and VAN BUREN STR 


— —— — — 


Blaviot zog ſeine Uhr heraus. — ter dem lauten Beifall einer ungezähl— 


„Trouſtat,“ ſagte er, „unſere Augen— 
blicke ſind gezählt.“ 

„Die meinen erſt recht,“ erwiderte 
der Verurtheilte. „Sie werden mir 
vielleicht ſagen, daß das Parkett unge— 
duldig wird! Mögen ſie ein wenig 
warten, ſie verſäumen nichts. Ich wer— 
de ihnen zeigen, wie man für 175,000 
„Meter“ ſtirbt. 


kein Handwerkspfuſcher oder Gelegen— 
heitsarbeiter, der für 


die Ecke gebracht habe, ſo weiß ich we— 


nigſtens, warum ich es that. Ich habe 


ihr Heim gründlich geſäubert, um mich 
bis an's Ende des Lebens weich zu 
betten. Wäre nicht Phemie, das Ka— 
meel, das mich dem Gericht ausgeliefert 
hat.... Nun gut, mit meinem Glück 
iſt's aus, aber es bleibt mir der 
Ruhm!“ 


Der Geiſtliche begab ſich auf den 


Korridor, die Arme zum Himmel er— 


hoben, der übrigens, wie gewöhnlich. 
teine Entrüſtung zeigte. 

„Ja, was ſage ich, Ruhm,“ ſetzte der 
Verurtheilte mit 
Stimme fort. „Ich bin ebenſo berühmt 
wie Roſtand, Dufayel (ein Waaren— 


haus), Potin (ein Konditor) und Sa— 


rah Bernhardt . . . Mein Porträt wird 

auf der erſten Seite aller Zeitungen zu 

ſehen ſein.“ 
„Zrouftat,“ 


unterbrach Blaviot, 


„der Tag iſt bereits angebrochen, es 


bleiben die Formalitäten der Toi— 
I.” 

„Der Toilette? Welcher? 
mit meiner fertig, wir haben alfo ge- 
monnene Zeit,“ ermiderte der unver: 
beſſerliche Schwätzer. 

„Haben Sie einen letzten Wunſch zu 
äußern?“ 

Der Verurtheilte lächelte flüchtig. 

„Ich hätte Luſt, Ihnen zu antwor— 
ten, daß ich Engliſch lernen möchte,“. 
ſagte er, „aber ich glaube, das iſt be— 
reis geſagt worden. Alſo nicht, nein? 

. . Ich möchte gern zu Chantecler ge— 
ben, aber zu dem in's Variete. . . . Da 
wir aber hier in der Provinz find...“ 
Er jebte den Fuß auf den Rand der 
Pritjche, um feinen Schuh zuzufchnü- 
ren. „sch habe immerhin Dujel,” feb: 
te er fort, „daß mein lehtes Auftreten 
nicht in Paris ftattfindet, wo die df- 
fentlihen Hinrichtungen unterdrüdt 
werden... . Hier dagegen! . Hören Sie 
nur, mie fie heulen. . . Es müſſen 
wohl an die zehntauſend ſein?“ 

„Ganz Chandon-ſur-Loire iſt da,“ 
ſagte der Direktor, geneigt, dem Ver— 
urtheilten eine letzte Freude zu berei— 
ten. 


Ein Funke des Stolzes blitzte in den 
grünen Augen Trouſtats auf. Er 
richtete ſeine ſchlanke Geſtalt auf und 
wölbte ſeine breite Bruſt. 


„Schneidig,“ ſagte er. „Anſtatt 
langweilig als Krüppel oder als un— 
brauchbares Subjekt zu ſterben, mache 
ich meinen Abgang mit 28 Jahren un- 


Sichere, permanente Heilung 


von 
— 


Hitt im But, 
frantheiten, 
varicofe Erweiterung, 
verlorene Energie, Ner- 
vöſität, ämoırhoiden, 
Nieren-, fafen- und 
alle den Männern ei: 
genthümlidhen Krant⸗ 
heiten. 

Die vielen gebeilten, 
zufriedengetrrellten Ba= 
tienten, welde mir ae 
fund und cefräftiat 
entlaffen, naddem fie 
erfolslo3 bon den ande- 
ren Spezialiſten behan— 

delt wurden, verſichern uns, daß unſere Me— 
thoden die ſicherſten von allen, belannten Me— 
thoden ſind. Wir wenden keine ſchädlichen 
Schnell⸗Heilꝰ⸗Operationen an, und, unſere Pa— 
tienten find mit den erzielten Refultaten zus 


eben. 

Ihr könnt ohne einen Gent in unfere Behand. 
fung treten und uns bezahlen namdem Ihr ge- 
heilt feld. Wir wollen eine Gelegenheit zu be: 
weifen da wir franfe, mißtrauiiche Inner 
heilen Fünnen. 
reie Konfultation und Interiuhung. 


reibt um Üragebogen, Bud, oder ſprecht 
vor. 


Haut: 
Wunden, 


Guicaso MEN-SPECIALIST Go,, 


74 Adams Str, Chicago. 


Denn ich bin fchließ: | 
ih fein Verbrecher, wie die anderen, ' 


2 Frants 75 | 
ichuftet. Wenn ich Vater und Mutter | 
Drapier, ihr Göhr und ihre Köchin um | 


überichwänalicher | 


Sch bin 


| ten Menge, wie e8 auf den Anjchlag- 
zetteln geſchrieben ſteht. Nur ſchade, 
daß nicht einige Kameraden aus meiner 
Nachbarſchaft hier ſind, damit ſie ſe— 
| ben, mie ich abkratze. Das iſt noch 
| nicht alles, Herr Direktor. ch ehe, 
| dat Ihnen das Haar zu Berge fteht. 
| Sie werden fo freundlich fein, mir 
einen Abfinth ferpiren zu lafjen .... 
Jawohl! Ein Glas Abfinth, flar, 
ı qut eingefchentt und eine Echte für 1 
Frant 50 von Edwards Sorte. Sit 
werden mir doch die Ehre anthun, mit 
mir anzuftoßen....Wiffen Sie, man 
darf niemals auseinander aehen, ohne 
den legten Schlud zu nehmen!“ 
Während der lehten Zoilette ent- 
‚ widelte Trouftat jprühenden Wih; er 
begann mit dem Geiftlichen Colliard 
eine lebhafte und animirte linterhal- 
tung über das Geheimni der Beichte; 
er zitirte Leo TVaril; er behielt ftets 
das Wort; er waate einige luftige Wipe 
ı und drüdte mit etwas eigenthümlich 
gewählten Worten das Bedauern aus, 
das er darob empfand, daß er nicht alle 
hübjchen Frauen, die in diefem Augen- 
; blid an ihn dachten, lieben durfte. 

«ls er den legten Schlud Abfinth 
genommen hatte, den ihm ein Wächter 
gereicht hatte, erhob er fich, die Hände 
bereits auf den Rüden gebunden und 
gab das Zeichen zum Aufbrud. 
| „Vorwärts!“ faate er, „Haltung 
| zeigen. 
t 


erfriegen lafjen!“ 

Der Zug durcheilte lange, feuchte 
Korridore, man überfchritt einen flei- 
‚nen Hof. Dann öffnete fich die Ge- 
fängnißthür, und der von einer fchmar- 
zen Menge mimmelnde Pla lag plöb- 
lich vor ihnen. Bom Militär zuridge- 


drängt, ftrömte die Menfchenmenge in | 


die Nebengaffen. Dächer, Balkons, 
Mauervorfprünge, Bäume, Laternen 

‚ pfoften, alle8® mar von neugierigen 
—7 und geſpannten Geſichtern be— 
etzt. 

Trouſtat betrat mit leichtem, elaſti— 
ſchem Schritt die Stufen des Scha— 
fotts; er ſtieß den Geiſtlichen, der die 
Guillotine vor ihm verbergen wollte, 
mit der Schulter fort. 

„Gehen Sie aus dem Weg, man ſieht 


mich nicht.“ 


Seine Erſcheinung wurde mit einem 
Geheul begrüßt, das ihm der Anmuth 
Er ſtellte ſich 


beraubt zu ſein ſchien. 
ſtolz zwiſchen den Poſten auf und ſalu— 
tirte vor der Menge. 


Da brach plötzlich ein einmüthiges 
Beifallstlatfchen aus. Trouftat erfuhr 
die föftliche Freude der Huldigung, jene | 
Wolluft des unmittelbaren lebendigen | 
Ruhmes, der die Ienöre und Redner | 
zu bitteren Thränen rührt. Die ganze: | 


| berfammelte Menge zollte ihm Beifall: 


| Die Männer fhmangen die Hüte, die | 
| Frauen mebelten mit den Tafchentü- 


ı Gern. Die Pojten jelbjt traten zur 
| Seite, gleihjam von einem plößlichen 
| Refpett erfaßt und der Erefutor der 
hohen Ihaten jchien feine Funktionen 


| zu vergefjen. 

| Zrouftat glaubte, daß die Stunde 
ı gefommen jei, einige entfcheidende 
| Worte zu fprechen. 

„Das ift zu viel!“ rief er. „Sie find 
wirklich zu liebensmwürdig.“ Aber ein 
eigenthümliches, eintöniges Geräufch 

‚ übertönte feine Stimme. &3 jdhien, 
als berühre ein Flügel fein bedrohtes 
Haupt; al3 er bemerkte, daß alle Leute 
in die Höhe jahen, erhob er auch die 
Augen und gewahrte endlich das Luft- 
Ihiff, einen graziöfen, leichten Aero- 
plan, der hoch oben am Klaren Himmel 
über dem Gefängnig auftauchte. 

Da begriff Trouftat die Nichtigkeit 

' bes Rubms, er begriff, daß die Opa: 

‚ tionen dem Apiatifer galten. Er wur: 

; de von einer töbtlichen Verachtung für 

! feine Mitmenfchen erfaßt, und fpeziell 
für das zudringliche Wejen, das fich 
erlaubte, mit ihm in fo unlauteren 
Wettbewerb zu treten. 

„So ein KRameel!“ fnurrie er. „Er 
berbirbt mir meinen Abgang.“ 

Inziwifchen näherte fi) der große 
Vogel mit den meiben Flügeln ver 


Sch werde mich doch nicht uns |. 


3epbur Ginaham?, 1000 verihiedene Mus 


jter, alle neuen Farben u. Slomts 1214 


binationen, morgen, Yard, 

Vardbreites Bluſenleinen, echtes iriſches 
Teinen, natürliche lohfarbige wwals 15€ 
tirungen, 256 Stoff, per Pard, 


5 | Heilungen für 12.50 


Bis zum 1. März. 


mM äuner Für einige Tage 


beilen und bes 

handeln wir alle 
Leidenden von Wlutvergiftung, 
Daricofe,_ Grmweiterung, Brud, 
nerpöfer Krankbeit, verlorener Les 
benstraft, Proftatitis, Blajens, 
Nieren: und Witerfranfbeiten zu 
dem herabgeichten Preis von 
812.50. Yhr könntet Teine beifere 
Behandlung für 81000 empfangen. 


Mir widmen Gucd dieſelbe Aufs 


merfjamfeit, al® wenn Ahr den 

vollen Preis bezahltet. Die taujenden gebeiltem 
Patienten, welhe wic jährlih entlafjen, werden für 
unfere wähigfeiten, Ehrbarfeit und YZuverläjfigleit 
Zeugniß_ ablegen. Unfere eucopäiichen Methoden 
beilen alle hronifchen, Nerven:, Blut:, Hauts und 
beraltete Krankheiten, nachdem andere Weryte jie 
aufgegeben: haben. Weshalb umerhörte Gebühren am 
eldbungrige WUerzte zablen, wenn wir Gud die 
änellfte, fiherfte und der ärztlihen Wiffenichaft bes 
lanntefte Heilung zutheil werden laſſen? Sprecht 
vor oder Schreibt heute für freie Konfultation. 
Ehrlihe Behandlung. Ahr beyablt nur für Helluns 
gen. Keine falihe Noripienelungen, —— — — 
oder Miherfolge, fondern gar.. nachhaltige Kuren, 
Etunden: 9 Vorm. bis 8 Abds.; Sonntags 9-1, 


ziſ 2. Floor, 

Europüiſche Aerzte, 107 €. *. Str. 

wilden BDearborn und Clark Str., Chicago. AU, 
dofafon 


Erde. 

„Das ift BletHam!“ riefen die Stim> 
men. „Er wird auf dem Marche Neuf 
landen!“ 

Das war das Zeichen dafür, da die 
| Menge nad) allen Seiten audeinander= 
ftob. Im Nu kehrten alle Zufchauer der 
Guillotine den Rüden. Eine ungeheure 
Bemequng brachte Verwirrung in die 
Menge. 

Trouftat fühlte, daß fein Publitum 
ihn verlieh. 
„Bürger!“ brüllte er. 


Aber die Poften famen mieder zur 
Befinnung und padten ihn mit feiter 
ı Hand. mn fürzerer Zeit, ala nothe 
wendig tjt, ein hiftorifches Wort zu 
Iprehen, wurde Trouftat der Länge 
nach auägebreitet, die übrigen? bald 
| um ein Stüd gefürzt werden follte, und 
die borgelegte Schugmarfe umfäumte 
feinen Naden. Mit einer Stimme, 
die mie aus einem gejchloffenen Korbe 
| herborzubdringen fchien, fonnte er dann 
noch fchreien: 
„shr jeid alle nur... .” 
Aber dad Schwert der Gerehtigs 
feit fchnitt ihm das Wort ab, 


Die Mustelkraft der Neugebores 
nen, 


Ein neugeborenes Kind mirb ge= 
möhnlich als das ſchwächſte und Hilfs 
lofefte aller Wefen bezeichnet. Diefe 
Anſicht fcheint jedoch irrig zu fein, mes 
ı nigftens haben die merfwürbigen uns 
terfuchungen, die nach dem „Eclair“ 
einige Parifer Aerzte über die „Muss 
telfraft der Neugeborenen“ angeftellt 
haben, bargethan, daß neugeborene 
Kinder wenige Zeit nach der Geburt 
unter bejonderen Umftänden bereit 
ı recht anfehnliche Kraftleiftungen volls 
bringen fönnen. Der Erperimentator 
ı hielt den neugeberenen Kindern einen 
ı dünnen Stod oder wohl aud) die Daus 
| men fo hin, daß fie mit den Händen 

zugtiffen, dann konnten fie emporges 

hoben werden und trugen alfo durch die 

Kraft der Beugemusteln der Unter— 

arme ihr eigenes Körpergewicht. Ze 

nad) der Länge der Zeit, während ver 
fie diefe Kraftübung vorführen fonns 
ten, find fie als fhmwächliche, ftarfe oder 
gar ala Athleten im turnerifchen Sinne 
| zu bezeichnen. 98 Prozent der Ver: 
| Tuchsfinder blieben eine Stunde nad 
| der Geburt über 10 Sekunden hängen, 
ı 19 Prozent hielten es eine halbe Mis 
| nute aus, 4 eine volle Minute. Hierbei 
| fcheint e3 fich nicht um eine ataviftifche 
ı Fähigkeit zu handeln, die queich wieder 
berioren geht, denn bei viertägnigen- 
| Kindern war die Musteltraft meiter 
angewachſen: 98 Prozent der Kinder 
ı fonnten nun eine halbe Minute in der 
angegebenen Zage hängen bleiben. Am 

15. Tage erreichte die Mustelfraft ih- 

ten Höhepunft, denn nun fonnten bie 

meiften Kinder ihreftraftübung bereits 

mehr al& 90 Setunden aushalten, ja 

ein fleiner Herkules blieb 2 Minuten 

und 38 Sefunden hängen, ließ dann 
(Bi rechte Hand lo3 und hielt fich num 

ns 15 Sefunden mit ber linten Hand 
a 

\ 





— Finanziellesg. 


—_—_ 


'FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


110 La Salle Strasse 


Kapital und Weberihuf 
S1,500,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
George N. Neife, Kafftrer. 
John Terborgh, Hilfs-Kaſſirer. 


Nontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht. 


3% Binfen bezahlt auf Spar: 
Einlagen. 


Wollen Sie rei und 
felbfitändig werden? 


Das Geheinnik liegt in dem MWörts 
hen fparen, ohne dasjelbe, ganz 
gleich, wie groß eines Mannes Gins 
fommen, ift Reihthum und Selbft: 
ftändigleit unmöglich. Beginnt 
jegt, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Ainfen auf Spar-An- 
lagen. — Binfen halbfährli gut⸗ 
geichrieben. 


North Ave. 
State Bank 


We North Ave. und Larrabee Str. 
Dften : Abend von 6—9 Uhr. 


mifrfon” 


ftfo 


— — — — — — 


NEBAum 
REENESM— 
Deutſche Bank 


Clark und Randolph Str. 


Napitalſsanlagen: 526 6prozentige erſte Hy⸗ 
votheten u. and. Werthpapiere (Bonds). 


Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum, 
zum Bauen; reelle Bedingungen. 


Grundeigenthum von allen Stadttheilen ha— 
ben wir preiswerth zu verlkaufen. 


Auslandögeihäite: Reiſe⸗Kreditbriefe, Geld⸗ 
ſendungen, Einziehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in jedem europäiſchen 
Staat, europäiſche Werthpapiere und Zins— 
coupond furfusmäßig eingelöit; Geldiwed;: 
fel aller außländifhen Sorten. 

Telephone Ranbolph 560. 


Smai,fon* 


Schiffs: Karten 


Auf den Dampfern ber 


URANIUM STEAMSHIP GO., LTD, 


Extra billig nab MWotterdam, Bremen. 
amburg, Antwerpen, Berlin, DOpderberg, Wien, 
sbapeit, Temesvar u. allen Plägen in Europa, 
Non New NMorf nah Kotterdan $45.00 in 1. fas 
füte, 537.50 in 2. Aajüte auf doppelfgraubigen 
CS hnelldampfern 

von whicago am 28. Nebruar und 

14. md 28. Mär; 

Reinerlei Ueberzahlung, Unannebmlichleiten mit 
Gepäd, unnütes Warten im Hafen, oder unnühe 
Auslag r Monhen Fin fi r 


Auslagen. Wenden Eir fih an 
fg u 1 ma u gi 
3. V. ZINNER&CO. 
Weſtliche General⸗Agenten. 
70 Dearborn Str., Ecke Randolph Str. 
Offen 8 bis 6 Abends. Sonntag —182. 
408,jonmomifr*® 


! 


Abfahrt am 


More. 


Schiffskarten 
von und nach Europa. 
Geldſendungen 

Vollmachten u 

Erbichaften cinseaonen 


K. W. Kempf 


84 La Salle Str. 
Sonntags offen bon 9 bis 12 Uhr. 


17feb,frfondi* 


’ 


— — — —— —z — 


Billig nach Hamkure. 
Bompfer „ AMERIKA” 2. Mär; 
529 


Piefer große Doppeifhrauden-Schneldumpfer 
DH am Donneritag nädite Wodhe don New 
ort. Abfabıt von Chicago am Dienftan Na 
mittag mit Schnellzug nah New Marl, ohne um 
aufteigen. Genyäft vom Haufe ahaeholt Nor 
angenehm teilen will, berfäume dieſe gute Ge— 
legenheit nicht. 

Tidet - Dftice 


i 216 ©. Glarf Straße, 

J. 8. LOW TZ, gegenüber Boftoffice, 
Offen Bis 6 ihr Mberds. Eonntaas3 9—12 Im. 
faion 


Schiffs: Karten 


extra billig fir Rebruar und März. 


52720 1 \Enropa 
529 bon giltig 


12 Monate. 
Antwerpen, Rotterdam, Bremen, Ham- 
burg, Wien, Budapeit, Temesvar ufw. 


BB Billige Vreife für 2. Kajüte. TE 
Anton Boenert General-Agent, 


’ Hotel Kaiferhof. 


268 Süd Clark Strafe, 
nahe Ian Buren Etr, ae 
i,mi,fon® 


Bichtig für Männer. 

Benn Üerzte oder Urzneien Guh nicht heilen, 
Verjuht uniere jicheren, erprobten Seilmittel, melde 
niemals jeglihlegen, bei folgenden geheimen Krants 
beiten: Yormuisre Nr. 1 und 2 kurtren jeden no 
fo hartnädigen Fall don geheimen Krankheiten und 
Urin-Veiden. Breis 81.00 die Flache. — Doktor 
Zuder’3 Blue SEpecific turirt Blut: 
bergiftung in allen Stadien. Preis 92.00 der 
Flaidı. Erof. DePBois Pafilles 
Bigorateur heilen WMännerfhiwäce, jchlafs 
lofe Nächte, Rerbojität, Sag im Urin, Melancolie 
und nit zufrietenftellendbes Eheleben. Preis $1.00 
bie Schachtel, 3 für 82.50. — Die obtgen Seiimwitted 
find nur ber uns zu baben. 


Behlke'3 Deutiche Apotheke, 
441 Süd State Straße, Ehicago, So. 


an #3 


Bekanntefter 


Optiker 


der Nordſeite. 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln — 
Tuch Sonniaas 9—12. 
be 9 lan dibofefon® 


| jedenfalls 


(Mr die „Eonntah.  —— —— 
ſtunterbuntes aus der Großſtadt. 
— 

George Bafbington, der Gründer Ehicagos. — 
Ein kurzes Kapitel aus der amerifaniigen Ges 
ihichte, — Der im Jabre 1785 mit den In: 
dianern geichloffene Vertrag von Greenville.— 
Deutſche Waſhingtons. — Eifenbabn- und 


Fabritgeſellſchaften auf vernünftige Sparme⸗- 
thoden verwieſen. 


Daß George Wafhington einen ir— 
gendwie rechtmäßigen Anſpruch gehabt 
hätte auf die Bezeichnung „Vater des 
Vaterlands“, die ihm in vergangener 
MWoce bei zahllofen Gedentfeiern wie— 
der beigelegt worden ift, darf füglich 
bezweifelt werden. Aber ganz unzmei- 
felhaft ift die bisher in den meitejten 
Kreifen unbefannte Thatfache, da 
man George Wafbington, den erften 
Präfidenten der Republit, ala den 
Gründer Chicagos anzufehen hat. 

Bon geitrengen Moralfrititern wird 
befanntlih George Wafhington ein 
Dorwurf daraus gemacht, daß er zur 
Zeit, da er als Feldmefler am Ohio— 
fluß berumftiefelte, auh für fich 
jelbit und für einige Gefchäftsfreunde 
Anjprüche eintragen ließ auf einige 
gute Stüde des Neulands in dem da— 
mals ferniten MWeften, welcher der Be- 
jtedelung erfchlofjen werben follte. Der 
Feldmeffer Washington hatte eben gar 
feine Ahnung davon, daß er für bie 
Unjterblichfeit vorgemerft war und bat 
fich deshalb nicht vorfichtig von allen 
geichäftlihen Iransaftionen fernae= 
halten, die für einen Unfterblichen fi 
nicht Schifen. Und dafür, daß er auch 
auch fpäter, angelangt auf der Höhe 
feines Ruhmes, nicht ausschließlich ala 
Uniterblicher fih gefühlt, fondern jo- 
gar vornehmlich al Menih und Bür- 
ger, dürfen wahre Republifaner ihm 
dankbar fein. 

Als Beurtheiler von Bodenmwerthen 
hat Wafhington manchmal großen 
Scarfblid bemiefen, manchmal aber 
auch fich getäufcht. Jahrzehnte lang 
hat man geglaubt, daß zu den Fehl- 
griffen, melde er im „Örundeigen- 
thumsgejhäft gemacht, auch die Er- 
werbung des Landes an der Mündung 
des Chicago Fluffes gezählt merben 
müffe. Noch im Jahre 1823, achtund- 
zwanzig Jahre nachdem der Handel 
abgejchloffen war, verficherte Major 
Long von der Bundesarmee in einem 
amtlichen Bericht an das Kriegsmini- 
fterium, daß er für das fumpfige Ge- 
lände in der Umgebung von Ft. Dear- 
born „feine jechs Pennies den Ader“ 
geben würde. Heute denft man an- 
ders über den Fall. Wurden doch am 
28. Januar diefe8 Kahres für fechs 
Duadratzoll Boden 
bon State und Adams Straße, $130 
gezahlt. Das nun Mürde einem 
Preife von $1,138,163,200 für den 
Ader entiprehen, und wenn fich bei 
größeren Verkäufen der Preis inWirf- 
lichkeit auch nicht ganz fo Hoch ftellt, 
würden die Nadfommen 
des Major Lona fich heute alüclich 
Ihaben, wenn diefer feinerzeit einige 
Sumpfäder an fi aebracht hätte. 
Aber, der gegenwärtige hohe Boden- 
merth in Chicago hat mit der Sache, 
* hier erzählt werden ſoll, nichts zu 
thun. 


* = * 


Es war im Jahre 1795, und der 
Bundesgeneral Anthony Wayne, den 
ſeine Leute voll ſtolzer Liebe den tol— 
len Antonen annten, hatte bei Gren— 
pille, D., in einer blutigen Schlacht 
die pereiniaten Andianerjtäamme der 
meitlichen See'nreaion und deren fana- 
piiche Verbündete auf's Haupt geichla- 
gen. Die Gegner zetaten fi endlich 
zum ?Frieden geneigt, und diefer fam 
zultande in der Form des Vertrages 
bon Greenpille.e Der jah por, daß 
die betheiligten Indianerftamme an die 
Bundesregierung ausgedehnte Liegen- 
Ichaften abzutreten hätten, das aanze 
jüdliche Ohio, das jüboftliche Indi— 
ana, große Partien im nördlichen n- 
diana und im füblichen Michiaan, 
150,000 Ader am Obio:TFluß, gegen- 
über von deflen Fällen (das heutige 
Youispille) und anderes mehr. Zum 
Schluß findet fi) aber in bein Ber: 
trage ein Paragraph, den General 
Wanne auf ausdrüdliche Weifung des 
Präſidenten MWafhinaton hatte ein- 
jchalten müjlen. Und diefer Para: 
araph beitimmt, daß die Pottamwato- 
mies der Bundesregierung auf dem 
Itene des PVerfaufs „ein Gelände an 
der Mündung des Chicaao-Fluffes, 


| fehs Meilen im Geviert“ der Bundes: 


ı bemertt, daß auf diefem Orte 


regierung überlaflen follen. E3 mird 
ichon 
früber einmal ein feiter Plab, ein 
Fort, jich befunden habe, und e3 wird 
in Ausficht aeftellt, daß ein fefter Plat 
zum Schuße det umliegenden Zand- 
Ihaft dort auch mieber eingerichtet 
werden Toll. 

In mie weit Thomas Kefferfon, der 
Staatsjefretär Wafhingtons, mit die: 
fem Kaufgefhäft etwas zu thun ge- 
habt, ift au8 den oorhandenen urfund- 
Iihen Belegen nicht zu erfehen. Wafh- 
ington3 Kriegäminifter, Henry Dear- 
born, muß fich indeffen wohl dafür in 
tereffirt haben, denn dem neuen Fort 
wurde fein Name beigelegt. Und auf 
Waſhington felbft — faft fühlt man 
fi veranlaßt, zu fchreiben: höchitfelbft 
— ift in erfter Linie die Gründung 
Chicagos zurüdzuführen. 

* * 


Unter ſo bewandten Umſtänden 
wird es den Chicagoern deutſcher Zun⸗ 
ge um ſo intereſſanter ſein, daß es 
eigentlich nur ein Zufall geweſen, daß 
George Waſhington ein Amerikaner 
und nicht ein Deutſcher war. 

Autoritäten auf dem Gebiete der 
heraldiſchen und genealogiſchen For— 
ſchung haben feſtgeſtellt, daß die Fa— 
milie Waſhington normänniſcher Ab— 
ſtammung iſt. Unter den Rittern, die 
im Gefolge Wilhelms des Eroberers 
nach England kamen, befand ſich auch 
ein tapferer Degen, Namens Wilhelm 
von Herzbronn (Herteburn). Bei der 
Auftheilung des eroberten Landes an 
feine Getreuen verlieh der nunmeh- 
tige König von England diefem Ritter 
bie Befigung Weflington, welche nahe 
der jchottiichen Grenze lag und von 
den feindlichen friegerifhen Nachbarn 
häufig überrannt wurde. Den Namen 
diejer Befigung, aus weldiem mit ber 


"da: Names. 


in der Gegend | 


m nn. 


zeit Wafhington wurde, nahm daß 

us Herzbronn an. Es blieb ſeßhaft 
auf dem Gute bi3 durdh die politifchen 
Umpälzungen, melde fih um bie 
Mitte des fechzehnten Jahrhunderts 
in England vollzogen, die Wafhing- 
tons die Lehnätreue, melche fie den 
Stuart3 hielten, mit der Verbannung 
bezahlen mußten. Die Brüder Yohn 
und Lawrence Wafhington wanderten 
no Amerifa, genauer gejagt: nad 
Virginien aus, und Yohn wurde der 
Großvater von George Wafhington. 
E3 mar aber noch ein britter Bruder 
Diefer floh vor Crom- 
wells jiegreichen Puritanern nad) den 
Niederlanden. Er madte fich in Rot- 
terdam jeßhaft und heirathete dort, 
im Jahre 1850, Clara Ban Der La: 
nen, eine Zochter des derzeitigen Bür- 
germeifterd. Bon’ diefem Paare ftam- 
men die zahlreihen Waſhingtons, 
melche es heute in Holland und in 
Deutfchland gibt. 

Der ameritanifche Konful inFrank— 
furt a. M., Wım. W. Murphy, war im 
Jahre 1862 nicht mweniqa überrascht, 
ald fi ihm dort ein Baron von 
MWafhington vorjtellte, der an derYand 
eines jäuberlich ausgeführten Stamm= 
baumes fi ala entfernter Verwand- 
ter von George Wafhington ausmies 
und auf Grund diefer VBerwandtichaft 
verlangte, daß ihm ein Dffizieräpa- 
tent für die Uniongarmee ausgeitellt 
werde, die damals hier im Felde lag, 
um die Cinheitlichfeit und lintheilbar= 
feit der aroßen Republit zu wahren. 
Die Machtvolltommenheit de3 Kon= 
ſuls ging nun nicht jo meit wie ber 
Baron annehmen zu dürfen geglaubt 
hatte. Diefer mußte jich mit der Ant: 
mort beicheiden, daß er fich perfünlich 
in der Bundeshauptitadt melden mö- 
ge, mo man ohne Zmeifel fi entge- 
genfommend zeigen würde. Der Ba— 
ron hat aber auf’3 Gerbthemohl die 
Reife über das Meer nicht wagen mol- 
len. Er tft daheimgeblieben, hat aber 
dem SKonful eine Kopie des Stamm: 
baums3 zurüdgelaflen, welche von die= 
fem dem Staatdardhiv in Wafhington 
übermittelt wurde, Der Baron bon 
Wafhington, um den es fich hier han= 
delt, war im Xahre 1833 geboren und 
hatte, ehe er fich bei dem amerifani= 
ihen Konful meldete, al3 Offizier in 
bayrifchen Dienften gejtanden. Ein 
jüngerer Bruder von ihm, Mar von 
Waſhington, ſoll ſpäter eine Prin- 
zeſſin aus dem Hauſe Oldenburg ge— 
heirathet haben. 

In das Reich der Sage zurückver— 
wieſen worden iſt längſt die Behaup— 
tung, daß das Sternen- und Streifen— 
banner der amerifanifchen Republit 
dem Yamilienwappen der Wajhing- 
tond nachgebildet worden il. Das 
Woppen der Familie Wafhington ijt 
ein filberner Schild, durchquert bon 
zwei rothaoldenen Balten, über denen 
drei Sporenräder angebradt find. 
Ueberragt wird der Schild von einem 
Ritterhelm mit einerHerzogsfrone, auf 
der ein Nabe oder fonjtiger Raubpogel 
hodt. Als Wahlipruh des Haujes 
fteht unter dem Wappen: „Eritus 
Acta PBrodbat“ („Der Probitein der 
Handlungen ift ihr Erfolg“). 
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Mit freudiger Genuathuung tit bes 
fonders in den hiejigen Fabrikanten— 
freiien die Nachricht aufgenommen 
worden, daß die Bundesperfehrstom- 
mifion den Etifenbahngejellichaften die 
nachgefuchte Erlaubniß zur Erhöhung 
ber zrachtraten verweigert. Der Il— 
Iinoifer Fabrifantenbund Hatte ich 
bei der Befämpfung des Gefuches be— 
jonders rührig aezeigt. Cine geitlang 
Ichien es, als ob die Vertreter derBah: 
nen durchdringen würden mit ihrem 
Gefuch vermöge der gar beweglichen 
Klagen, die fie über der Bahnen-Noth 
anjtimrıten. Es heißt nun, daß 
im Folle des Erfolges ihre Wortfüh- 
rer in ähnlicher Zage jich befunden ha= 
ben würden, wie jener Anmalt, der im 
Ariminalaeriht einen Schwerperbre- 
cher alüclich Iosaeeift hatte, indem er 
der Nury in fchmungnoller Rede das 
glüdliche Heim vor Augen führte, das 
fie durch eine Verurtheilung des An: 
aeflagten zerjtören, die zarte Frau, 
die unmündtaen Rindlein, welchen fie 
den Beihüger und Ernährer entreiken 
würden. Nach feiner FFreifprechung 
drüdte der Angeflaate dem Anmalt 
Danf und Nnerfennung aus, „aber 
bon einem Heim, Herr Aboofat, weiß 
ich nicht3“, fügte er hinzu, „und von 
Frau und Kindern zum Glüf auch 
nichts“. 

Yehnlih behauptet man nun bon 
der gejchilderten Nothlage der Bahnen, 
daß fie in Wirklichkeit nicht beftehe. 
Ste dürfte aber doch beftehen, falls 
der geaneriihe Anmalt, Zoui3 Bran- 
dei3 von Bofton, auch nur annähernd 
Recht hat mit feiner Behauptung, daß 
die Koften des Bahnbetriebes in den 
Vereinigten Staaten recht wohl um 
$1,000,000 täglich verringert werben 
fönnten. In Wirklichkeit iſt Diefe 
Behauptung übrigens nicht zuerft von 
Herrn Brandei3 aufgeitellt morden, 
fondern bereit3 vor drei Jahren bon 
dem ingenieur Harrington Emerfon. 
Diefer erklärt auf Grund umfafjender 
Unterfucdhungen, daß in den Ber. 
Staaten nit nur im Bertehrämejfen, 
fondern aud) in der Induftrie und im 
Handel entjeglich viel Zeit und Arbeit 
bergeudet merde. Die Wrbeitsfraft 
werde durchweg nur bis zum Betrage 
bon 67 Prozent ihrer Leiftungsfähig- 
feit ausgenüßt, das Kapital aber thue 
gar nur 30 Prozent der Arbeit, die es 
thun folltee Herr Emerfon befürmor- 
tet aber nicht etwa, daß Arbeiter bis 
zur Erfchöpfung angeijpannt merben 
jollten, fondern er tritt nur dafür ein, 
daß in zielbemußter Weife gearbeitet 
merbe, daß Mafchinen und Anlagen, 
die für beftimmte Zmede beichafft 
und eingerichtet werben, auch voll aus 
genußt werben, u. |. m. Er ijt über- 
zeugt, daß unter einem richtigen Sh« 
ſtem alle Betheiligten fich meit beffer 
ftehen mwürben als bisher, während 
eine große wirthſchaftliche Gefahr für 
das ganze Land darin liege, bei den 
mangelhaften und deshalb koſtſpieli— 
gen Methoden zu beharren, welche jetzt 
überall in ber Regel find, ——ss. 


Humoredfe von Th don Rom. 


„Ei, Mertens, Du hier? Haft Did 
im legten Jahre ja jo rar gemacht in 
Deinem Hetmathftädtchen!” 

Affeffor Mertens ſchüttelte ſeinem 
Jugendfreund, dem Fabrikantenſohn 
Schwartze die Hand. 

Kein Wunder! Jedesmal, wenn ich 
tam, hatte Tante Emmi eine Braut 
für mich bereit, und e3 foftete mic) im- 
mer bie größte Anftrengung, unverlobt 
aus den Schnäbeln diefer Kleinftadt- 
gänfe zu gelangen. Weitt Du, jo mas 
tft nicht mein Fall!“ z 

„Dho, wir haben entzüdende Mädel 
bier,“ meinte Auguft Schmwarge und 
warf einen verliebten Blid nah dem 
PVarterrefenfter des großen Hauſes, 
vor dem ſie ſtanden. „Ich möchte um 
keinen Preis meine Frau aus der 
Großſtadt holen!“ ER: 

„Du haft gewiß fchon gemählt, 
lachte Mertens ein biächen ſpöttiſch. 
„Gratulire, mein Lieber! Allerdings 
iſt es ein wahres Wunder, Dich mit 
Deinen dreißig Jahren noch unver— 
mählt zu ſehen. Du mußt ja das reine 
gehetzte Wild ſein — da iſt es natür— 
ich, daß Du Dich endlich nad dem 
tödtlichen Blei fehnft." 

„Was Du zufammenredeft! Als 
ob man fich nicht gern von mand) hol: 
der Jägerin zur Strede bringen ließe.“ 

„Ich jehe Dich jchon abgezogen und 
gebraten auf dem Tifch des Haufes — 
wollte jagen, mit Zylinder und Mürthe 
por dem Altar ftehen. Lade mic 
bloß nicht ein, Dich mitleidig zu unter- 
ftügen — mir graut vor Euren Ge- 
jellichaften und ITanzereien! Die jun: 
gen Damen figen immer auf der Lauer 
nach einem unporfichtigen Worte ihres 
Tifchheren, um fi ihm als jeine 
Braui vorzuſtellen. Schrecklich, dieſe 
verlobungshungrigen Geſichter um ei— 
nen herum!“ 

Schwartze lachte laut auf. 

„Mein Lieber, Deine Tante ſcheint 
Dir ja eine nette Meinung von den 
hieſigen jungen Mädchen beigebracht 
zu haben — laß das bloß keine von 
ihnen hören, es ſind ein paar Sprüh— 
teufelchen dabei, die Dir das nicht un— 
geſtraft hingehen ließen!“ 

„Pah, ich fürchte mich vor nichts als 
vor einer Verlobung. Tante Emmi iſt 
gräßlich. Ach, dieſe Erbtanten!“ 

„Kommſt Du morgen auf den Ball 
beim Kommerzienrath?“ 

„Leider! Seinetwegen bin ich ja 
herzitirt. Tante Emmi meinte, da hät— 
te ich die ſchönſte Auswahl beiſammen. 
Sie iſt nun einmal darauf erpicht, 
daß ich mich von einer der hieſigen 
Gänſe in den Stall ſperren laſſe! — 
Und ich habe ihr feierlich geloben müſ— 
ſen, mir die erwartungsvolle Herde we— 
nigſtens anzuſchauen! Gibt es denn 
was Gutes zu effen beim Kommerzien- 
rath?“ 

„Und ob! Dazu Sekt in Strömen. 
Und wirklich die reizendſten Mä— 
dels —“ 

„Na, die ſind auch nur mit Sekt zu 
genießen. Das iſt ja ein Glück!“ 

„Du biſt unverbeſſerlich, Mertens,“ 
lachte Schwartze. „Warte, biſt Du Dich 
einmal verliebſt!“ 

Mertens zog eine Grimaſſe und be— 
eilte ſich, fortzukommen. Es war 
eigentlich kein Wunder, daß ihm die 
Kleinſtadt verleidet war durch die ewi— 
gen Heirathsprojekte der guten Tante. 
Er war der Ehe gar nicht ſo abgeneigt, 
wie es den Anſchein hatte, nur dies 
„Vorführen“ der „paſſenden Gegen— 
ſtände“ war ihm verhaßt. 

Schwartze ſtand noch und ſah dem 
Anderen nach, als ſich über ihm ein 
Fenſter öffnete und ein dunkellockiger 
Mädchentopf ſichtbar wurde. 

„Guten Tag, Fräulein Mila! Wie 
reizend ſieht das alte Haus aus, wenn 
Sie herausſchauen!“ 

„Geben Sie ſich keine Mühe, Herr 
Schwartze, Sie armes, gehetztes 
Wild!“ 

„O Sie haben gelauſcht!“ 

„sch habe gehört, daß ein Mann ſo 
ſchlecht, wie der andere iſt. Pfui, ſol— 
che Verleumdungen nur anzuhören! 
Na, gnade Euch Gott!“ 

Ste drohte mit der kleinen Fauſt 
hinter dem böfen Junggefellen her, und 
eö dauerte lange, bi3 fie Auauft wieder 
einen freundlichen Blid gab. 

Der Bol beim Kommerzienrath 
war mirflich in jeder Beziehung fa= 
mod, Und e3 waren ganz allerliedite 
Damen da. Sogar der Ajfejfor Mer: 
tens aab dies zu, um fo eher, al@ er in 
feiner Tifhdame eine Yugendaefpielin 
miederfand, die er feit langen Jahren 
nicht aejehen hatte. 

Shr Vater hatte einjt als Amtsrich: 
ter in dem Städtchen geimohnt, mar 
dann verfeßt worden und hatte Tich 
nun bier zur Ruhe aejeßt. Ellinor 
freute fich jehr, den einjtigen Schulfa- 
meraden mieder zu fehen, und er fand 
fie entzücend, und fo taufchten die zwei 
unermüdlich die luftigiten Erinnerun: 
gen aus. 

Herr Auguft Schmwarge aber jchien 
fih in den Kopf gefegt zu haben, fei- 
nen Freund forgfam zu überwachen. 
Ale fünf Minuten hob er fein Glas 
und tranf ihm zu, mobei er ihm ver— 
traulich zublingelte. 

Als der Tanz begann, fam Mer 
ten3 noch weniger dazu, dad Wieder- 
fehen mit Ellinor auszufoften, denn 
fie felbjt war eine begehrte Tänzerin, 
und Auguft Schwarte jchleppte ihn 
bon einer Dame zur anderen. 

„Damit fich feine bevorzugt fühlt,“ 
erklärte er ihm blinzelnd. 

Seltfamer Weife waren alle jun- 
gen Damen von wahrhaft beänaftigen- 
der Liebensmwürdigfeit zum Herrn Wf- 
feffor. Sie warfen ihm die verhei- 
Bendften Blide zu, fchmiegten fich beim 
QIanz hingebend an ihn, ließen ihn bei 
der Damenmwahl gar nicht zur Befin- 
nung fommen, fo daß er fih in der 
—* ſelbſt wie ein gehetztes Wild vor— 
am. 

Das merkwürdigſte aber blieb, daß 
jede einzelne darauf beſtand, mit ihm 
nach der lauſchigen „Sektbude“ zu ge— 
hen und dort ein Glas des prickelnden 
Getränkes auf ſein Wohl zu leeren. 


——— — — —— — — — — — — — 


m 


u 

etieptis begann fi Alles mit 
ihm zu drehen, er mußte nicht mehr, 
was er that, mas er fpradh. Nur, als 
er fich plöglich in einem Kleinen Zim- 
mer mit Ellinor allein fand, ergriff 
er ihre Hand und rebete fich allerlei 
bom Herzen herunter, bon dejfen Vor: 
handenfein da drinnen er gar feine 
Ahnung gehabt hatte. 

Als er am anderen Morgen ermad)- 
te, fchmerzte ihn fein Kopf nicht mer 
nig, und irgendwo bobrte fich ein Ge- 
danke feit, der ihm nicht recht klar mer: 
den wollte. 

Plötzlich fiel es ihm ein: Du haſt 
Dich am Ende geſtern Abend gar ver— 
lobt? 

Da flingelte e3, und der Poſtbote 
brachte einen Haufen zierlicher Briefe, 
Sleih darauf fam Auguft Schwarke 
in dad Zimmer. 

„But, dab Du fommft,“ rief Mer: 
tens. „Ich glaube, ich habe geitern ein 
bißchen viel getrunfen. Sag mal, mweikt 
Du vielleicht, ob ich — hm, ob ich mich 
geftern einer Dame zu fehr genähert 
habe?“ 

Auguſt Schwartze madte ein tief: 
ernſtes Geficht. 

„Das fragft Du no. Ych fam ber, 
um Dir die Freundschaft zu kündigen! 
Du haft mir, der ich in meines Her=- 
zens Einfalt Dich vor jeder Verlobung 
Ihügen mollte, die Liebe meines Her- 
zens aeftohlen! Hinterliftig geſtohlen, 
indem Du vorgabit, feines der hiefigen 
Mädchen freien zu wollen. Pfui, Mer: 
tens, pfui! Dent’ an die Gefchichte in 
der Bibel, von dem reihen Manne, ber 
dem Armen das einzige Schaf nahm.“ 

„Ach was, Schaf, felbere Schaf,“ 
murrte der Alfeffor. „Woher joll ich 
mwilfen, daß Du Fräulein Ellinor 
Tiebft ?“ 

„Es handelte fih nicht um Fräu— 
lein Ellinor, fondern um Mila Dre- 
mes, meine Ungebetete, die Du geftern 
füßteft!“ 

„Unfinn! — Das ift do nicht 
wahr!” 

„Auch noch leugnen! Dh, Mertens, 
mie habe ich mich in Dir getäufcht! — 
Ah — ſieh, hier ift ja Milas Hand- 
Ihrift. Sie fhreibt Dir alfo Schon!” 

Erjtaunt nahm Mertena ein roja 
Kouvert von dem Stoß Briefe, rik 
es auf und las: 

„Beiter Herr Mertens! 

Ich kann Jhrer ftürmifchen Wer: 
bung nicht mwiderftehen. Kommen 
Sie heute Mittag zu meinen Eltern, 
die einberjtanden find. Den Berlo: 
bung3fuß haben Sie ja fchon! 

Mila.“ 

„aber das — iſt — doch —“ 

Mertens griff entſetzt nach den an— 
deren Briefen. Sie enthielten faſt alle 
die gleichen Worte, nur die Unterſchrift 
wechſelte: Klara, Amalie, Minna, An— 
nemarie, Zaura.... 

Er ftöhnte: „Sind denn die Mädeld 
berrüdt — oder ich?“ 

Schmwarte fchlug die Hände über'm 
Kopf zufammen: 

„Du Großftabtwüftling! Das gibt 
einen Skandal erfter Güte!“ 

„Der Kudud hole Euch alle mit ein 
ander! Da fiehft Du, mie recht ich 
hatte mit meiner Angjt por den verlo- 
bungsfüchtigen Propinzgöhren.“ 

„D bitte! Diefe Kleinjtadtgöhren 
lafjen fich eben nicht füffen, wenn fie 
fich nicht aleichzeitigq verloben! Wer 
heißt Dich denn gleich einem Dutend 
reizender Mädel den Verlobungskuß 
geben. Nun wähle!” 

Er nahm die Briefe und las pathe- 
tifh die Namen: „Klara? Amalie? 
Minna? Edith? Laura? Annemarie? 
Mila? Wenn Du Mila fagft, jchießen 
mir ung!“ 

„Du bift verrüdt — laß mich 
Trieben!“ 

„So? Nun, wir fprechen uns nod), 
Herr Affeffor Mertens!” 

„ort mar er, und Mertens brütete 
finiter in’3 Blaue hinein. 

Plöglich fprang er auf und ging die 
Unterforiften noch einmal forafältig 
durch. 

„Hm — geſchrieben hat ſie nicht. 
Wenn es denn ſein muß, dann doch 
einzig ſie!“ 

Eine Stunde ſpäter ſtand er vor 
Fräulein Ellinor. Sie erröthete bei 
ſeinem Eintritt, bat ihn aber höflich, 
Platz zu nehmen. Ihre Ruhe machte 
ihn ſtutzig — wenn nun gerade ſie 
nicht dabei war? Aber es dämmerte 
ihm ſo etwas wie ein ſtilles Zimmer — 
wo er und ſie allein — und wie er ſie 
ſo betrachtete, dünkte ihn eine Ver— 
lobung doch etwas Süßes und Lieb— 
liches.... 

„Fräulein Ellinor! Eine Frage: Ha— 
ben wir uns geſtern nicht verlobt?“ 

Sie ſah ihn an und lächelte: 

„Eine ſonderbare Frage, Herr Aſ— 
ſeſſor. Nicht daß ich wüßte! 

„Alſo nicht? Gott ſei Dank!“ 

„Sie werden unhöflich, Herr Mer— 
tens,“ ſagte ſie verletzt und machte 
Miene fortzugehen. Aber er hielt ſie 
flehend zurück: 

„Fräulein Ellinor! Sie mißverſte— 
hen mich ja! Ich wollte nämlich ſa— 
gen: Gott ſei Dank, daß wir's geſtern 
nicht gethan, da können wir es heute 
mit wahrer Freude thun. Denn ach, 


in 


| Fräulein Ellinor, gejtern machte ich 


| 


eine Menge Dummbheiten, die ich auf 
daß tieffte bereue!“ 

„Wirtlih? Ya, weshalb wollen Sie 
fich denn mit mir verloben, wenn Sie 
fo tief bereuen, mich geftern gefüßt zu 
haben?” 

„Was —? ch habe Sie aud —? 
Aber Sie fagten do foeben, daß 
wir —“ 

„Daß mir und feinedwegd verlobt 
haben, fagte ich, und das tft völlig rich- 
tig. Den Kuß kann ich leiber nicht 
ableugnen!” 

Er fehüttelte verzmeifelt den Kopf. 
„sch verftehe gar nichts mehr! Haben 
Sie do Mitleid! Verloben Sie ſich 
bo mit mir! ch habe ganz wahr: 
haftig nur Sie gemeint, Fräulein El: 
linor!” 

„Sehe ich jo verlobungshungrig 
aus?“ fragte fie ein mwenia ſpöttiſch 
lächelnd. 


(An Männer 


De 


Nicht krank, fondern niederger 
fhlagen, entmuthigt, er 


durch Ansihweifungen n. Sorgen, eben 
arbeitung, zafft Euch anf und kommt zu 
mir. Mein need Syitem wird Eure Ge- 


fundheit, 


Stärke und Nerventraft wieber 


herftellen. Diefes find Eure Symptome: 


Kr habt gewöhnlich Schmerzen im Streug; blaue 
Ringe unter Euren Augen; Punlte vor Euren Augen; } 
Euer Schlaf tft nicht erfrifchend; wenn Ihr morgens 
aufiteht fühlt Ihr ermüdet; Eure Gedanten wandern! 
zu Beiten; Ihr merdet mager, bohläugig; dad Weiße in 7 
Euren Augen ift gelb; Jhr ſeid furdtiam, erivarter | 


immer, b 


Meine beften Zengntffe: 
Kein Dollar braucht 

bezahlt zu werben, biß 

Beiferung erfolgt. 
Meine Bintbildenden u. 


biutreinigenden Mittel er- 
nähren dad Blut und ftär- 


t I 
—— inne 


haben reines Blut. ftenfret). 


etwas 
vös, Ihr ſchreckt a 
aus einem Traum 
Schmerzen in der Bruſt; kein Appetit. Wißt 
er Ku * a ö 
ert nicht von je | i 
teil immer mehr verſchlechtern und ſchlie zlich in ner⸗ 
voſer Schwachheit oder Neuraſtheniag enden. 
Ahr iemals wegen dieſem 
feid und feine Heilung gefun 
an, daß Ahr nicht von mtr behandelt tourbet, 
turire, mo Undere fehlichlagen. 


edliches eintrifft; immer ner« F 

in ana Schlaf und ermadht 

en; F 

a Geſundheit —8 

verſetzt? e &e J 
t, —— wird im Geg 

enn 

Zuſtand behandelt worden 

den habt, jo liegt das bar» Ei 


denn ih 
Konfultirt mich (ko⸗ 


Blutvergiftung, Nervoſität, Haut— 
und Nieren-Krankheiten 


Ihr, die Ihr vergeblich nach der Wiederherſtellung Eurer Geſundheit geſucht 
ogert ewartet habt und nichts fur Eu wah · 
ie ganze Zeit wußtet daß Eure Gtärfe und Lebenäfraft langfam aber fider 7 


Ihr. die 


t gesögert und 
rend Jhr R 


hadt: 
ſelbſt gethañ habt, 


ſchwanben: Ihr, die Iht erkranit ſeid und mit Rerven- oder Blutleiden behaftet feid, aber © 
nicht wißt was Ihr thun oder wohin Ihr gehen ſollt — ch wünſche daß Ihr und jeder 


ſolcherart leidende Mann zu mir lommt. Ich reiche Eu 


Euch Muth zu. Es gibt eine Heilung, 
Medizin und Gleftrizität und befetti 


meine belfende Sand und fprede 


Meine direte Behandlung verbindet die Kräfte ber 
t die franfbaften Auftände mie nichts anderes ed 7 


emals fann oder lonnte. Meine medizinifhen Gefhäftsräumlichteiten find die beiten in 


bicago. &3 


e Be nirgend3 feine befferen oder mohlbelannteren. Bei mir feid br einer 7 
ebrliden, geihidten und erfolgreihen Behandlung ficher, 
Stärke wird Eud für da3 ganze Leben wiedergegeben. 


und Eure Gefunddeit und 7 


Laßt die Geldfrage oder falihe Scham End; nit abhalten 


heile für 


ausf Gedächtnißſchwäche, Nerven⸗, 


Biete, mehr. 


abfolut feine —— — 
heilen vermochte; wenn Ihr zu mir fo 
gegebenen Leiden, oder ich berechne Euch auch 
die Hoffnung nit auf ehe Ihr mich geſehen 
Sprecht vor und ſeht mich wenn möglich. 
borfpreden fönnt. Deutid geiproden. 


immer 


Ich hi 
———— Blutkrankheiten, —— Manneskraft, Hämorrhoiden, Eczema, Haar-⸗· 
all, eren-, I 
Jeder Mann, der geheilt fein will, bat je *t, wo ich meine Dienfte in biefer Weife an- 
E3 madt mir nicht3 aus wer Eu nit au 
mmt, Geile ih Euch bon fraend einem ber oben u 


Urin- und Blaienlceiden, 


1% 
un einen Eent für meine Bier'te. Seh & 


— 


abt. 14 
Schreibt nah Fragebogen wenn Jr nit 


Dr. FLINT, 260 State Str. 


Permanente Office: 2. Sloor, 200 State Str., 
gegenüber Rotyihild & Go, Dffice-Etunden: 
und Donnerstag bis 9 Uhr Abends. Sonntags 


Chicago, zwiſchen Jackſon und Ban Burn, 
Taͤglich von 8 Vorm. bis 6 Abends. Montas 
bon 9 Bi3 12. 


Kurirt in 5 Tagen 


Krampfaderbrud und Wai- 
ferbrudh ohne Meifer oder 
Schmerzen. 


Leidet Zbr an üblen oder neheimn Gewohnheiten oder Blutfrankheiten, welde Ihr Eu 
fürzlih oder dor Fahren zugezogen habt? Wird Eud Euer Leben dur Leiden berbittert 


Verſchwendet Ihr Zeit u. Sch zur Wiedererlangung der Gefundheit 


. mit weldem Erfolg? 


Gesundheit zu erlangen. 


Kommt nach meiner Office und forest vertraulich mit mir. 


werdet den beiten =s 
in meiner i14jübrigen P 
Id heile beitimmt Manen-, 
Zungen», Nieren. znd Blaien- 
leiden 

(Bezahlt nicht für erfolgloſe 
en — nur für nad 
haltige Heilung. 

Brivatfranfgeiten der 

Männer. 
Berinft der Mannedtrait, Nies 
ren- und Blaien - Krantheiten 
fchnelf gebeilt. permanent und 
abfolut im Geheimen. Ner» 
voſe Erſchöpfung, Schwäche, 
Kranlheit, verlorene Lebens— 
fcaft, Anftrengungen, Blutver» 
oiftungen. ö 
Lungenleiden, 

Aſthma, Bronchitis, Kranfheis 
ten der Athmungsorgane poſi—⸗ 
tiv durch meine neue Methode 
furirt, Heräfranlbeiten. 

(Unterfuhung frei.) 


DR. ZINS, 4) 


A 
IN 
N 


Spreditunden: 9 Uhr Borm. bis 8 Uhr Abends. 


Er ftußte. | 

„Was foll das?“ | 

„Nichts weiter, als daß ich auch eine | 
Kleinftadtgans bin.” Sie lachte jeht. ' 
„Sehen Sie mal aus dem Teniter, 
Herr Aſſeſſor.“ 

Er that es und fuhr entſetzt zurück. 
Draußen ftand’eine ganze Schaar reis | 
zender junger Mädchen. 

„Um Gotteswillen! Amalie! Laura! 
Klara! Annemarie! Und wie fie alle 
heißen... .“ 

„Jatvohl! Die ganze Herde verlo= 
bungshungriger Gänse, die nur mit 
Sekt genießbar find. Haben Sie fie 
ordentlich aenoffen, Herr Mertens?“ 

„&3 war ein Scherz,” fagte er auf: 
athmend. 

„Race tft füh.“ 

„Aber der Kuß —” 

„Das ift das einzig Wahre an der 
ganzen GSade,” jagte fie errüthend. 
„Es weiß aber niemand dabon, und 
foll auch feiner davon erfahren! Gie 
begreifen, daß ich mich von den berab- 
redeten Rachebriefen ausſchließen 
mußte —” 

„.5a," fagte er, feinen Arm um fie. 
legend, „das einzig Wahre war der 
Kup!” Gott fei Danf! Komm, Ge: 
liebte, mir wollen uns denen da drau= 
Ben al3 Brautpaar vorstellen. Obmohl 
ich eigentlich gar nicht diefe Füße Rache 
verdiene.“ 

So kam Aſſeſſor Mertens diesmal 
mirflich nicht unverlobt aus feiner Hei- 
mathſtadt. 

—— 
Ein Hinefiihrs Hulturbild. 

Dom Flidichufter zum Präfeften — 
fo überjchreibt der Ditafiatifche Lloyd 
ein chinefifches Kulturbild, dag im Be- 
fondern auh als Beitrag zur di- 
nefiihen Auffaffung vom Familien- 
leben bemerfenämerth ift: Bor etwa 10 
Jahren wohnte in dem Orte Pitfemo, | 
der unmeit Port Arthurs Tiegt, ein | 
Shuhmader namens Tihang aus | 
Schantung. Als er jah, daß er dort 
nicht poranfommen fonnte, fehrte er | 
mit feinem Weibe und zwei Slindern ı 
nad) feiner Heimathproping zurüd und 
ließ fih am Südthor der Kreisjtadt 
Yulhan nieder. Dort wurde jebe 
Woche Markt abgehalten. Anftatt feine 
Kunden zu bebienen, nahm derSchufter | 
jelbft am Markttreiben theil, huldigte | 
dem Glüdzfpiel und raudte Opium. | 
Da unter diefen Umftänden Tfcehang 
immer mehr vermahrlojte, jagten fich | 
feine Kunden und Freunde von ihm | 
188; dazu faß er bi über die Ohren in 
Schulden. Bald nagte die Familie | 


.Schang am Hungertud. in feiner | 


Noth beſchloß der jelbitfüchtige Vater, | 
feine Frau mit den beiden Kindern, 
einem Knaben und einem Mädchen, au 
verfaufen; ein Schweinemehger follte 
ben Verkauf vermitteln. In dem 
nahen Dorf Tjhihientfun fand fi in 
der That ein „Liebhaber“ für die Frau 


Id) heile dauernd. 


Spezinlarzt für 
und Frauenfrantheiten. 


| „Schließlich bitte ich 


Ale Epraden aeiproden. Ihr 


embfangen, Euch meine Erfahrungen zu Nuße machen, melde ich 
taris al3 Epesialift von Männerirantheiten gefammelt babe. 


Blntvergiftung 
und „De SHautltanfheiten iie 
Yinnen, Eczema, Beulen, Ju⸗ 
den, Hämorrhoiden, geidimol» 
lene Drüfen, fhleidendefttanls 
beiten, 5 

Krankheiten der 

Frauen 
Deden - Krankheiten, Gchmer- 
en im Kreuz und andere 
ranfheiten nadhaltig gebetlt. 
After » Krankheiten „ chronifche 
und nerböfe Krankheiten. 


Sprechen deutſch. 


edermann ſucht nachh 
luug. Ich heile Euch voll⸗ 
ändig, menn Ihr mir Euren 
Fall anvertraut. Meine Gebüh⸗ 
ren find mäßig und die Bedin⸗ 
gungen febr leicht. Kommt und 
werdet geheilt. Konfultation 

frei. Dentih geiprocen. 


Clark Str., Ama ea Strare buicagb. 


Sonntags 9 Borm. Bid 4 Uhr Nadım. 
bimifon* 


Männers 


und die beiden Kinder. Mit ber 
Summe, die ihm der Verfauf einge- 
bracht hatte, zahlte der Schufter 
Iichang feine Schulden und ver- 
fhmwand bald aus Fuldan. Eine 


ı Reihe von Jahren verging, ohne daß 


man bon dem Schufter ein Lebenäzei- 
chen erhielt. Da fam eines Tages in 


Tſchifu ein Präfekt aus Luanfu an, 


der einen Troß von Karren u. Bedien—⸗ 
ten mit ſich führte. Am Morgen nach 


der Ankunft ſchickte der Präfekt ſeinen 


Sekretär nach der Kreisſtadt Fuſchan 
mit der Anweiſung, ihm den in der 
ſüdlichen Vorſtadt wohnenden Schwei— 


nemetzger vorzuführen. Dieſer erſchien 


noch an demſelben Tage vor dem Pra— 


fekten, letzterer gab ſich als den frühe— 
ren Flickſchuſter Tſchang zu erkennen 


und bat den Metzger, der ſeinerzeit den 
Verkauf von Frau und Kindern ver— 
mittelt hatte, ihm die Verkauften zu— 
rzückzußringen. Denn, ſo führte der 
frühere Schuſier und jetzige Präfekt 
aus, die Frau iſt mir in früheſter Ju— 
gend angetraut worden; als ich in 
Noth gericth, mußte ich ſie mit ihren 
Kindern vericufen; nachdem ih nun 
reid) gemorten und zu Ehren gelangt 
bin, will ich fie nicht in ihrem Elend 
lien laffen, jondern wir wollen unfer 
Leber meiterführen. Der Schweine» 
mebaer jp’elte nun wieder den Vermitt- 
fer, un? tan feiner Beredfamteit ges 
fana es ihm, die Schufteräfrau von 
ihrem zweiten Manne „[oszufprechen”. 
Wenice Tage fpäter reijte der Präfekt 
mit feiner yamilie nad) Peking. Wie 
der frühere Schufter zum Range eines 
Präfekten gelangt ift, verfchmeigt lei= 
der die Geichichte. Sehr mahrfcheinlich 
ift e ouf irgendeine Weife zu Geld ge= 
fom.nen und bat fich fein Amt gefauft. 
Solche Laufbahnen, wie die des Schus 
fter3, dürften im modernen China bald 


‚zu ben Unmöglichfeiten gehören. 


u — — — 


Aus 


einem Teſtament. — 
noch alle meine 
lieben alten Freunde, ſich nicht an mei— 
nem Leichenbegängniß zu betheiligen, 
denn es war mir von jeher peinlich, 
eine Aufmerkſamkeit zu erfahren, für 


die ich mich nicht revanchiren konnie.“ 

— Ein Kenner. — Richter (zum 
Wilderer): „Ich verſtehe nicht, wie 
man ſich von ſeiner Leidenſchaft ſo be— 
herrſchen laſſen kann, daß man dafür 
jeden Augenblick ſeine Freiheit auf's 
Spiel fegt!" — Ungeklagter (enthufia» 
tif): „Ach, Herr Richter, da haben 
Sie noch feinen richtig zubereiteten 
Rehziemer gegeffen!“ 

— Morgenftimmung. „Einen 
miferablen Kafenjammer babe ih 
heute wieder; aber das foll das lehte 
Mal gemejen fein. Diefe Kommerfe 
und Sneipereien im Verein müffen ab⸗ 
geichafft werden! Gleich werde ich ’mal 
zum Frühfchoppen gehen und mit meis 
nem nde die Sache befprechen!" 


| 
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» Albert Weiße, 


®rleshuber: „Wir fönnien be: 
fonders Stolz darauf fein, meinen Ste, 


| 
] 


daß uns die beiden „Staatsmänner”, | 
Üpponyt und Roafevelt in diefer Woche | 


bejuhht haben! Warum? Der edle 
Yingargraf Hätte ruhig „baheime“ 
bleiben fünnen! — Gtreit und Haber 
haben wir genug in der internationa= 
len Völferherberge Chicago; wir be- 
dürfen daher durchaus feines zugerei- 
fen Friedensapoftels, der durch feine 
vnerwünihte Anmejendheit den Natio- 
nalhaß fchürt und zu Mord und Todt- 
fchlag unter ben feindlichen Brüpdern 
eine3 gemeinjamen Waterlandes Ber: 
anlaffung gibt! — Lind was WRooje- 
belt? Befuch anbetrifft; nun, geredet 
bat er ja twohl in der furzen Zeit fei- 
nes Aufenthalts genug; aber jchließ- 
lich waren die Themata, die er be= 
rührte, alte Kaftanien!..... Und um 
den Ruhm Wajhington’3 verkörpern 
und dabei das alte Märchen von dem 
abgehackten Kirſchbäumchen wieder 
vortragen zu hören, dazu brauchten 
wir uns den „unvergleichlichen“ Teddy 
nicht ertra zu verfchreiden— Eine halb- 
megd höhere Tochter hätte uns aud 
damit langweilen fünnen!— 

Lehmann: Bei die Nefchichte 
looft mich immer die Yale über.... 

Duabbe: Verftändige Leute 
freuen fi darüber und verabjäumen 
nicht, fie ihren Kindern des Defteren 
zu erzählen, denn die Moral der Ge 
Ihichte ift jo recht aeeignet, der us 
gend den ethijchen und praftifchen Nu- 
ben der Wahrheitsliebe zu veranfchaus 
lihen. — 

Lehmann: Mich koftet aber die Mo- 
tal, oder die zerjchlajene Spiejelfcheibe, 
wat in diefem Falle janz dasjelbigte 
i8, 4 Dollars 50 Cents... Wat näm- 
lich mein Louis i8 — et mag nu wohl 
ſchonſt ſo'n Stücker ſechs oder ſieben 
Jahr her find... fommt mich eines 
Tages in’n Tony feinen Saluhn nad)- 
geloofen un’ betielt mir um ’n Nidel 
an! „Warum un’ wofo?” frag id... 
„Ra“, jagt er, „weil id doch jrad fo’n 
braver Bub bin, wie der Schorfch 
Mafhington war.” „So?" mein id, 
mit’'n #leines Fragezeichen in meine 
Jedanken, „man fieht Dich) aber äußer- 
Ih von Deing Brapigfeit nicht an!— 
Hat Dir etiva det TFreilein in den Kin— 
derjarten wejen Flei un’ jutes Betra- 
jen belobigt” — „Nee, Bapa“, grinft er 
verjnügt, „fie hat uns die efchichte 
von Wafhington un’ det Sterjchen- 
boomden erzählt!... Wo mir aberft 
doc) fein Kerfchenboom nich in’'n Jar— 
ten haben, da hab’ id — die Mama i3 
90 nich’ zuhaufe — den Spiejel in 
die jute Stube mit dag „Hatchet” faput 
jefchlagen...." „Bengel!“ fchrei id, un 
et looft mich vor Schred un’ Xerjer 
eisfalt den Pudel "runter — „det hait 
Du jedahn?" — „Ya, Papa,” jagt er 
ftol;, „dei hab’ id jevahn! Verhau’ 
mir meinömwejen — aberjt weil id eben- 
jo jut nich Tüjen fann, wie Schorfch 
Dajhington, jib mich den Nidel!“ 

Grieshuber: Wenn, iwie ich alaube, 
Walhington ein mahrheitsliebender 
Mann mar, muß er fich vor Aerger 
über diefe erlogene Gejchichte, Die ich 
bon Generation zu Generation durd;- 
gefrejlen hat, und die ihn al3 Men- 
Tchen, der iiberhaupt nicht lügen fonnte, 
hinftellt, in feinem Grabe umdrehen! 
Heutzutage kann befanntlich Niemand, 
om Allerwenigjten ein Politiker, als 
ehrlicher Mann beitehen, wenn er nicht 
ab und zu ein wenig den böhmifchen 
‚Zirkel Schlägt —- und fo würden wohl 
cuch die Väter der Konftitution nicht 
jo glatt mit ihrer Wahrheitsliebe 
durch’S Leben gefommen fein, wenn fie 
der Wahrheit im gebotenen Falle nicht 
mitt einer fleinen Nothlüge unter die 
Arme gegriffen hätten! 

Kulide: Meinft Du mit die Er- 
preichen „Nothlüge” da8, was mir in 
qutes Dieherman „Weit Lei“ Tahlen 
tun? 

Grieshuber: a, Gottlieb... 

Kulide: Das faunds funnig! Eine 
Lei ift doch nicht bläd oder jeller oder 
DEE... 

Grieshuber: Der Ausdrud „White 
Lie“ tft aber leicht erflärlih! Meil 
bie Herren im Weißen Haufe oft in 


bie Nothlage famen, mit Gott für Ad= | 
miniftration und Vaterland lügen zu ' 


müffen, fo bezeichnete der Volfamund 
eine Lüge, die nicht in bösmilliger Ab- 
fit, jondern nur aus Noth oder gar 


zu einem guten Zwede ausgefprocen : 


wurde, als „White Lie“ oder „Weiße 
Lüge“, und das Wort ift in ben 
Spradichag der Nation übergegangen. 

Charlie: Nah diefer Melodie 
müßte denn auch Allee, was in der 


gegenwärtigen Kampagne zufammen= | 


gelogen wird, als „Weiße Lügen“ ru- 
brizirt werben! 


mel beruntergelogen wird; da fann 
man do unmöglih von „Weißen 
Lügen“ fprechen. 

Lehmann: Leider iS meine je- 
Ihäbte Feder andermeitig zu fehr in 
Unfprudh jenommen, fonft würde id 
'n Buch fchreiben: „Wenn der olle 
Diojenes nach Chicajo käme!“ Ick ſaje 
Euch, det Buch würd' Fouraſche 


ſchnaps an die Quelle, d. 5. in „polt- 
tifche Saloona“ mie bei Dint, 
Broderid etc., drinten dubt, for den 
bat der vor’3 nächte Jahr mieber mal 
anjefagte Weltunterjang alle Schreden 
verloren, und menn bie „Probs“ et 
durchfegen könnten, bet biefer Kam- 
panje-Schnaps in Permanenz er’lärt 
mwürb’ — fo würden ihnen alle umfidy- 
tijen Bürjer zuftimmen, bet der Suff 
ein jreuliches Lafter id... 

Charlie: ch Tchlage vor, es 
fchon fpät — und das Gas — 

Grieshuber: Na, das Gas ift ein 
michtiger Faktor in der diesjährigen 
Wahlbewegung ... 

Charlie: Und meine Gasbill wird 
ein wichtiger und ſchmerzlicher Faktor 
in meinem Ausgabe-Etat in dieſem 
und in allen folgenden Jahren bleiben 
— trotz Harriſon, der, wie Hannibal 
den Römern, ſchon als Knabe von 9 
Jahren der Gasgeſellſchaft ewige 
Feindſchaft zugeſchworen hat. 

Grieshuber Na, wenn die Sache 
ſo ſteht, dann bring' uns, aber etwas 
dally, die Karten. 


Fiir die Rüde, 


Hafen: Fritaffee Der 
Hafe muß, mie zu anderen Gerichten, 
fauber vorbereitet und zerlegt Jein, 


ift 


(Dunbbe fohreit dazmwiihen: Furore) | dann wird er mit wenig fochendem 


machen! 

Griehuber: Ungzmeifelhaft! Ein 
gründlicher Kenner der hiefiaen Ver- 
hältniffe, mie Du, tönnte dem alten 
Kritilafter Diogenes Bemerkungen 
über die Webelitände in der Zofalpolt= 
tif Chicago’3 in den Mund legen, über 


Wafler — fnapp bededt — aufs Feuer 


| gebracht. Man gibt beliebige Gewürz: 


die die Mit- und Nachmelt Rad jchla= | 


gen würde. Nur müßte der Autor in 
ber Vorrede zu dem Buche auf Ehren> 
wort verfichern, daß Diogenes, ehe er 
mit feiner Laterne aus der Untermweli 
zu uns heraufftieg, nicht3 bon der 
Kampaanelitteratur gelefen hätte! 
Andernfalls würde fein Lejer glauben, 
daß der alte Herr wirklich nach Cht- 
cago gekommen tft! Diogenes mar 
fein Narr, und nur ein Narr wäre an 
folhen „Fool3 Errand“” gegangen, in 
Chicago einen anftändigen und ehrli- 
hen Kerl zu fuchen, nachdem er gele- 
fen, wie die beiten und prominentejten 
Bürger fich gegenfeitig einfchägen. 

Charlie: Gerade im Gegentheil 
miürde ihm die genannte Lektüre ein 
Anfporn fein, zu ung zu fommen! — 
Nicht bloß einen anftändigen und 
ehrlihen Kerl, fondern menigitens 
zehm ehrenmerthe, patriotifche, ziel= 
und pflihtbemußte und fo meiter 
p. p.-Männer würde er bier, ohne 
Ignge mit feiner Zaterne herumleuch- 
ten zu mülfen, finden. ‘eder kennt 
fih am Beiten, und jeder unferer zehn 
Bürgermeifter - Kandidaten behauptet 
von fih, ein Muftermenfh und Mus 
fterbürger zu fein; nur die Anbern 
taugen nichts; aber das find Privat 
anfichten des Betreffenden, die die an= 
deren Neun — jeder für ih — mit 
Entrüftung zurüdmeifen! 

Kulide: Jch wunder, mas die Mät- 
ter mit dem Bärrel ilt, wo fo viel Neus 
bon aemaht wird? — 

Lehmann: Meint Du det Faß, mo 
Mr. Diojenee, meil ihn det nöthije 
„Schlummerpech“ fehlte, als Privat— 
Lodginghaus benutzte? 

Grieshuber: Uz' den armen Deu— 
wel doch nicht! Du meinſt doch das 
Faß, Gottlieb, das jeder Kandidat, 
weil ihm der nöthige Juliusthurm 
fehlt, zur Aufbewahrung für den 
Kampagnefonds benutzt? 

Kulicke: Schur! Ich weiß aber 
nicht den Rieſen, warum ſo viel von 
die Piepels und auch von die Kändi— 
däts von dieſe Bärrels getahkt und 
noch mehr dagegen gekickt wird! 

Grieshuber: Dieſe „Barrels“ ſind 
ein nothwendiges Uebel, und wenn die 
Bedeutung des Wortes nicht über Dei— 
nen beſchränkten Horizont geht, eine 
moderne Art Pandora-Büchſe. Zum 
Kriegführen, wie zu einem politiſchen 
Feldzug, gehört Geld, Geld und noch— 
mals Geld, und obgleich das Geld 
rund iſt, rollt es doch nicht von ſelbſt 
in das Barrel, ſondern muß hineinge— 
worfen werden, und dieſes Hineinwer— 
fen beſorgen diejenigen Individuen 
und Korporationen, die von der Er— 
wählung des betreffenden Kandidaten 
Vortheil erwarten, oder denen ſolche 
Vortheile verſprochen, verbrieft, ver— 
ſiegelt und zugeſichert ſind. Natür— 
lich ärgert ſich über ſolchen Kuhhandel 
der Bürger und Stimmgeber, der alle 
Intriguen und faulen Schiebungen 
der erwerbsmäßigen Politiker verab— 
ſcheut und bieder, frͤmm und recht 
ſeine Pflicht am Stimmkaſten thun 
will. Kategoriſch verlangt er zu wiſ— 
ſen, wer diejenigen ſind, welche, und 
wieviel die einzelnen in den Kuhhan— 
del geſteckt haben. Wohl oder übel 
müſſen die Kandidaten dem Verlan— 
gen nachgeben, und wenn ſie auch lü— 
gen, trügen und falſch ſchwören, ſo un— 
gefähr kommt es doch heraus, wer hin— 
ter ihnen ſteht und weſſen Intereſſen 
ſie im Falle ihrer Erwählung dienen 
werden. 

Charlie: Bedeutend peinlicher je— 
doch als der verlangte Nachweis, von 
wannen das Geld gekommen, iſt den 
Kandidaten die Auskunft, wohinnen 
es gegangen iſt; denn thatſächlich iſt 
das Kampagne-Bärrel, wie du zutref— 
fend bemerkt haſt, eine Pandora— 
Büchſe. Ihm entſteigen, wenn es ge— 
öffnet wird, alle politiſchen Uebel und 
Laſter und breiten ſich zum Schaden 
des Gemeinwohls in der Stadt aus. 


— Schwindel, Betrug, Urkundenfäl— 


Es geſchieht von den 


Betreffenden doch auch nur aus Noth, 
weil die Gefahr vorliegt, daß die Anz ! 


bern jie aus dem Felde fchlagen könn— 
ten, und in der unftreitig guten Ab- 
—* ſelbſt die Nomination zu erhal— 
en! 

Grießhuber: Du vergißt aber, daß 
die gegenſeitige Verunglimpfung der 
Kandidaten heuer in's Aſchgraue 
geht, und daß von ihnen ſelbſt und 
ihren Anhängern zu dieſem ſchle ch— 
ten Zwecke das Blaue vom Him— 


ſchung, Meineid uſw. ſind zur Zeit der 
Wahlkampagne an der Tagesordnung. 
Lehmann: Aber nich' nur moraliſch, 


ooch in viehſiſche Beziehung kann ein 
Menſch in Wahlzeiten uff'n 


Hund 
kommen, wenn er nich' janz taktfeſt 
is. Die Stinkadores Infamiage, wo 
jetzt als Kampagne-Zijarren vertheilt 
werden, ſind in ihre ſchreckliche Wir— 
kungen noch fürchterlicher, wie die 
Liebeszijarren, wo Anna 70 71 die 
deutſche Armee zu vernichten drohten 
— un' wer den echten Kampanie—⸗ 


* 
— 


und Suppenkräuter daran, wie auch 
Salz und Pfeffer nach Geſchmact und 
ſimmert den Haſen langſam gar. Das 
Fleiſch wird vorſichtig aus der Brühe 
gehoben und dieſe durch ein Sieb gege— 
ben, damit nichts vom Gewürz darin 
bleibt. Die Brühe bringt man wieder 
aufs Feuer, gibt 1 Eßlöffel Butter mit 
1Eßlöffel Mehl verknetet Hinzu, und 
rührt, wenn fie kocht, 1 Eigelb mit 3 
TIafle füßen oder fauren Rahm zer: 
tlopft hinein. Das Fleifch Takt man 
no 5 Minuten in der Sauce ziehen, 
doch darf diefe nicht kochen, nachdem 
man das Eigelb eingerührt hat. 

Hafen-Geridt mit Zmie 
beln. Man zertheilt einen guten, ge= 
reinigten Hafen in nette Stüde und 
bringt das Fleifh mit 3 Eplöffeln 
Butter in einer Schüffel auf den Ofen, 
bejtreut e3 mit Salz, Pfeffer und mer 
das Gewürz gerne hat, gibt etmas 
Musfat oder auch PBaprifa daran. 
Man dedt die Schüffel feit zu und 
fimmert das Fleifch, läßt e3 aber nicht 
braun werden. Nach 3 Stunde hebt 
man das ‚Hafenfleifch aus der Schüf- 
jel und tut 2 Taffen fleine meibe 
Smiebeln, 4 Taffe oder mehr Pilze — 
Mufhrooms — und 2 gehäufte Ehlöf- 
fel Mehl dazu; wenn das Mehl mit der 
Butter verfchmolzen ift, gießt man 2 
Taſſen Fleiſchbrühe oder auch kochen 
des MWaffer dazu, rührt alles qut um, 
und wenn die Sauce an zu fochen 
fängt, zieht man den Topf hinten auf 
Ihmwaches Teuer, legt das Hafenfleifceh 
wieder hinein, dedt den Topf feft zu 
und läßt den Hafen mit den Zuthaten 
gar fimmern. Dann fügt man den 
Saft von # Zitrone bei, und wenn dies 
aut eingerührt ift, das Gelbe von 2 
Eiern mit 3 Taffe Rahm, ſüß oder 
fauer, verflopft in dies fehr feine Ge- 
riht. Man darf aber dasfelbe nur 
recht heiß werden und nicht zum So 
hen fommen Jaffen, nachdem man 
Milch und Ei daran gegeben hat, 
lonft gerinnt die Sauce und fieht un— 
Ihön aus. Wer es vorzieht oder die 
Sauce nicht fo. fett mag, der gibt an 
ftatt der Mifhung von Rahm und Ei 
1 Glas weißen Wein zum Hafengericht 
eben vorher, ehe man es vom Treuer 
hebt. . 

Marinirte Kutteln (Tripe). 
13 Pfund Autteln werden in Stüde 
bon 4 Zoll Größe und 2 Zoll Breite 
geichnitten, jehr aut aemafchen, dann 
mit Salz und Pfeffer gewürzt. Dann 
legt man ste in eine tiefe Schüffel, dazın 
3 Nelfen, 1 Zorbeerblatt, etmas Mus» 
fatblüthe, 12 Pfefferförner und eine 
Iheibiq aefchnittene Zwiebel. Ein Pint 
Eifig wird mit der Hälfte Wajfer ver- 
dünnt und darüber gefchüttet. So läßt 
man es 24 Stunden jtehen. Die Stüd- 
chen werden fodann troden gerieben 
und mit Mehl beitäubt. Zmei Eier 
werden zerquirlt, dann taucht man mit 
einer Gabel jedes Stüdchen Tripe 
hinein und mendet es in Wedmehl 
um, um e& dann in Schmalz oder Fett 
Ihön gelbbraun zu braten. 

Kutteln mit Tomaten — 
Man röftet mürfelig gefchnittenen 
Schinten mit gehadten Zmiebeln geld, 
gibt dann die feingefchnittenen Kut- 
teln dazu, fchwingt fie gut durch, fchüt- 
tet einige Löffel Tomatenfauce darüber 
und ferpirt. 

Heinergummer- Salat— 
2 große Hummern merben gefodt, 
dann das Fleifh herausgenommen, 
ohne e3 zu zerreißen, mit Pfeffer und 
Salz beftreut, mit etwas feinem Dli- 
benöl und dem Safte einer Zitrone be- 
träufelt, eine Stunde zur Seite geftellt. 
1 Pfund Spargel mird in zollaroße 
Stüde gefehnitten (wenn frifch, gar 
gekocht), Tonft Büchfenfpargel, kleine 
Champignons abaebämpft, beides er- 
falten laffen. Werden in dem Hum= 
mer Eier gefunden, jo zerreibt man fie 
nebjt der Hummerleber, fügt 4 hartge= 
fochte Eibotter Hinzu, ftreicht es durch 
ein Sieb und fügt nun unter Rühren 
4 rohe Eidotter, 4 PBint PBrovence-Del, 
diejes tropfenmweife, Salz, 1 Theelöf- 
fel voll Puderzuder und 2 Eplöffel 
boll Aftragoneifig hinzu. Schon Tags 
zubor bereitete man 1—2 Ränder von 
tlarem Afpic, diefe ftürzt man auf 
Schüffeln, legt nad unten die fleinen 
Hummerftüde, dann Spargel unb 
Champignons, immer etwas von ber 
Mayonnaife darüber träufelnd, oben- 
auf legt man im range die fchön ge= 
Ichnittenen Scheiben de Hummer: 
Ihmwanzed. Kurz por dem Anrichten 
legt man in die Mitte in Del und Ef- 
fig getauchte Gartentreffe oder Salat- 
bergen. (2 Hummern genügend für 
8 Berfonen.) 

Einfader Hummerfalat. 
Büchfenbummer zerpflüden, ſalzen, 


mit Sitronenfaft beträufen. Gleiche 


Quantität Mleingefchnittene Tafelfelle- 
tie dazu mifchen. Mayonnaife berei- 
ten, darunter mengen unb jchließlich 
den Schnee von den Eiern, bie zur 
Manonnaife verivendet wurden, hin— 
durchziehen; fehliehlih abſchmecken 
nad ‚Salz und Effig. Eine Büchfe 
für 4 Perfonen. 

Heringsfalat. — Vier Mild- 
heringe läßt man 24 Stunden mäf- 
fern, dann wird die Haut abgezogen, 
die Heringe entgräthet und in Hleine 
Stüde gefhnitten, 3 große gefochte 
Kartoffeln, 4 Pfund Kalbsbraten oder 
Hühnerfleifh, 2 große Zwiebeln, 2 ro- 
the Rüben, 2 hartgelochte Eier werden 
mit den Heringen zufammen ganz fein 
gehadt, nach Belieben auch eine Fleine 
Gurke. Das Ganze gibt man dann 
in eine Schüffel, vermifcht e8 mit 4 
Eplöffeln Salatöl, 3 Eplöffeln Wein: 
eilig, die mit Ejfig verriebene Milch 
der Heringe, 3 Taffe Kapern, richtet 
den Salat, der meber zu biinn noch) zu 
troden fein darf, auf einer länglichen 
Schüffel an und garnirt mit entfern- 
ten, halbirten Dliven, in Viertel ge- 
fchnittenen, hartgelochten Eiern und 
Salatherzen. 

Hühnerfalat. — Ein großes 
Huhn wird gereinigt und ganz gelocht 
mit Salz und Suppenfräutern. Pro= 
fitabler ift es, zwei Hühner zu fochen 
und alle Heinen Theile zu Friktaſſee 
oder Suppe zu verwenden, bamit man 
genug große Fleifchtheile für den Sa= 
lat hat. Mit dem Wenigen, das von 
einem Huhn abfällt, fann man feine 
Mahlzeit hHerrihten. Das Tleiich 
wird in GStreifchen oder Würfel ge— 
Schnitten, dazu fommt eine ganze 
Staude Tafelfellerie, gut gereinigt und 
in Stüdchen gefchnitten. Beides wird 
in eirter tiefen Schüffel vermifcht und 
richtig gefalzgen. Dann gießt man jo= 
biel feines Del, Eifig und „ühner- 
brühe dazu, daß die Maffe aut dur: 
träntt ift. Man richtet den Salat nun 
als Berg auf einer halbtiefen Schüffel 
an und giebt die folgende Maponnaife, 
die ziemlich dit fein muß, gleichmäßig 
darüber hin: 1—2 Eidoiter werden 
mit Salz und etwas weißem Pfeffer 
fchaumig gerührt, dann wird tropfen- 
weiſe Dlivendl zugerührt, bis Die 
Maffe did ift, worauf man einen E$- 
löffel Weineffig zufügt. Endlich fann 
man noch einige Löffel füßen Rahm 
hineingeben. Kapern und Oliven fün- 
nen in den Salat gemifcht oder aud 
übergeftreift' merden. Us Aus: 
Ihmüdung dienen: Zitronenjcheiben, 
Scheiben hartgefochter Eier, Kapern, 
Dliden, Beterfilienblättchen ujm. 

— — — — 


Der gute Arzt. 


Ton Henry Bidou. 


Nachdem Paul Buiffard feine medi- 
zinifhen Studien vollendet hatte, war 
feine einzige Sorge, mo er fich nieber- 
Laffen follte, um feine frijch eriworbene 
Kunft auszuüben. Verwandte, Freun: 
de und Belannte überfchütteten ihn 
mit guten Rathihlägen. Diejer mar 
für daß Land, jener für die Stadt; 
der eine fchlug den Süden, ein ande- 
rer den Norden vor. Paul Builjard 
fhmwanfte nur no zwijchen einem 
belebten Stadtviertel, einem Kurort, 
der auf dem Wege war, berühmt u 
werden, und einem einjamen Berg- 
ftädtchen. Er dachte auch daran, einem 
Kinderfpital der Hauptitadt jeine 
TIhätigfeit zuzumenden, und entjchied 
fich fchließlich für eine Kleine, öftlich ge- 
legene Stadt, von der er erfuhr, daß 
dort ein einziger, bejahrter Arzt prafti- 
zirte, der feine Kranten noch nad) den 
Prinzipien der alten Zeit verpflegte 
und ihnen im Bedarfsfalle entmeder 
Schnedenfirup oder eine Wollhaube 
verordnete. Paul Buiffard jah Die 
Möglichkeit vor fich, diefer zurüdges 
bliebenen Gegend das Heil der mo= 
dernen Medizin zu bringen, die anti- 
und afeptifchen Methoden, die Serum: 
therapie, furz die ganze Weisheit, bie 
er eben frifh von feinen Lehrern 
empfangen hatte. Er fah den Glo— 
rienfchein jeine® ARuhmes voraus, der, 
bald die Grenzen des Städtchens über- 
ftrahlen, ven Landbezirk, ja die ganze 
Provinz erfüllen würde; heirathete ein 
junges Mädchen, das er liebte und z0g 
mit ihr in das Land, das dad Schid- 
fal ihnen verfprochen hatte. 

Auf einem meiten, fahlen Plateau, 
da3 von den Oſtwinden gepeitſcht 
murbe, lag das Städtchen, von ber 
Silberfchlange eines fchmalen Fluffes 
durchquert. Un feinen Ufern breite: 
ten fich die beiben Stabttheile aus, der 
rechte eng und minflig, breit und 
niedrig der linfe. Die auß Stein ge- 
bauten Häufer waren bon geometri= 
fcher Gleichförmigfeit und fammtlich 
mit Delfarbe gejtrihen; der Regen 
hatte die Farbe verwafchen und nad)- 
gebunfelt und die Schieferbächer, 
die entweder büjtergrau in den Nebel 
tagte oder das Sonnenlicht augen- 
blendend miberftrahlien, verbollitän- 
digten die traurige Cintönigfeit des 
Bildes, 

Die Neuangelommenen bezogen ein 
Hleines, gelbgeitrichenes Haus, zu dem 
man auf zmei Stufen hHinaufitiea. 
Ein hübfches Kupferfchild zeigte an, 
daß der Doktor täglich von ein bis 
drei Uhr orbinire, und der meffingene 
Glodenzug begann die- Hände der 
hilfsbebürftigen Kranfen zu erivar- 
ten. 

Er martete Tag und Nacht. Aber 
vergeblich. Allerdings hatte die Stadt 
für 7894 Einwohner nur einen Arzt. 
Indes, dad war genug, denn es gab 
feine Kranten. 

Das Klima war außerordentlich ge 
fund, der neue Doktor fand, daß die 
Sterblichkeitsziffer vier von taufend 
ftehe, und erfuhr, daß es feit dem 
Jahre 1762 feinerlei Epivemie gege- 
ben habe. Bei diefer traurigen Nach— 
richt fahen er und feine Frau fich mit 
beftürzten Gefichtern an. 

Und der Glodenzug fuhr fort, ver- 
geblich zu warten. m Eifer der er- 
ften Einrichtung hatte der Doktor ba- 
ran gedacht, eine Nachtglode anzubrin- 
gen. ber der Schloffer jelbit hatte 


ihm davon, al3 bon einer unnügen 
Ausgabe, abgerebet. : 

Zäglih punft ein Uhr begab fich 
Yuifjard in fein Orbinationszimmer 
und erwartete die Patienten. In jei- 
nem gejchnigten Eichenfatteuil jigend, 
betrachtete er dad Kanapee, auf das der 
Krante ich Hinftreden würde,‘ den 
MWandihirm, der einige Apparate ber= 
barg, und den Kaften, in dem bie 
blanfen nftrumente aufbewahrt mwa- 
ren. Eine vollfommene Stille herrich- 
te, Der Dottor nahm ein Buch vom 
Tifche und begann darin zu blättern. 
E3 mar immer dasjelbe Bud: ein 
Handbuch der Kleinen Chirurgie. Buil- 
jard betrachtete melanholifch die Fi— 
guren, die ihm nad) und nad bers 
traut geworden waren. Auf Seite 172 
der Doppelverband, auf Seite 187 die 
Unterbindung der Schlagader, auf 
Seite 206 die Anlegung der Bein 
fchiene ufm. Gelangmeilt legte er das 
Werk fort. Er erhob fi, ging ein 
wenig auf und ab und ftüßte bie 
Stirn gegen das Tenfter. Genau um 
1 Uhr 25 Minuten famen die Arbei- 
ter vorüber, die fich in die Qohgerberei 
Mr. Pierrons begaben, dem einzigen 
Induftriebetrieb des Landed. Dieje 
Arbeiter waren hart wie die Felſen, 
die den Horizont abjchloffen. Sie 
gingen mit muchtigen Schritten, und 
der Arzt fah von oben das Wiegen 
ihrer unverwundbaren Schultern. 

Der Doktor befaß ein fleined Ver- 
mögen, aber er hatte auf die Kranten 
gerechnet, um feine Ausgaben im 
Gleichgewicht zu erhalten. Das ganze 
erjie Jahr gab er die unentmwegte Hoff- 
nung nicht auf. 

„Diele Leute leben nach einer uns 
möglichen Hygiene”, jagte er fid. 
„Sie verbringen den Tag in den Ger: 
bereien; fie trinten Altohol und trafti= 
ren fich mit Fauftfchlägen.“ 

Bon feinem enter auß konnte er 
eine alte Barade beobachten, die durch 
das Thürfchild ald Schenke zu erfen- 
nen war. Ein derbes Weibsbild, das 
einmal jchön gemwefen fein mochte, ver- 
faufte hier fchlechten Branntwein, Bier 
und jich feldft. Der Doktor erwartete 
geduldig die Lungenentzündungen, die 
die Arbeiter fich holen mußten, wenn 
fie betrunfen, mit offener ‘ade, die 
haarige Bruft der eifigen Winterfälte 
ausſetzend, davonſchwankten. Uber 
nicht einer wurde krank. Der Frühling 
kam, der faſt gefährlicher iſt als der 
Winter, endlich der Sommer, der zu 
reichlichem Obſt- und Waſſergenuß 
verlockt. Der Arzt wartete mit unzer⸗ 
ſtörbarer Geduld auf den Typhus, dem 
Eberthſchen Bazillus vertrauend, der 
infolge der Lohgruben die Quellen in— 
fiziren mußte. Aber es fiel keinem 
Menſchen ein, den Typhus zu bekom— 
men. Das begann den Arzt zu ent— 
muthigen. Er wurde mißtrauiſch ge— 
gen dieſe Arbeiter, die ſich einer ſo 
robuſten Geſundheit erfreuten. 

„Was liegt daran!“ ſagte er. „Sie 
ſind arm. Welchen Vortheil hätte ich 
davon, ſie zu heilen? Am Ende wür— 
den ſie nicht einmal meine Viſiten 
bezahlen.“ 

Er verkleinerte ſeinen Hausſtand. 
Das Dienſtmädchen zu fünfundzwan— 
Franken wurde verabſchiedet. Mme. 
Buiſſard beſchäftigte ſich mit der 
Küche, obwohl ſie von zarter Ge— 
ſundheit und — um die Wahrheit zu 
ſagen — die einzige Patientin ihres 
Mannes war. Eine Bedienerin half 
bet den groben Arbeiten. Der Dof- 
tor jelbjt Hatte auch fein Theil daran. 
Man fah ihn des Morgens in einer 
mollenen Weite und einer Pelzmüte. 
Er ftand um fünf Uhr auf, machte 
Teuer und bereitete den Kaffee; hier: 
auf reinigte er den Hausflur und fegte 
das Irottoir. Punkt fieben Uhr fam 
Mr. Pierron vorüber, der Befiter der 
Gerberei und der einzige halbwegs ver- 
mögende Mann der Stabt. Er kam 
aus der Rue des Trois Puits, freuzte 
die Aue Verte und mechjelte vor dem 
Haufe des Doktors einige Worte mit 
diefem, worauf er feines Weges ging 
und fich in fein Bureau begab. 

Mr. Pierron war die lebte Hoff- 
nung Dr. Buiffards geworden. Er 
mar der einzige Menjch auf Meilen im 
Umkreis, deſſen Erkrankung ſich für 
den Arzt verlohnt hätte. Unglückli— 
cherweiſe ſchien er gat keine Luſt dazu 
zu haben. Er war groß, kräftig und 
vollblütig, trank gern, liebte die 
Frauen und verachtete Leben und Tod. 
So oft er am Hauſe des Doktors ver— 
beiging, konnte es dieſer nicht unter— 
laſſen, ihn au, beobachten. Aber nie- 
mal3 entdedte er an dem joltib ge— 
bauten Lohgerber ein Unzeihen von 
Schmwäde Er ging in der heißeiten 
Sonnengluth, ohne som Hibfchlag ge- 
troffen zu werden, und wählte höch— 
ften3 einmal aus Borfiht die Schat- 
tenfeite der Häufer; ebenfomwenig fchien 
er Jich au3 der Winterfälte zu machen. 
Dr. Buiffard bemunderte feine lin- 
übermindlichteit. 

„Wenn er meniaftend hinfiele!“ 
dachte er, und ein Freubegefühl über- 
Tchauerte ihn angeficht3 diefer fchönen 
Zufunftshoffnung.. Wenn BPierron 
ich ein Bein bräche, fo gab das fechs 
Wochen mit einer täglichen Bifite zu 
fünf Franken, dann die nothmendigen 
Apparate, endlich die Dankbarkeit des 
Kranten — ein Vermögen that fich vor 
feinen Augen auf. Buiſſard beobach— 
tete den Gang des Fabrifanten. Er 
war gleichmäßig und ficher. Ohne 
Zmeifel befaß er gutgebaute kräftige 
Beine. 

Buiffards legte Hoffnung blieb das 
Slatteis. Doch nad) und nad) erwach- 
te in ihm der Gedante, ein wenig nad)- 
zubelfen. even Morgen fegte er das 
Irottoir. Wenn er Wafler darauf 
göffe, würben die Steine nur um fo 
reiner fein. Er goß alfo. Uber ber 
Winter war mild. Gnblih, eines 
fchönen Tages ftieg da3 Barometer 
und das Thermometer fiel. Die Luft 
mwurbe ftill und falt, der blaue Him- 
mel glänzte vor Froft. YBuiffard goß 
im Uebermaß der Neinlichleit einen 
ganzen — — 254 ——— 

uf zog er zurück un 
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Srühjafts: Seide und Kleiderfloffen 


2,500 Stüde neue Yrühlahrfeide und Mieideritoffe von den beiten und größten Kabritanten, 


zu Breiien die das nterefie jeder iparfamen Fran erregen follten. 
Neues Frühiahr Suiting, 100 ( Double Warp Storm Serge, 
ganz reine 
Frübiahrihat- 
einſchl. 


Ctüde, 44 HYoU breit, veie | 44.351 
Wolle, alle beiten Muiter u. ne 
Farben, von ben berühmten 
Atlantic .Mils gemadt um 
für $1 verfauft au werben. 

Mills gem.; 


Speziell morgen, 58 
eo c | äse; per Dar 


die aanze Partie, 
per Yarb, 

O0 Dos. 42-300. feidene und wollene Roplins 
in dem allerbeiten Frübjahr-Yarben, einjhließlich 
fehwarz, einer der beliebteiten Kleiderftoffe für 


Frühjabr:T —— 89e 
Vongee, fer: 


feines Garn, 
tirungen, 


und jchmwarz: 


25 


reguläre 
Sorie, die \ , 


30 Dd8. yardbreites Shantum 
ner 27:3ö0. echt —88 —* Vongee, 
ſchöne Auswahl der Farben, einſchließlich 69€ 
Naturfarte, die Yard, 


2000 VdS. 42-zöll. Mobair Prilliantine, aläns 
end und fjcillernd, nadpsblau, braun, Sarnet, 
Koval-blau und ſchwarz. Gemacht von den wohls 
beiannten Bacific Mills, wertb 5 — © ge 
die Yard zu 


Cream Serge mit fehiwarzen Hairline Streifen, 
52:3Elig, reine Wolle, berjchiedene Mufter, die 
Sorte, die ftet3 im Kleinverfauf $1_bruchte, jehr 
in Nachfrage für Yrübjahr- und Som: 7 c 
mersTrachten, die Yard, 


4500 Ups. 24:3Öll. reinjeidene Satin Youlards, 
die allerfhönften Entwürfe und Farben Ddiefer 
Saufen, ebenfalls die nanp-blauen Series, eine 
vortrefflihe Sorte gemaht für den Kleinvers 
tauf zu 79c, morgen zu, 58c 
die Yard, 

40:3öll. reinmwollenes zutun Eloth, zu fehen 
in allen neuen {yrübjahr fyarben, gemacht von 
den mohlbefannten Botanyd Worſted / Bc 
Mills, zu, die Yard, 


rübmt. Collinawood 
m 


Main loor. 
Englifhes Mobair, 52 Zoll 
Wolle, 


breit, Sıtcilian, fbön, alän- 
zend und flaubfider; _ 52= 
zöll. ſchwarzes Panama Suit⸗ 
nabhblau | ing in reihen Schattirung. 
bon den be» | von nabhblau und fhwarz; 2 
2 der beliebteſten, ‘ 
5c eleganteiten Stoffe; c 
6% Mtb., Dd,, F 
5000 Yds. M:zöl. Semi-Rougb Pongee; Me 
zölf. Shantung de Ipon, jede Sorte in allen jhö= 
nen und Staple Frühjahr Farben, einſchließlich 
Nafper grau und fhwarz, Montag zu, 
die Yard, 25c 
2000 Yps. 36:3öl. reinfeidene GSemisRougb 
Shantung Pongee, in der populären Ba 
farbe, Die jeht fo sehr beitebt ift für 
jahr: und Ehmmer-Rleiber, tegulärer ge 
$1.00 Werth, die Yard, 
4dezöll. echt jeidene Boiles, Shabom fa 
und geftreift, eine groke Auswahl ber be 


Farben, ebenfalls ſchwarz, ver ſchie dene 
Mufter, $1.00 wert, die Yard, 48c 
6000) Dos. 24:3ö1. reinjeibene Satim fi 
au — in den ausgeſuchteſten are 
Farben diefer Saiſon, einſchließlich die he 
blauen Series, Polla Dots und gebluümt, ige 
9c Werthe, morgen zu, bie Yard, 

edbreite ſchwarze reinſeldene Meſſellne 
— Komet Oil Boiled * et 
el und raujchend, regulärer SL ehe 
pezielfee Preis für Montag, au, 6 ce 
die Yard, 


56-361. fanch Worſted Sulti | 
nett farrirten und gefziften —D 
und Tan; $1.00 wertih, Montag zu, 
die Yard, 
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Falls bie hohen Koſten hes Mee 


Unterhalts Sie. intersffieen, wiffen 

dat Ahr Euren Grocer nad ter 

von NKitchen Rtenate fa — 
er wird es Euch zu be vertaufen Dim 
felbe Größe als alle übrigen, ie a HOw 


verkauft werben. 


Gebraucht ed an Bi 


ren Koch » Itenfilien, am CGaßofen, Kam 
Küchen-Fuhboden und Kulm fin 


Badezimmer, 


denn e3 iſt das eingiae 


Pubmittel, da8 von ben Fabrläanten gas 
rantirt wird, ſo gut zu ſein, als aubrre 
die das Doppelte koſten. 


Kitchen 





Mr. Pierron erfchien gemohnterma= 
Ben am Ende der Rue 
Buits. Er freuzte die Rue Verte, er 
näherte fich dem Haufe... . Klopfen- 
den Herzens und mit fchlechtem Ge: 
tiffen wiederholte der Arzt im Geifte 
feine tleine Rechnung: Seh Wochen, 
die Vifite zu fünf Franken... Schon 
betrat Mr. Pierron die gefährliche 
Etelle. 

Der Arzt wollte ihm zurufen, ihn 
warnen. Zufpät: der linfe Fuß des 
Gerber3 alitt aus, er machte einen 
Sprung, um fich auf den Beinen zu 
erhalten, verlor das Sleichgewicht und 
fiel hart nach rüdmwärts. Sein Kopf 
Tchlug mit jchredenerregender Wirt 
gegen den Stein der Thürfchmelle. Der 
Arzt ftürzte aus dem Haufe, die Nad- 
barn liefen herbei Uber Pierron 
war tobt. 

— — — — — 


Abendfrieden im ſtriege. 
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Bon RK. €. Adolph in Wiesbaden, 


E3 war am 20. Januar 1871. Wir 
befanden uns im Departement Haute- 
Saone in der Verfolgung der zurüd- 
meichenden Urmee Bourbafi3 und ma= 
ren täglich in Berührung mit dem 
Teinde gemejen. Für heute war uns 
als Nachtquartier das Dorf Fretiany 
angewiejen worden. 

Tiefer Schnee dedte die überaus 
reizpolle Landfchaft in diefem fchönen 
Theile des öſtlichen Frankreichs, da— 
bei herrſchte ſcharfer Froſt. Ich nä— 
herte mich allein dem Dorfe in der 
Abendſtunde und ſah es tief unter mir 
liegen. Ein ſchönes friedliches Bild 
bot es meinem Auge. In einem tief 
eingeſchnittenen Grunde, überragt von 
ſteilen, mit Tannenwaldung gekrönten 
Höhen, ruhten die Häuſer, von denen 
kräuſelnder Rauch in die dämmerige, 
aber klare Winterluft emporſtieg. Hie 
und da waren einzelne Fenſter ſchon 
erleuchtet. Das Dorf war anſehnlich, 
und aus der Maſſe der Häuſer hoben 
ſich deutlich dunkle ſchwere Gebäude 
ab, im Hintergrunde von einer Kirche 
überragt, deren Thurm ſich kühn in 
die Abendluft reckte, als wolle er mit 
ſeiner Spitze die umliegenden Höhen 
erreichen. Es mochte eine große Klo— 
ſteranlage ſein, wie wir ſie in dieſem 
Theile des Landes ſchon mehrfach an— 
getroffen hatten. 

Während ich langſam vorwärts rei⸗ 
te, ſehe ich vor mir die Tageshelle er— 
blaſſen, der roſenrothe Schimmer ver⸗ 
ſinkt, und Dunkelheit ſenkt ſich über 
die Landſchaft. Kein Laut tönt in 
der Abendſtille. 

Da, als ich den Dorfeingang er— 
reiche, tönt raſcher Pferdehuf, eine 
Huſarenpatrouille kommt mir aus der 
Dorfſtraße entgegen und meldet, daß 
das Dorf vom Feinde frei ſei; doch 
habe ſie franzöſiſche Uniformen durch 
die erleuchteten Fenſter jenes großen 
Gebäudes nahe dem Dorfeingange 
deutlich beobachten können, die Spitze 
der Infanterie-Marſchkolonne habe 
ſchon den jenſeitigen Dorfeingang er—⸗ 
reicht. 

Ich komme zu dem von dem Hufa- 
ren bezeichneten Gebäude, als ich auch 
ſchon eine Infan x ‚bes 


Klenzer 


Alle Grocers, Be. 


Fabrizirt von Fitzvatrick Brothers, Chieags. 


merke, die mir entgegenkommt. Leut— 
de3? Trois | nant E. hat den Befehl, das Gebäude 


zu umftellen und nad feindlichen 
Soldaten und Waffen abzufuchen. 

Wir haben vor uns einen jchönen 
maffiven, langgeitredten Bau, dur 
deſſen Fenſter heller Lichtichein auf 
die dunfle Dorfjtraße fällt, und im 
dem Leben und Bewegung zu herr= 
Shen jcheinen. Auf mieberholtes 
Klopfen an der Pforte fpringt biefe 
auf. Heller Lichtfchein fallt im bie 
dunfle Dorfftraße, und heraus ftürzt 
eine bildfchöne junge Nonne, Aufres 
gung und töbtliche Anajt 
Shre Augen irren umher, und bann, 
+3 fie mich in der Straße neben mei« 
nem Pferde jtehend erblidt, jtürzt 
fie auf mich zu, fällt in die Sinie, 
ringt die Hände und flieht: „Mon 
Bapitaine! — Grace! Uyez pitie be 
nous!” 

Sie umflammert meinesnie, Haft 
nad meinen Händen. Die fchonen 
klaren Augenſterne ſchwimmen im 
Thränen, als ſie flehend zu mir auf⸗ 
gerichtet ſind. Es iſt ein rührendes 
und erfchütterndes Bild! — „Ob, 
pitie, arace pour med malabe8 «bi 
med blefjes!“ 

Leutnant E. und ih thun unjet 
möglichites, um die Trlehende zu bes 
ruhigen. Sie will ung nicht glauben, 
al3 mir verfichern, niemand Holle ein 
Haar aefrümmt werben, doch fei e& 
unfere Pflicht, nach feindlichen Nadhe 
züglern und Waffen zu fuden . .« 
Wie mögen wir mohl den Nonnen ges 
ſchildert worden ſein, wir, die Barba⸗ 
ren! 

Endlich gelingt es unſerm Zureden, 
die Nonne ſoweit zu beruhigen, daß 
fie mi und einige andere in das 
Kloftergebäube eintreten läßt. Sie 
führt und durch die Räume, unb wir 
finden thatfächlich eine Stätte bei 
Erbarmend und der chriftlichen Liebe, 
Ule Räume find angefüllt mit fran- 
fen und vermwundeten franzöfifchen 
Soldaten, die die aufopferungspolffte 
Pflege der guten Nonnen genießen. 
Alle find voller Angft und Beforgnik; 
fie haben offenbar gefürchtet, mie 
würben die Pfleglinge niedermachen 
und alles mit Schwert und Feuer zets 
ftören. 

Ein raſcher Umſchwung dieſer 
Stimmung tritt ein, als ſie wahrneh⸗ 
men, daß wir niemand etwas zu Leis 
de thun und unſere Theilnahme den 
Leidenden bezeugen. Die Nonnen 
werden zuthunlich, und als wir daß 
Kloſter verlaſſen, da folgen ſie uns 
an die Pforte. Die junge ſchöne 
Nonne iſt jetzt glücklich und froh, ſie 
Juht unfere Hände in überjtrömen« 
ber Dankbarkeit zu füffen. Sie ftam« 
melt Worte de3 Dantes: „Ob, mei» 
fieurs! Mille remerciments be notre 


bonte! — Comme vous etes bon — 
pour nous! Dieu vous beniffe” = 

Als die Thür hinter uns insſchlo 
fällt, da tönt von der Kirche = e 
Abendglode, die zur Vefperandadit = 


dem SKloftergebäude feierlich 
ruft. 

Uns ift feierlich zu Muthe, wir ver- 
laflen eine Stätte ſtillen Friede 
und Erbarmend, und ftill bee be 
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Earopüirge Kunardan, 


Provinz; Brandenburg. 
Berlin. Ein neuer Stadttheil 
mit 22 Straßen entfteht jet im 
Norboften Berlins an der Weißen⸗ 
feer Grenze. Er wird begrenzt bon der 


* Greifswalder, Elbinger und Thornet 


Straße umd von der Ringbahn. Auf 
dem Gelände befinden fich jetzt Lau⸗ 
bencolonien. — Liebesgram hat den 
24 Yabre alten Bildhauer Stanis⸗ 
aus MWierufferosti, der aus Poſen 
Hammt und in der Marianenftraße 
Mo. 49 ein möbliertes Zimmer be> 
mohnte, in den Tod getrieben. Der 
junge Mann hatte jeit 11% Jahren 
ein Berhältnig mit einer Contoriftin. 
Seit Kurzem Haate er feinen Belann> 
ten, dab da3 Mädchen nichts mehr 
pon ihm mwiffen molle. Leutnant 
Otto Walter vom Württ. Dragoner- 
tegiment No. 25 in Ludmigsburg, der 
zur Gavallerietelegraphenichule com» 
mandirt war, bat fich in feiner Rob 
nung in der Zuifenitraße durch einen 
Revolverfhub in die rechte Schläfe 
getödtet. Das Motiv der That ift un- 
befannt. — Einen Mordanfchlag auf | 
ihren Geliebten verübte auf offener 
Straße die 28 Jahre alte, au Wang» 
nid bei Preußiih-Eylau gebürtige 
MWirthichafterin Marie Kretfchmer aus 
der Pichelaberger Strafe zu Schöne- 
berg. Xhr Opfer, der 30 ahre alte 
Tapezierer Albert Ziorfierwicz aus der 
Sedanftrahe No. 34, murde dur 
einen Schuß in den Rüden lebenige- 
fährlich verwundet. 

Arnamwalde. Dom 1. Februar 
ab wurde dem Poftaffiitenten Fandrey 
dahier unter Ernennung zum Poitver= 
malter die Verwaltung des Poftamts 
3 in Lipfe übertragen. . 

Köpenid. Die Stadtgemeinde 
Köpenid, die mit dem Plane umging, 
aus dem Kreife auszufcheiden und 
einen eigenen Stadtfreis zu Bilden, 
bat fich entjchloffen, das erforderliche 
fiebente Kreisfrantenhaus in Köpenid 
zu errichten. 

Eüftrin. Dem Amtsgerichtärath 
Scheitel hier ift die nachgejuchte 
Dienftentlaffung mit Penfion ertheilt. 

Frankfurt. Geheimen Poltrath 
Scheitel hier ift die nachgefuchte 
Dienftentlaffung unter Gewährung 
von Aubegehalt ertheilt worden. Der 
Zeitpuntt des Webertritt3 in den Ru 
beftand ift auf den 1. Mai 1911 feit- 
gefeßt worden. 

Fürftenberg. Bor dem Eririn- 
fen bewahrt wurde in Yürjtenberg 
a. D. ein Schulfnabe durch die Schif- 
fer Karge und Redlih aus Rampip. 
Der AYunge vergnügte fi auf dem 
morfch gewordenen Eife zmwijchen den 
Badeanftaltöbrunnen, al3 er plößlic 
einbradh. Die anderen Kinder liefen in 
ihrem Schreden davon. Uber die bei- 
den Schiffer cilten ihm zu Hilfe. 

P.orpinz Oltpreußen. 

Gilgenburg. Dem Eifenbahn- 
arbeiter Kilian fiel beim Aufladen 
von Eifenbahnjchienen auf dem Bahn- 
bof Usdau eine Schiene fo unglüd- 
ich auf die Füße, daß er fich einen 
Brudh des Dberfchenteld zugog und 
in's Krankenhaus geſchafft werden 
wnßte. 

Inſterburg. Es wurden im 
Hofe des hieſigen Amtsgerichts -Ge— 
fängniſſes die beiden vom Schwurge— 
richt ir Inſterburg zum Tode verur— 
theilten ruſſiſch -polniſchen Landar— 
beiter Wladislaus Murawski und 
Peter Galai, die ihren Arbeitskolle— 
gen Sokolow im Auguſt v. Is. in 
fehr roner Meife ermordet und bes | 
raubt hatten, hinger'chtet. 

Röffe!. Zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt wurde bei der Stadt- | 
verordnetenſitzung Gerichtöreferendar 
Pau; Neumann aus Allenftein ge= 
wählt. 

Sensburg. Sanitätsrath Dr. 
Hilbert, der 25 Jahre dem Vorſtande 
des Siriegervereind angehör., ift zum 
Ehrenmitglievde de3 Verein? ernannt. 

Ziljit. Würgermeifter Bartfch | 
hat, durch feinen leidenden Zuftand 
gendtbigt, beantragt, ihn zum 1. 
Spril von jeinem Amte, da3 er 35 
e- lang geführt hat, zu entbinden. 

t flieht im 75. Lebensjalre. 

Wrorinz Weltpreußen. 

Berent Bei ber in der Ab— 
Hheilung vollgogenen Stabtverordne- 
ten » Erfaßwahl an Stelle des aud 
ber Stabtnerorbneten =» Verfammlung 
dur Wahl in den Maaiftrat ausge- 
jhiedenen Herrn Kreisbauinfpeitors 
Heine murde der GSchmiebemeiiter 
Berndt einftimmig zum Stabtperorbs 
neten gewählt. 

Dirfhau. Das 650jährige Be- 
ftehen der Stabt Dirfhau murde, um 
eine allgemeine TIheilnahme der Bepöl- 
ferung zu ermöglichen, durch einen 
Feſtcommers in der vor wenigen Ta- 
gen geweihten Stadthalle feſtlich be— 
gonnen, wobei über 2000 Perſonen 
anweſend waren. 

Elbing. Ein größerer Brand 
legte in Kerbshorſt die Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäude des Hofbeſitzers 
Steckel in Aſche. 

Frovinz Zommern. 


Wollin. Die Strafkammer des 
Landgerichts befchäftiate fich mit eis 
nem jehr umfangreichen Spielerpro- 
eh, ber fich gegen den 35 Nahre alten 
Kaufmann Alfred Stein richtete. Die 
Anklage wirft Stein eine große Zahl 
pon allen vor, in denen er burdh 
feine Fertigkeit im SKartenfpiel bie 
Tafhen der Mitfpieler erleichtert 
haben fol. Einzelne Fälle Iiegen 
fhon bis zum Sahre 1906 zurüd. 
Auf feinen Reifen, die der Angeklagte 
angebiih nur für fein Gejchäft ge- 
macht haben will, ift er auch in ver= 
fhiebene Drte Pommerns, barunter 
Wollin, Laatzig, Misdroy, gekommen 
und hat Gelegenheit zum Kartenſpiel 
geſucht und gefunden. Der Ange⸗ 
Hagte gewann faft immer und «3 jols 
Ien von einzelnen Mitfpielern Sums- 
men bon 200, 300, 500 Marf und 
mehr an ihn verloren worden fein. 
Die Verhandlung endete mit ber Frei⸗ 
fpreung de3 Angellagten, gegen ben 
zwar ein ftarfer Verbacdht beftand, ein 


zwingender Schuldbeweis jedoch 
erbracht war. 

Provinz Schleswig: Solltein. 

Kiel. Zmei gefährlihe Einbre- 
cher, der Matroje Dill und ber Ars 
beiter Alemann, mwurden bier ermit» 
telt und feitgenommen; fie werden be- 
fhuldigt und geftanden ein, in Kiel 
in mehreren aroßen Gefchäften Ein 
Brüche ausgeführt zu haben. — Ein 
ftedbrieflich verfolgter Straßenräuber 
Namens Kleinfchned wurde hier er- 
mittelt und verhaftet. Ein Freund 
fpielte den Angeber, um fich eine Kleine 
Belohnung zu verdienen. 

Blantenefe. Kürzlich bemerkte 
der Anecht Prahl, daß aus dem mit 
Strah aededten Gemefe de3 Land- 
manns Eggerſtedt am Dodenhudener 
Weg an verſchiedenen Stellen Flam— 
men emporſchlugen. Er weckte ſofort 
die noch im tiefen Schlaf liegende Fa— 
milie des Beſitzers und alarmirie auch 
die Nachbarn, mit deren Hilfe das 
Rindvieh und die Pferde auf eine 
nahe liegende Weide getrieben wur— 
den. Zum Glück legte ſich bald der 
heftige Wind. Das Wobnhaus und 


Aus kleinen Anfängen hat ſich die 
Firma im Laufe der Zeit —— 
entwickelt und nimmt unter 

ſchäften dieſer Branche heute einen der 


erſten Plätze ein. — 
Der langjährige 


Clausthal. 

Betriebsleikkr der zur Lautenthaler 
Berginſpektion gehörenden Gruben— 
abtheilung Bockswieſe, Oberſteiger 
Heinzmann, iſt geſtorben. 

Guderhandviertel. In der 
Nacht iſt das im Guderhandviertel auf 
dem Lühedeich gelegene Haus des 
Händlers Müller niedergebrannt. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
unbekannt. 

Harburg. Von einer Automobil: 
drofchte wurde der Arbeiter Gügel in 
der Schüttftraße angefahren und nur 
leiht am Kopfe verlett. Im Laufe des 
Nachmittags ift er infolge innerer 
Verlegungen geitorben. 

| Lehrte Zum Bürgerporfteher- 
| Mortführer gemählt murde Kaufmann 
Finkenſtedt. 2 
gQüneburger 
Ummandlung bon 


Heide Die 
brachliegenden 


J 
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die aroßen Gtallgebäude des Eager- ı Heidefluren in Weiden madt in der | 


ftedt find bis auf die Grumbmauern | ganzen Heide 
Zweifellos iegt | 


niedergebrannt. 
Brandftiftung vor. 
Provinz Schlelien. 

Krummbhübel. In der im 
„Gerichtätretiham” abaebaltenen Sit- 
zung der Gemeindevertretung tmurbe 
an Gtelle de3 bisherigen Gemeinde- 
vorſtehers, Hotelbefiter Rummler, 
mit 7 von 12 Gtimmen ber FFleifch- 
befchauer Panning zum Gemeinbes 
porfteher aemählt. 

Praudnid. Dem Zimmermei- 
fter Kahl hier murde in Anerkennung 
feiner PVerdienite um ben biefigen 
Kriegerberein, deifen Vorfikender er 
feit dem 18. Januar 1886 ift und ber 
zur Zeit 156 Mitalieder, darunter 7 
Ehrenmitalieder, zahlt, von dem Preu- 
Bifhen Lanbesfriegerverbande ein 
mwerthvollese Bild, da3 Anffhäufer- 
Dentmal darftellend, mit Widmung 
überfanbt. 

Reinerz. An der Gtabtverorb- 
netenfitung murbe, da ber biäherige 
Stadtverorbnetenporfteher Pohl eine 
Wiederwahl ablehnte, Fabrifdirektor 
Hanfe mit 10 von 16 Stimmen zum 
Stabtverorbnetennorfteher gemählt. 

Ehödnau. Für den nah 38jäh- 
riger Amtsthätigfeit, davon 32 Jahre 
in biefiger Gemeinde, jcheidendben 
Paftor Büttner ift Hilfäprediger Bar- 
thel3 in Hohen-Neuenborf bei Berlin 
als Beiftlicher aemählt worden. Dem 
Mahlakt ging eine Abichiebsfeier por- 
an, wobei Guperintendent Daerr bem 
Emeritu3 den Rothen Mblerorden 4. 
Klaffe überreichte. 

Provinz Polen. 

Pofen In der Nacht murbe 
fürzlihb auf den patrouillirenden 
Schumann 9. Bergemann in der 
Viltoriaftraße ein Repolverfhuß ab> 
aegeben, ber den Beamten in die [inte 
Kopffeite traf und hinter dem Ohr 
wieber herausging.. Der Schumann 
wurde in’3 ftäbtifche Krankenhaus ge= 
fhafft. Ueber den Thäter und ben 
Bemwegarund des Attentat3 ift Nähe- 
re nicht befannt. 

Bojanomo. n Breslau ber- 
ftarb an den Folgen einer Operation 
der Ehrerbürger und Beigeorbnete ber 
hiefiaen Stadt Geh. Ganitätärath 
Dr. Seiler. Er mar 
Mitglied des Maciftrat2. 

Brombera. Polizei - Anfpektor 
Bathe, der fürzlih gegen Bürafchaft 
pon 15,000 Mark aus der lUnterfu- 
hungshaft entlaffen murbe, tft aber- 
mals in Haft genommen morben. — 
Das Schwurgericht verurtheilte 


wegen Körperverletzung mit Todeser— 
folg zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluſt und den mitange— 
klagten Malergehilfen Gratian Dzie— 
gielewski aus Schönhagen wegen ein— 
facher Körperverletzung zu 6 Monaten 
Gefängniß. 
Propinz Hadlen. 

Magdeburg. m nichtöffentli- 
er Situng murbe ber Tifchler Fr. 
Hoffmann von bier megen GSittlich- 
keitsverbrechens in Anbetracht der 
Vorſtrafen zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Eilenburg. Die Wagenfabrik 
und Schloſſerei von Edmund Kauf⸗ 
mann bier feierte ihr 100jähriges Be- 
ftehen. 

Kofen. Für den Verfehr nom 
Bahnhof durh die Parkitrafe nad 
dem ‚Gradirmerf fol! eine Brüde über 
die Gaale erbaut werben. Tür eine 
Brüde über die Saale an der foge- 
nannten „KRabtenfähre”, der befannten 
Ueberfahrtsftele nah ber NRubel3- 
burg, ift die Konzeffion bereit3 er- 
theilt.. Die Brüde fol im März 
nächjiten Yahres dem Verkehr überge- 
ben werben. Gie mwirb für viele Be- 
fucher der Rudelöburg eine große 
Annehmlichteit bedeuten. 

Sudenburga. Der Hanbeld- 
mann Heinrich Diebe bier, porbeftraft, 
ftahl im Felde einen Handmagen und 
perfaufte ihn dann für 1 Mark. Der 
Angeflagte erhielt wegen Rüdfalldieb- 
ftahbl8 5 Monate Gefänanif. 

Tangermünde. Kürzlih er- 
Iangte Wlerander Keiller, ber Urentel 
be3 Gründer3 de3 Haufes Keiller in 
Dunbee (1779) und Ießter birefter 
Nachkomme dieſer Familie, feine 
Großjährigkeit und trat den Beſitz 
ſeines großen Erbes an. Aus dieſem 
Anlaß erhielt jeder Beamte der drei 
ihm gehörenden Werke (Konſervenfa⸗ 
brit James Keiller & Son, Zimiteb, 
Lonton, Dundee und Tangermünde), 
bie zufammen 400 Beamte und 4000 
Arbeiter und Arbeiterinnen befhäftt- 
gen, einen Monatdgehalt unb jeber 
Arbeiter und jebe Wrbeiterin unter 
Ueberreihung eine Gebentblattes ei» 
nen bollen Mochenlohn ausgezahlt. 

Provinz Bannover. 

Hannover. Die Firma M. Wels 
del, Königl. Hoffpediteur, Nikolaus» 
ftraße 31, tonnte fürzli auf ein 25- 
jährige Beftehen zurüdbliden, und 
wurden an diefem Tage dem Yubilar 
fhöne und viele Ehrungen zu heil, 


lange Sahre | 


| 


ben | 
Malergehilfen Rihar* Pilz von bier | 


| 


große Fortſchritte. 
Allein in den letzten drei Jahren ſind 
in den Kreiſen Celle, Iſenhagen und 
Gifhorn über 3000 Morgen aufge— 
ſchloſſen worden, wobei es ſich faſt nur 
um kleinere Anlagen handelt. 
Xropinz Weltfaten. 


Bochum. Hier wurde der zehn- 
jährige Sohn der Eheleute Wegma:ın 
bon einem Gtraßenbahnmagen über: 
fahren und getödtet. Der Körper 
mar bis zur Untenntlichteit verſtüm— 
melt. 

Buer. Der Bergmann Lorenz 
Frankowiak gerieth kürzlich auf ſei— 
ner Arbeitsſtelle in der Grube unter 
herabfallendes Geſtein. Der Tod trat 
ſofort ein. 

Dortmund Der neue Bürger- 
meijter, Herr Beigeordneter Dr. Kött- 


| 
| 
| 


u un men. 


— 


zu. des Bundes vereinigt 


Windeden. Hier vergiftete fich | 
der Uhrmacher Müller mit einer 
Säure, die er zu gewerblichen Zmeden 
in feiner Werkſtatt ftehen hatte. Er 
berftarb bald darauf. E3 foll fein 
Selbſtmord vorliegen, fondern Miül» 
ler fol da3 Gift, das in einem Glas 
neben feinem Waflerglad auf dem 
Werktiſch ſtand, verſehentlich genom— 
men haben. 

Mitteldeutiche Staaten. 


Anhalt. Nah dem vom Herzog 
lich Anhaltifhen Statiftifchen Bureau 
ermittelten Volkszählungsergebniß 
betrug die Einwohnerzahl Anhalts am 
1. December v. J. 331,047 Perſonen 
gegen 328,029 Perſonen am 1. De— 
cember 1905. 

Corbach. Unter großer Betheili— 
gung von Leidtragenden wurde hier 
der im 44. Lebensjahre zu Berlin 
unerwartet aus dem Leben geſchiedene 
Hauptmann Oskar Stöcker beerdigt. 
Der Verſtorbene war ein geborener 
Arolſer. 

Deſſau. Hier fand ein Briefträ— 
ger in der Eliſabethſtraße den Ge— 
ſchäftsführer des Reſtaurants Canitz, 
Dtto Hilbrig, erfroren auf. Der Ver: 
unglüdte hatte einer Verfanmlung 
beigemohnt und ift vermuthlich, da er 
fränflich war, auf dem Heimmege von 
einem lnmohlfein befallen morden, 
das ihn hilflos der Herrfchenden Kälte 
preiögab. 

Slfenburg. Beim Rodeln fuhr 
der Sohn des Gaſtwirths Stünkel, 
ein 16jähriger Gymnaſiaſt, ſo un— 
glücklich gegen einen Baum, daß er 
getödtet wurde. 

Köthen. Auf ihrer Dienſtſtelle 
im benachbarten Wulſen hantirte das 
20jährige Dienſtmädchen Anna Herold 
mit einer brennenden Petroleumlam— 
pe. Dieſe explodirte und die Kleider 
des Mädchens geriethen in Brand. 
Die Bedauernswerthe erlitt ſchwere 


gen, wird am 1. März ſein neues Amt Brandwunden an Beinen, Armen und 


in Dortmund übernehmen. 

Fredeburg. Kürzlich fand 
hier die Einweihung des neuen, mit 
allen modernen Einrichtungen aus— 
gerüjteten St. Georg =» Krankenhaus 
ſes ſtatt. 

Hembſen. In der Gemeinde— 
vorſte herwahl wurde unſer Vorſteher, 
der Landwirth Franz Krömeke, der 
18 Jahre lang die Geſchäfte der Ge— 
meinde nun ſchon mit großer Umſicht 
geleiſtet hat, wiedergewählt. 

Herſte. Bei der Gemeinderaths⸗ 
wahl wurden die ausſcheidenden Mit— 
glieder, die Herren Krahwinkel und 
Thöne, wiedergewählt. 

Medebach. Der älteſte Einwoh— 
ner unſerer Stadt, der im hieſigen 
Krankenhaus untergebrachte 
Schmidt, feierte in ſeltener geiſtiger 
Friſche ſeinen 91. Geburtstag. 

Neuaſtenberg. Unlängſt wur— 
de die älteſte Perſon unſerer Ge— 
meinde, der Wegewärter a. D. D. 
Homrichhauſen zur letzten Ruhe gebet— 
tet. Der Verſtorbene hat ein Alter von 
faſt 84 Jahren erreicht. Er erfreuke 
ſich zeitlebens einer außergewöhnlich 


| 


Unterleib. Sie wurde dem hieligen 
Kreisfrantenhaufe zugeführt, ftarb 
aber bald nach der Einlieferung. 

Meiningen. Der berzoalid 
fahfifhe Hoffapellmeifter Wilhelm 
Berger, Mitglied ‚der Königlichen 
Akademie in Berlin, ift in Jena, wo 
er bon einem langjährigen Leiden 
Heilung juchte, geitorben. Berger war 
der Nachfolger Steinbadh2. 

Saalfeld. In der Naht veragif- 
tete der Plättereibeſitzer John ſich 
ſelbſt, ſeine Frau und ſeine 4 Knaben, 
indem er die Gashähne öffnete. Der 
Beweggrund zu der That iſt in Nah— 
rungsſorgen zu ſuchen. 

Weimar. Der Concurrs des 
Kapitänleutnants a. D. Dyes in 
Mechelrode, deſſen Rittergut mit dem 
Nebengut Linda als landwirthſchaft— 
liche Muſteranſtalt gilt, ſtellt ſich jetzt 
als ſehr ſchwer heraus. Die Schulden 
betragen etwa 2 Millionen, von denen 
nur die ſich auf 1 Million belaufenden 
Hypothekenſchulden gedeckt werden 
dürften. 

Sauclen. 


Dresden Gein 50jähriged 


förperlichen und geiftigen Rüftigfeit | Dienftiubiläum beging hier umängſt 
und hatte, nach eigener Angabe, nie= | : i i : 
mal3 Arzt und Apotheke in Anfprud) Garbereiterregiment, der jeinen akti⸗ 
ven Dienſt in voller Rüſtigkeit und 


zu nehmen brauchen. 
NBetnprontn;. 

Köln. 
fen murde bier der 2öjährige Blu- 
menbändler Nikolaus SHofport 
dem 3Ojährigen Büfettier Guftap 
Kunzendorf. Letzterer floh nach vor— 
aufgegangenem Streit über die Ho— 
heſtraße und wollte in einem Reſtau— 
rant Deckung ſuchen. Der Portier, 
der glaubte, es handle ſich um einen 
Dieb, wies ihn zurück. Als der Ver— 
folger ihn packen wollte, zog Kunzen— 
dorf einen Revolver und brachte Ho— 
ſport einen Schuß in's Herz bei, der 
den ſofortigen Tod herbeiführte. 

Bitburg. Brauereibeſitzer Theo— 
bald Simon, Seniorchef der Bier— 
brauerei Th. Simon, Simonbrau, in 
Bitburg, wurde vom Kaiſer zum 
Kommerzienrath ernannt. Herr Si— 
mon iſt der erſte und einzige Bürger 
der Stadt Bitburg und auch der erſte 
und einzige Inbuftsielle der ſüdlichen 
Eifel, dem bisher diefer Titel verlie- 
ben murbe. 

Düffeldorf. Die Ehefrau 
Charlotte Pollmann murbe beichul- 
bigt, in ber Reihelitraße ein unor- 
dentlihes Haus unterhalten und da3 
Schantgewerbe ohne Konzeſſion aus— 
geübt zu haben. Der Staatsanmalt 
beantragte den Ausihluß der Def- 
fentlichkeit. Die Bemeisaufnahme 
war kurz; es wurden da die Ange— 
klagte geſtändig war, nur drei jün— 
gere Mädchen vernommen. Das Ge— 
richt verurtheilte die Angeklagte dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß 
zu 6 Monaten Gefängniß und 200 
Mark Geldſtrafe. 

Yrovinz Seffen:Naflau. 

Gersfeld. Eine nahahmens- 
werthe Einrichtung haben die hiefigen 
ftadtifhen Körperfchaften ind Leben 
gerufen: e& wurden Grundftüde ange- 
tauft, auf denen Spielpläße und Ei3- 
laufbahnen für die Schuljugend ange- 
legt mwerden follen. Zu der Ausgabe 
von 6000 Mark fteuerte der Staat 
3000 Mark zu unter der Bedingung, 
daß auch die Schulkinder der umlie- 
genden Drtfchaften die Pläbe mitbe- 
nußen dürfen; ferner ftiftete Gut3be- 
fier von Waldthaufen einen Betrag 
von 2000 Mar. 

Sähmaltalden. Eine Gedbädt- 
niß-Halle zur Erinnerung an den 
Schmaltaldener Bund, der 1531 ge- 
gründet wurde, foll hier errichtet wer- 
den. Bürgerborfteher Raedler regt an, 
die Nachkommen und die NRechtänach- 
folger der am Bund betheiligt geme- 
fenen Fürften und Städte zu bitten, 
die Bilder der Mbnherren bezw. 
Stadtwappen zur Verfügung zu ftel- 
len. Diefe Gemälde und Wappen fol- 
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Auf der Straße erjchoi: | 
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der Dberbüchfenmaher Sauer beim 


rifche verfieht. Er mar Theilneh- 
mer an den drei lebten Feldzügen 
und holte fi in Frankreich auch das 
Eiferne Kreuz 2. Klaffe. 

Bauten. Ein betrübender Un 
fall ereignete fich bei einem im „Als 
berthof” abgehaltenen Vergnügen bes 
Militärvereins „102er“. Der ame» 
rad Beder ftürzte beim Janzen und 
erlitt einen dreifachen Beinbrud. 

Chemnig. Für Treue in der 
Urbeit, und zwar für mehr al3 drei= 
Bigjährige ununterbrochene Thätigfeit 
bei derjelben Yirma, erhielten vom 
Dberbürgermeifter Dr. Sturm an 
Rathitelle 34 Arbeiterjubilare das ih- 
nen vom Minifterium des Innern ver» 
ltehene filberne Ehrenzeichen über- 
reicht; zugleich empfingen meitere 30 
Urbeiter, in Anertennuna ihrer mehr 
als 25jährigen Thätigfeit bei einer 
Yirma das ftädtifche Ehrenzeuanif. 

Glaudau. Kaufmann Guftan 
Lindemann, Buchbinbermeifter Kull- 
mann, Privatier Bauch, Webermeifter 
Aurich, Privatier Kräuter, Webermei- 
fter Herold und Webermeifter Mit- 
tenzmei feierten unlängft ihr 50jähri- 
ge3 Bürgerjubiläum. 

Leipzig. Unlängft blidte Kö- 
nigl. Mufitdireftor Prof. Mori Vo- 
gel auf eine erfolgreihe 25jährıge 
Thätigfeit ala Kantor und Organift 
an der biefigen Matthäifirche zurüd. 
Prof. Vogel ift al8 Componift vieler 
firhliher Mufitaufführungen meithin 
befannt. Er war früher Kantor an 
der Peterskirche. 

Markranſtädt. An der dies— 
jährigen SKirchenvorftands - Ergän- 
aungswahl betheiligten fih 79 in die 
Wählerlifte eingetragene Einmohrer. 
Die ausfcheidenden Kirchenvorfteher 
wurden füämmtlich wiedergewählt, und 
zwar die Herren Kaufmann Nitiche 
mit 77, Bahnhofsnorfteher Liidede mit 
54 und Gtabtrath Beyer mit 45 
Stimmen. : 

‚Zmidau. Die ftäbtifchen Koile- 
gien übertrugen die Vorarbeiten für 
den Bau des König Albert-Mufeums 
für Smidau, für melches 500,000 
Mark ausgeworfen find, dem Schöpfer 
des mit dem erften Preife gefrönten 
Entmwurfes, Architelt Schiffner-Zittau. 

Seflen: Parmitadt. 

Darmftadt. Kürzlich waren e3 
dreißig Jahre, daß Straßenauffeher 
Ich. Barth im Dienft der Gtadt 
Darmftadt fteht. Der ’jegt bei dem 
Ziefbauamt thätige Yubilar Hat fi 
jederzeit als eifriger und tüchtiger 
Beamter gezeigt. 

Alzey. Der bei dem Eifenbahn- 
unfall auf der Gtrede Worm3-Gun- 
beim im vergangenen Sommer durch 
auftrömenden Dampf verunglüdte 


len dann in der Gedägtnißhalle, als | Lofomotivführer Wenzel ift jet irr- 
deren Plat das Rathhaus, wo feiners } finnig geworden und in die  Biefige 


zeit die Tagung ftattfand, oder daB | An 


loß Wilhelms in Aus 
* a ze San E 


It verbracht worden. 
teßen. Der verftorbene Beige- 


len ordnete Kommerzienrath Heyligen- 
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Hat ſeiner v 
ark verm 
bedürftigen ſtrebſamen Handwerkern 
zu Gute kommen ſollen. 

Heppenheim. Zu Ober⸗Schön⸗ 
mattenwag und Siedelsbrunn wurden 
die Herren Landwirth Georg Heinrich 
Schmidt und Steinhauermeiſter Peter 
Schmitt Zu Bürgermeifterei-Beigeord- 
neten auf 9 Jahre gewählt. 

Höghft. Hier wurde der in einem | 


— ge 


‚Rheinbif Infol⸗ 


Sofsheim. 
des Pferdes murde 


e des Scheuens 


bei der Knecht ſchwere Verletzungen 
erlitt. 


Kienthal. Das vierle Opfer 
des kürzlichen Lawinenunglüds. Wil⸗ 


der time Georg helm Ritter, iſt in der darauffolgen⸗ 
Weſel von der Lokalbahn erfaßt, wo⸗ den Nacht ſeinen Verletzungen en 


Quzern. 


ü A. 
Graber iſt mit 83— der 


Schach en (Amt Waldshut). Das Redaktion des „Eidgenoffen“ zurück⸗ 


Anweſen des Jagdaufſehers Lorenz getreten. 


Eckert brannte vollſtändig nieder. 
Unteröwisheim. Der 
Epilepſie leidende 26 Jahre alte Land— 


Steinbruch beſchäftigte 23 Jahre alte wirth Deuchler war auf dem Wege 


Steinhauer Heinr. Jung beim Auf—⸗ 
räumen im Steinbruch von einem 
herabſtürzenden Stein getroffen. Nach 
Hauſe gebracht, erlag er ſeinen Ver— 
letzungen. 

Offenbach. Die Sektion der 
Leiche der Anna Göbig ergab feine | 
Anhaltspunkte dafür, ob Selbſtmord 
oder ein Verbrechen vorliegt. 

Bapern. 

München. Hier hat der verftor- | 
bene GCommercienrath Leopold Fried» 
mann 10,000 Marf der Stadt Müns | 
hen mit der Beftimmung übermiefen, 
daß alljährlih an feinem Todestage | 
die Zinfen auß dem Kapital vom 
Dberbürgermeifter für mohlthät’ge 
Smede verwendet werden follen. | 

AUndbad. Für den von bier | 
Tcheidenden und in Penfion gehenden | 
DOberbahnmeifter Wolf fand eine Ab- | 
ſchiedsfeier ſtatt. Bahnmeiſter Voit 
brachte Oberbahnmeiſter Wolf die 
Glück- und Segenswünſche für ſeinen 
nunmehrigen Eintritt in den Ruhe— 
ſtand. 

Augsburg. Hier ereignete ſich 
in der Johann Haag'ſchen Maſchinen⸗ 
fabrik ein ſchwerer Unglücksfall. Aus 
bis jetzt unbekannter Urſache platzte 
ein Luftgefäß an einem Dieſelmotor. 
Durch die herumfliegenden Stücke 
wurden der Werkmeiſter Karlſtedt 
und der Mafchinift Stephan getöbtet. 
Drei Arbeiter wurden ſchwer, meh— 
rere leicht verletzt. 

Bamberg. Hier bat im Reftau- 
rant „Zur alten Maut” der Schrift» 
feßer Zahner dem zu Befuch dort mei- 
lenden ingenieur Niedermayer mit 
einem Bierglas einen joldh muchtigen 
Schlag auf den Kopf verjekt, dag N. 
eine fchmere Verlegung bdabontrug 
und in dad Krantenhaus verbracht 
werden mußte. 

Erlangen. Hier ift am Neubau 
der Firma Reiniger, Gebbert & 
Schall dem verheiratheten Taglöhner 
Matth. Frank von TVennenlohe beim 
Abladen von Steinen der line Unter- 
Tchentel abgefchlagen morben. 

Königsberg. Ein fchredliches 
Unglüd ereignete fich bei der Abfahrt | 
des Lofalbahnzuges auf der hieligen 
Station. Der 30jährige Sohn des 
Hopfenhändlers Silbermann aus Zeil, 
der noch aufjteigen mollte, als der 
Zug ih fchon in Bewegung gejeht 
hatte, qlitt auf dem Zrittbreite aus, 
ftürzte ab und gerieth unter die Rä—⸗ 
der, jodaß ihm beide Beine unter 
halb der Kniee abgefahren wurden. 

Lindau Ein fchmerer Mnfall 
ereignete fich hier in der Köchlinfabrit 
dadurd, daß der dort beichäftigte 62- 
jährige Arbeiter Bernhard Ehriftl mit | 
dem Aufzug abftürzte. Er erlitt fo | 
ſchwere Verletzungen, daß er jtarb. 

Nürnberg. Ym Heiligen Geilt- 
Spital Hat fi die 77 Yahre alte | 
Taglöhners-Wittwe und Pfründnerin | 
Maria Amon erhängt. Das Motiv 
bes Gelbftmord3 ift förperliches Leis 
den. 


Württemberg. 

Grail3heim. Der ältejte Ein- 
mohner unferer Stadt, Delonom Ja—⸗ 
fob Bertram, ift nach Turzem Fran» 
fein im Alter von 93 Yahren geftor- 
ben. 

Ebingen. Kürzlid” wurde der 
Arbeiter Armbrufter, der in einem 
der abagebrannten Häufer auf dem 
Spitalhof wohnt, megen Verbadhts 
der Brandftiftung verhaftet und nad 
Balingen geliefert. 

Tridenhbaufen. n der We 
berei von Meldhior wurde der Ma: 
fhinenfchloffer Kurz beim Nachjehen 
des Dampftefjels, ala er fih im Ab» 
leitungsſchacht befand, durch ausſtrö—⸗ 
menden Dampf derart verbrüht, daß 
er den erlittenen Verletzungen erlag. 

Gerſtetten. Die Ehefrau des 
Bauern Schlumberger von Heuchlin⸗ 
gen wurde auf der Straße, völlig ent» 
Hleidet, erfroren aufgefunden. 

Heilbronn. Der 42 Yahre alt- 
Tagiöhner Heinrich Bürkert, gebürtig 
aus Pfedelbach, Water von brei FKin- 
dern im Wlter von 1—12 Nahren, 
ftach feine 37 Yahre alte Ehefrau in- 
folge eine8 Mortmechjel3 in feiner 
Mohnung mit einem Mefjer in den 
zz unb verlegte fie Iebensgefähr- 
ich. 

Horb. Die Handmwerkäfammer in 
Reutlingen hat dem Zufchneider Pe- 
ter Scherer hier für langjährige treue 
Dienfte bei der Firma 2. Stern eine 
Ehrenurfunde verliehen. 

Untertürthbeim. WI beim 
Spiel ein Söhnden bes Kunftmalers 
Soll zu Fall fam, ftürzte im felben 
Augenblid au einem benadhbarien 
Haufe ein Hund auf den Knaben zu 
und zerfleifchte ihn an einem Fuß 
derart, daß da3 Fleifh in Fetzen 
berunterhing. 


Heidelberg. Nah langem Lei- 
den beritarb der ältefte feit 40 Jahren 
bier amtirende und hochverdiente 
Gymnaſiallehrer BProfeffior Wilhelm 
Maler im 67. Lebensjahre. — Fıl. 
Elife Rithaupt, Tochter des in den 
30er und Anfangd der 40er Yahre 
de3 vorigen Jahrhunderts Hier moh- 
nenden erſten Bürgermeiſters Ritz— 
haupt, feierte ihren 90. Geburtätag. 

Lihtenau. Der feit Weihnad;- 
ten bermißte Brunnenmacder und 
Zimmermann Fehler wurde als Leiche 
in dem Acherbadh gefunden. P 

Meßkirch. Kürzlich brannte in 
Zoznegg dad MWohn- und Delonomie- 
gebäude ded | Landwirii3 Rudolf 
Kraßer bier vollfländig nieder. 

Detigheim. Kürzlich fiel das 2 
Jahre alte Kind des Landwirths 
Kühn in einen Kübel mit heikem 
Waſſer, wobei es ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitt, daß es ſiarb 


— Die Redaklion iſt von einer 
Commiſſion übernommen worden, für 


an | bie der Verleger Herr C. J. Bucher 


zeichnen wird. 


St. Gallen. Zum Hanbelds 


zum Walde, al3 er einen epileptifgen , lehrer an ber Kantonsſchule wurde 


Anfall erlitt. Er ſtürzte 
und kam dabei auf das Geſicht zu 
liegen, wodurch er erſtickte. 

Wald kirch. Hier ſtarb die älte— 


zu Boden Diethelm Frauenfelder 


I 
! 


bon Opfiton 
(Kanton Zürich) gemählt. 

Zürich. Die erfte Sektion ber 
philofophifhen Fakultät hat Fräulein 


fte Einmwohnerin, die ledige Maria | Hanna Hellmann aus Nürnberg die 
| Würde eines Doftor3 der Philofophie 


Schill, im Alter von 91 Jahren. 
3uzenbaufen Landwirth 
Georg Hikelberger hie fiel in feiner 
Scheune jo unglüdlich herab, daß der 
fofortige Xod erfolgte. Der Berun- 


glüdte Hinterläßt eine Frau und fies | 


ben unmündige Kinder. 
NBeinplalz. 

Kaifer3lautern. Beim. Ent- 
laden eine3 Waggons auf dem hiefigen 
Hauptbahnhofe wurde der etma 30 
Jahre alte verheirathete Erpedient 
Karl Krafft de3 Spediteur Laval 
durch ein umfallendes Stüdgut ſchwer 
verlegt. 

Deidesheim. Unlängit feierte 
ber Nejtor der deutfchen Aerzte, Dr. 
Sohannes Getto, bier wohnhaft, im 
Kreife feiner Enkel und Urentel in 
bewundernömerther Törperlicher und 
geiftiger TFrifche feinen 97. Geburts- 
tag. 

Glomersheim. Der vielfadh 
borbeitrafte 37 Jahre alte Dienftinecht 
Yoh. Deobald hat fich zu dem Aderer 
Adam Lut in Flomersheim ala Knecht 
berdingt, um dann mit einem bon 
Lutz erſchwindelten Lohnvorſchuß ſo— 
gleich wieder das Weite zu ſuchen. 
Wegen Betrugs im Rückfalle wird der 
Angeklagte zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Elſaß· Aothringen. 

Straßburg. In dem Belei— 
digungsprozeß, den die Redakteure 
Peirotes und Dr. G. Weill gegen den 
Redakteur des „Volksboten“ Vikar 
Rapp-⸗Straßburg und den Redakteur 
Häuggivon der „Elfaß-Lothrinigifchen 
Landezztg.” in Mülhaufen angejtrengt 
hatten, wurde da3 Urtheil gefällt. 
Der Angeklagte Bilar Rapp wurde zu 
50 Mark Geldftrafe, der Angeklagte 
Häuggi zu 105 Mark Geldftrafe ver= 
urtbeilt. 

Courcelles. Es wunderten ſich 
die Nachbarn, daß die ledige, 78 
Jahre alte Marie Aubertin, weder 
Thür noch Laden öffnete. Da das alte 
Fräulein tags zuvor kränklich war, 
drückten die Nachbarn, um ſich zu 
vergewiſſern, ein Fenſter ein, und ſtie— 
gen in die Wohnung. Frl. Aubertin 
war bereits geſtorben. 

Kneuttingen. Eine betrüben— 


de Botſchaft ging den hier wohnhaf⸗ 


ten Eltern des Matroen Theeken zu. 
Der 20jährige junge Mann befand 
ſich am 10. November 1910 auf dem 
Fiſcherdampfer Guſtav Ober, der eine 
Fangreiſt nach Island angetreten 
hatte, und ertrank. 

MeckTrenburg. 

Grabow. Es feierten der Loh— 
gerber Karl Bahlcke und ſeine Frau 
das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. 

Lalendo Ä | Das Einmohner 
Grönhagen’she Ehepaar zu Mames 
rom feierte das yeft feiner goldenen 
Hochzeit und erhielt vom Großherzog 
mit einem Glüdmwunfchfchreiben ein 
Geldaeichent. 

Neubrandendurg. Die Un- 
terfchlagunga-Affaire bei den ftädti- 
[chen Kaffen, in die der frühere Käm- 
merer Moldt und die beiden Gelfre- 
täre Seemann und Rud. Müller ver> 
mwidelt find, fam kürzlich vor der Straf> 
fammer des Landgericht3 in Neuftre- 
lig zur Verhandlung. 

ZBirere Htädte. 

Bremen. Die Innung der bre- 
miſchen Fleifchermeifter hat beſchloſ⸗ 
ſen, nur ſolche Geſellen einzuſtellen, 
die dem ſozialdemokratiſchen Central» 
verband der Fleifcher nicht angehören. 
Auch follen diejenigen Gefellen, die 
der Organifation angehören, aufge 
fordert werden, au dem Verband 
audzutreten; im Weigerungsfalle joll 
die Entlaffung erfolgen. — 

Lübed. Der Raubmörder Her- 
mann Franz, der in der Nacht zu 
Schönhagen bei Prigmwalt den Baus 
ernqutäbefiter Klein und feine rau 
ermordet, deren beide Töchter gefeflelt 
und 11 Marf geraubt hatte, ift hier 
verhaftet worden. — Der bier ver- 
hafiete Falſchmünzer Wilde, der bis— 
her immer wieder durch Ausbruch 
aus den Gefängniſſen bezw. Irren⸗ 
häuſern der Stadt entronnen iſt, wo⸗ 
bei er bei feinen Ausbrüchen in Ber- 
lin und Breslau mehrere Perfonen 
fchwer verlegte, ift jegt zur Beobadh- 
zum Bundesrath ift Bürgermeilter 
D. Marcus, fein Stellvertreter Ses 
nator Dr. Domandt. 

Stmenr. 

Bafel. Die Schriftftellerin 
Hedwig Weimar, bie in München 
zwei Bücher, die einige3 Auffehen er- 
regten, unter dem Namen Hebmig 
Hard erfcheinen ließ, wurde in Baſel 
wegen Veröffentlihung von jehlüpfri= 
ger Lektüre verhaftet. 

Bellinzona Zum Einzel» 
richter (Pretore) in Qugano murbe 
ber ſozialiſtiſche Advokat Alberti ge- 
mählt, der gegenüber dem liberal-ta- 
difalen Gandidaten Bertoni eine 
Mehrheit von 199 Stimmen erzielte. 

Dapced. Un Stelle be3 nad 
Ehur berufenen Herrn Martig wurde 
zum Pfarrer ir Davos-Dorf gewählt 
Herr Hand Domenig von ITamins, 
zur Zeit Pfarrer in Yelbis, Scheib 
und Brand. 

Freiburg Der Bapft bat ber 
Kantond» und Univerfitätsbibliothet 
Freiburg zum Zeichen feines beſonde⸗ 
ren Wohlmollens ein Album vn 
ba8 ein werthvolles Werk des 14. 
Jahrhundert, welches bisher in der 

hen Bibliothek aufbewahrt 


N imurbe, wiebergib? 
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verliehen. 
©elterreich Angarn. 


Wien Der jährige Kutfcher 
Sofef Schabul, 3., Dietrichgaffe 2 
wohnhaft, wurde auf dem Rennmeg 
bon jeinem zmeifpännigen Magen 
überfahren. Eines der Räder mar 
ihm über den Kopf gegangen. — Die 
22jährige Magd Anna Pompromicz, 
3,. Kleiftgaffe 6 bedienftet, wurde in 
ihrem Schlafraum tief bemußtlos auf» 
gefunden und, nachdem ihr ärztliche 
Hilfe geleiftet worden mar, in’3 Rus 
bolfipital gebradt. Den Erhebungen 
zufolge liegt eine Vergiftung durch 
Einathmen von Kohlenorydgas vor. 
— Ein fehredliches Unglüd hat fich ım 
Haufe Haslingergaffe No. 56, ereignet 
und einem älteren Ehepaar da3 Leben 
gefoftet. m Haufe haben der 50jäh- 
tige Schuhmadermeifter Yaroslau 
Bubenif und feine AOjährige Gattin 
bie aus Küche und zwei Wohnräumen 
beftehende Parterremohnung inne. 
Dei dem Ehepaar wohnten ber 14jäh- 
tige Schuhmacherlehrling Franz Se- 
mela, deifen 18jähriger Vetter, ver 
Schneidergehilfe Franz Semela und 
ber 21jährige Schneidergehilfe Zyrill 
Mikulitfchka. Unlängft fanden bie 
Hausbemohner Bubenit Ieblos im 
Bette Tiegen. Neben dem zmeiten 
Bette auf dem Fußboden lag gleich- 
fall3 tobt feine Gattin. Anzeichen 
äußerer Verlegungen fanden fih nicht 
bot. Ym Hofzimmer lagen die drei 
Burfchen in ihren Betten bemwußtlos. 
Man öffnete rafch die Feniter, Wie- 
berbelebungsverfuche wurden angeftellt 
und bie drei Burfchen, nachdem fie fich 
etiwa8 mehr erholt hatten, -in’3 Ste 
phaniefpital gebradt. Der Tod des 
Ehepaares und die Erfrantung ber 
drei jungen Leute find durch Einath- 
men bon Ga3dünften, die vom Nach- 
barhaufe eindrangen, erfolgt. — 

Budapeft. Der ehemalige 
Reichätagsahgeoronete Ludwig Fetete 
tft hier im Alter von 91 Jahren nach 
furzer Krankheit geftorben. Der Da: 
hingeſchiedene gehörte ſchon dem 
Reichdtag von 1848 an und murbe 
megen einer gegen ben Palatin Erz» 
herzog Stephan gehaltenen Rebe zum 
Tode verurtheilt. 

Budweis. Der Leutnant des 
29. Landwehr- Regiments Lewicki, 
der in einem tſchechiſchen antimilitari— 
ſtiſchen Blatt Verleumdungen gegen 
ſein eigenes Regiment veröffentlichte, 
wurde vom Militärgericht zur De— 
gradation und vier Jahren Kerker 
verurtheilt. 

Eger. Der 12jährige Sohn des 
Speditionsarbeiters Ruſtler dahier 
wurde von dem Wagen eines Fiſch— 
händlers überfahren und ſo ſchwer 
verlet, daß ihm die Eingeweide aus 
dem Leibe traten. Iroß fofortiger 
ärztlicher Hilfe verfchied der arme 
Sunge nad) wenigen Augenbliden. 

YInnabrufl. Auf dem Gib- 
bahnhof in Innsbruck ſtießen zwei 
Rangirlokomotiven zuſammen. Sie 
wurden aus den Geleiſen geworfen 
und ſtark beſchädigt. Der Lokomo— 
u Eigner wurde jchmer ver= 
ebt. 
Lemberg. Hier ift ber be- 
fannte polnifhe Schaufpieler Guftan 
Fißer plöglich geftorben. Diefer Tor 
bedeutet einen unerjehlichen Berjuft 
für die nationale Schaufpieltunft der 
Polen. 

Mödling. Hier ſtarb im 62. 
Lebenszahre der Profeſſor der Thier— 
arzneihochſchule Hofrath Dr. Joſef 
Cſokor. 

Oedenburg. Hier haben ſich 
ſämmtliche Offiziere und Militärbe— 
amten der Garniſon vereinigt, um an— 
geſichts der Lebensmitteltheuerung eine 
Konſumgenoſſenſchaft zu gründen, 
deren Wirkſamkeit bereits begonnen 
hat. An der Spitze ſteht der penſio— 
nirte Major Violin. Die Controlle 
übt das Platzkommando. 

Pilſen. Es dürfte nicht ohne 
Intereſſe ſein, daß der derzeitige Fi— 
nanzminiſter Dr. Robert Meyer Mit— 
beſiher eines Hauſes auf dem Radetz⸗ 
typlatze in Pilſen iſt. Die übrigen 
Miteigenthümer ſind ſeine Brüder, 
von denen der eine Staatsanwalt und 
der andere Profeſſor iſt. 

Prag. Die in Przibram ver—⸗ 
ſtorbene Frau Emilie Kral hat ihr 
eine halbe Million betragendes Ver— 
mögen für öffentliche Zwecke teſtirt. 
300,000 Kronen erhielt der tichechifche 
Schulverein gemeinfam mit dem tjche- 
chiſchen Böhmerwaldbund. 

Puchberg. Vor einigen Tagen 
hat ſich in einem hieſigen Hotel der 
Abiturient Waldemar Wodicka aus 
Wien erſchoſſen. 

Szekely-Udvarhely. Hier 
hat der Oberleutnant des 82. Infan⸗ 
ierieregiments Richard Spanily wegen 
eines ſchweren Nervenleidens Selbſt⸗ 
mord begangen, indem er ſich die 
Pulsadern aufſchnitt und dann er—⸗ 
hängte. 

Zara. In Leſina iſt der Natur⸗ 
forfcher Gregot Bucchich im Alter von 
82 Jahren geſtorben. Der Verbli— 
chene war Ehrendoktor der Philoſo— 
phie der Grazer Univerſität und ſeit 
1858 Correſpondent der Centralan⸗ 
ſtalt für Meteorologie und Geodyna⸗ 
mit in Wien. 

$FJuzxemburg. 
biefer Loge Gere Gift, ein Vorfüm- 
iefer L orfäm- 
pfer des Bottsbildungäpereing a 





Die Mate. 


Der Winter Hatte und außerges 
wöhnlich wärmende, aber für die Ge⸗ 
——— — —— faſt durchgängig fein⸗ 
fte und bducchfichtige Gewebe Diktirt, 
der Uebergang in die Frühjahrsmode 
ift von einem fehr deutlichen Wechjel 
bierin begleitet. Die Vorliebe für 
rauhhaarige, wenn auch — wie im 
vorigen Sommer — leichte Stoffe, 
ſcheint nachzulaſſen, ſtatt deſſen gehen 
wir einer größeren Kammgarnmode 
entgegen. Auch die übrigen Mode— 
ſtoffe ſind größtentheils glatt und 
feinfädig, und die Modefarben ſtellen 
ebenſo diejenigen Töne in den Vor—⸗ 
dergrund, welche wir von jeher als 
Tailor⸗ made⸗Farben anzuſprechen 
gewohnt waren (Grau, Beige, Co— 
vert=coat-Nuancen, Marine). Die 
wenigen rauberen Stoffe mie Mouli- 
ne, Imeed ufm. lehnen fich ebenfalls 
diefer Richtung an. AB Koftüm- 
Stoff für die Uebergangszeit empfiehlt 
fi ein poröfer Imeeditoff mit jehr 
leinen Roppen, der feined Futter 
bedarf, da er zmeifeitig gemebt ift. 


Die Riücdfeite diefes Stoffes, jomwie 
die vieler anderer Kojtümjtof ie zeigt 
jene Erjcheinung, bejonder® die 
covertscoat=farbigen Geraed und 
feinen Diagonales, und zwar ift die 
Innenfeite diefer „Double face“ ge= 
nannten Gemebe meift in einem leb- 
haften Yarbenton gehalten und gemus 
ftert. Gleichzeitig dient die Rückſeite 
diefer Stoffe al3 Garnitur. Schot- 
tif farirte Stoffe bringt die Mode 
für alle denkbaren Zwede: für Män- 
tel, Koftüme, Röde, Blufen und Klei- 
der, mitunter bi3 zu 4 Zoll große 
Karod. MUeberhaupt zeichnet ich die 
fommende Saifon dur eine gemiiie 
Neigung zum Effeftvollen aus, was 
in den vielen lebhaften Modefarben, 
den fräftigen Karo- und Gtreifendel- 
fins und aud bei der Konfektion 
jelbit zum Ausdrud fommt. mei: 
farbige Stoffe, namentlih im 
Schmwarz mit Grau und Changeants 
in Blausgrau, Blaustoth, Roth-grau, 
Srün-roth, Blausgrün und Blau 
gelb herrfchen vor. Auf einfarbigem 
Grund fehen wir andererjeitS minzige 
Noppen, Knöthen und Durchzüge, 
felbft bei fonft glatten Gemeben, mie 
beifpielameife Serge und Covert- 
coat. Natürlich fehlt e3 auch mie- 
der nicht an verfchwommenen Karo 
und Filharäthenmuftern, jomwie an 
glatten Stoffen in gedediten oder fah- 


len Ionen, die unjerem etivas em= 
pfindlih gewordenen Farbenſinn 
Tchmeicheln. 
den matten und gebrochenen Farben 
der lebten 
lebendigen Kolorit mwieder erwachen! 


Bilde dig. 
Thu aus 
mit fleinen Rüfcen aus Eine im folgenden Bilde 


y\ 


Ill. 


Stoff, ift über der Bruft gefreugt, 
geht unter die Arme dur und 
freuzt fi) abermal3 im Rüden, mo 
die Enden unter dem Säulterblatt 
mit einem Knoten aus der Eeide be- 
feitigt find. Der obere Puff des 
Aermels iſt aus der geblümten Seide 
gefertigt, ebenſo der obere Theil des 
Rockes, während die einfarbige Seide 
zu dem Rockvolant und einem Strei— 
fen am hinteren Rocktheil verwandt 
wurde, wo die geblümte Seide wegge— 
ſchnitten wurde. Auch der Volant iſt 
mit Rüſchen beſetzt. Auf dem oberen 
Saum des Fichus und auf den Aer— 
melaufſchlägen wurde ein Streifen 
Roſa-Sammet angebracht. 

Bei dem im nächſten Bilde (Fig. 2) 
dargeſtellten Kinderkleid aus dun—⸗ 
kelblauem Leinenſtoff ſind Rock 
und Aermel aus einem Stück 
geſchnitten. Der Rock iſt ſehr eng 
gehalten und weiſt als einzige Fülle 
nur vorn und hinten ein paar ſchmale 
Quetſchfalten auf. Ein tiefes Joch 
aus weißem, blau beſticktem Material 
findet ſeine Fortſetzung über die 
Schultern bis an den Aermelrand, 
der ebenfalls mit dieſer Stickerei ein— 
gefaßt iſt. Eine ſchmale Schärpe 


aus blauem Atlasband iſt ungeführ 
in Hüftenhöhe durch Streifchen an 
den Seiten und die Falten in der 
Front gezogen, wo ſie in einer Schleife 
verknotet iſt. 

Das Neueſte in Bluſen, die bereits 
viel wieder auftauchen, iſt in unſerem 
folgenden Bilde (Fig. 3) wiedergege— 
ben. Sie iſt aus Tüll oder irgend 
einem anderen leichten weißen Stoff 
gefertigt und in den delikaten Farben 
Roſa und Hellgrün beſtickt, während 
die runden Zäckchen am Bruſtlatz 
Kragen und Aermelaufſchlägen mit | 
dunfelblauem Beſatz eingefaßt find. | 
Ueber die Schulter laufen auf jeder 
Seite zwei Reihen Eleiner Fältchen, 
die durch eine breitere getrennt find. 
Das mit aehäfelten ‚weißen Anöpfen 
und Snopflöhern verzierte Schluß— 


ı ftiid der Bruft ift eine Amitation. 


| 


| 


Doch mußte nad all | hergeftellt werden fann. 


Etwas der Saiſon vorgegriffen 
haben wir mit dem im nächſten Bilde 
(Fig. 4) dargeftellten Modell, das 
aus einfachen Batiſt oder einem der 
beliebten leichten gemufterten Stoffe 
Taille und | 


: Aermeln find aus einem Gtüd ge- 


Jahre die Freude am | ren ten, 


Unter den leichten, fehon mehr für | 


den Sommer beftimmten Gemeben 
treffen mir mieder alte Befannten 
früherer Jahre, wie Boile, Etamine, 
Marquifetie, Eolienne, meift mit tlei- 
nen Mujterchen, zierlichen Linienfaros | 
oder Streifen in einer abmeichenden 
Nuance, Seraes und KRammgarnitoffe 
bon foldher Feinheit, daß dieſe an ſich 
dichten Bindungen faſt durchſichtig 
wirken, ferner Alpakas mit ganz klei—⸗ 
nen à jour⸗-Effekten in regelmäßiger 
Anordnung, ſo daß auch dieſe Stoffe 
faſt transparent erſcheint. Da die 
Voilagen zum Frühjahr nachlaſſen 
werden, bedient man ſich ſtatt dieſer 
beinahe ſchleierdünner Gewebe, die 
vielfach mit Bordüren gewebt find. 
Eine ganz neu: dee bringi ein unis 
Boileftoff aus Wolle zum Ausdrud: 
bei einer Breite von eima 14, Yard 
ift ungefähr 14 Yd. son einer Webe- 
fante entfernt eine breite Zadenbor= 
büre in filbergrauer Seide eingeftidt, 
beim Rod wirft dies mie ein ertra 
angeſetzter Volant. Demgemäß iſt 
der Stoff auch „Voile mit Bordüren⸗ 
Bolant“ genannt morden. Bei 
fämmtlicden Farben ift die Gtiderei 
ftet3 filbergrau. 

Eine eigenartige Toilette aus ein- 
farbiger und geblümter Seide in 
Quälfer » Grau iſt in unſerem erſten 


der Rock in der hohen 

Taillenlinie ziemlich voll gekräufelt 
und mit einem, in Schürzenform ein— 
gebrachten Spitzeneinſatz verſehen; 
ein ſolcher trennt auch den Saum von 
dem oberen Theil des Rockes. Die 


Bluſe iſt gleichfalls mit dem, vorn in 
einer Spitze auslaufenden Spitzenein⸗ 
ſatz verziert. Ein weiterer. ſehr wirk⸗ 
ſamer Schmuck beſteht aus aedrehtem 
Atlasband. 

Eine neue —— für Früh⸗ 


Fr . Das 
——— at u 9 Morgen» 


F 


zu tragen, ift 
ig. 5) verans- 
Hauliht. Die Hobe, tegelfürmige 
Krone ift bis einen Jon bom oberen 
Kane mit einem flachliegenden 
Ihmarzen Sammetband garnirt. Die 
Krämpe ijt vorne jharf in die Höhe 
gebogen und mit einer Kolarde aus 
Ihmarzen und meißen Geidenfchnü- 
ren, die bon einem meißen. GSeiden- 
fnopf auäftrahlen, verziert. Diefer 
Knopf Kult. außerdem eine Feder oder 
Aigrette in Schwarz, mit Meißen 
Spiten. Etwa einen Zoll vom Rande 
ift die Krämpe mit fchmalem Hohlbe- 
fat aus GSammet eingefaßt. Die 
Hutfacon ift aus gelbem Stroh. 
Dbmohl einfach, ift das im iehten 
Bilde (Fig. 6) wiedergegebene Abend- 
gewand doch jehr anmuthig und gra= 
cidd. Das Mufter der Spibe, die 
zur Taille und den Wermeln ver- 
mandt murde, ift fo ausgefchnitten, 
daß e3 einen fertigen Abfchluß bildet, 
und erftredt fi) bi3 unter den Em= 
pire = Gürtel, mo e3 dicht auf der 
pliffirten Qunifa aus bellgelbem 
Chiffon aufliegt. Diefe Tunika iſt 
unten bon einem breiten Gtreifen 
Ecru:-Spite eingefaßt, die mit Per- 
Ien beitidt if. Ein Schlit auf der 


Iinfen Ceite ijt mit einem in Yaiten 
gelegten Streifen aus orangefarbigem 
Sammet ausgefüllt, ald Yortjegung 
de aus gleihem Stoff gefertigten 
Gürtel3, der an der Verbindungsftelle 
eine große Rojette trägt. 


—* der * —— 


Gaſt: Na, haſt geſtern wohl 
Ausgang g'habt, weil D' net da 
warſt?“ 

Pikkolo: „Rein; ber Herr Prin- 
zipal hat mich in ’'n Keller g’fperrt, 
da hab ich den ganzen Tag frangofi- 
Then Cognac machen müff’n!“ 


Rinnesuckier, mie Yhre Lehrlinge 
fchon arbeiten fönnen!“ 

„3a, bei mir lernen fie mas! Das 
giebt’3 nämlich bei mir nicht, daß fie 
zum Kinder hüten und zur Hausar— 
beit verwendet werden — das mad’ 
ich fhon felber !"" 


——_z > 


Selbftvertrauen. 


ER 
| 
1 


— „Aber Lisbeth, wie fannit du 

nur fo'n großen Mann beirathen?“ 

„Den will ih fchon bald klein 
friegen.“ 


Plappermaul. Eläcen: 
Sag’mal Tante, jeit wann fann denn 
der Onkel nicht mehr gut jehen? — 
Tante: Wie kommſt Du denn darauf, 
Kind? — Elächen: Der Ontel f 
ei neulich zum —* er könne 


Gin Geigäft „unter Brüdern.“ 
FE ri (da eintretenb): 

ein Herr, Sie find gewiß gern 
Bereit, Khr Leben zu: verfichern! Die- 
ſes — enthält Dynamit; ich 
verkaufe es Ihnen für fünftauſend 
Dollars. Sie ſchähzen Ihr koſtbares 
Daſein gewiß viel höher — aber ich 
bin beſcheiden.“ 


Bankier: „O, es iſt nicht des—⸗ 
halb! Aber wenn ich Ihnen gefüällig 
ſein kann — hier mit Vergnügen.“ 


Fremder: „O, keine Geſchenke! 
Ich nehme die Kleinigkeit als wohl— 
verdienten Lohn dafür, daß ich Ihr 
Leben gerettet.“ 

Keder für fih: „So, Die 
Sade ift gemadit; wart’, mein Juns 
ge, Du mirft fpiken!“ 


Bankier: „Ale Wetter! Nicht 
’'mal tmirfliches Dynamit, fondern 
ganz ordir.ärer Reibſand.“ 


Derfremde vaheim: „Boms 
ben und, Betarden! Gtreufand, ganz 
fommuner Streufand! Der Kerl ver: 
ſteht das Geſchäft noch beſſer!“ 


— Auch ein Sportfreund. 
A.: Der Herr Lehrer ſcheint ein gro— 
ßer Hundefreund zu ſein. B.: Leicht 
möglich woraus ſchließen Sie 
das? A.: So oft ich mit ihm war, 
habe ich immer einen kleinen — Spitz 
bet ihm wahrgenommen. 


Dampf-Heizung. 
} 


Kellner (zum Alpenhotel-Wirth): 
Einige Gäjte möchten ein wenig ein- 
geheizt Haben; es ift ihnen zu kalt 
in der Gajtjtube. 

Wirth: Eingeheizt wird nicht! 
Bringen Sie den Leuten, die frieren, 
die Rechnung. 


— — 


— 9 


Kellner: 2 Hier a 15 madt 
35, ein belegte Brot zu 35 macht 75, 
zwei Cigarren zu 15 madt 95, eine 
Anfichtsfarte zu 10 madt 1 Mark 
10, eine Marke dazu hatten Sie nicht, 
madht 1 Marf 20, wenn ich bitten 
darf! 


Drohung. 


— Gie trauern no um Nhren 

berftorbenen Mann und boch mollen 

Sie einen Mastenball mitmachen? 
— Ich gehe einfach als ſchwar— 


zer Domino. 


Bosheiten. 


Schuſterjunge (einen Brief ſchrei— 
bend): „Nicht wahr, Meiſter, Lehr—⸗ 
jahre ſchreibt man mit „ee“?“ 

„Du denkſt wohl dabei an Deinen 
Schädel?“ 

„Nee, an meinen Magen!“ 


Der Ueberbadfiic. 


„Alfo, e8 aibt doch einen Storch!” 


Berechtigter Stolz. 


Toni: „Du, Pepi, da jhau Bin. 
mas hat denn der junge Huber heut’ 
für einen fatrifchen Stolz, daß er 
ung nicht einmal anfchaut?“ 

PBepi: „sa, weiß Du, der geint 
grad’ in die Stadt auf’3 Gericht, da 
bat er heut’ feine erfte Verhandiung 
wegen Körperverlegung!” 


Sonderbare Anficht. 


Bäuerin: Dis fag’ t da fcho”, 
Hand, a’ihamt Hab’ i mi heut’ auf 
am G'richt, da Haft dein Nama net 
a mal fchreiben fünna, hätt’ft halt a 
fo a paar Frarler hingemacht wie da 
Doktor und Apotheker, bei den fann 
ma’3 nie lejen, naja mwär’3 bei bir a 
net jo frumm ganga! 


Yu der Konditorei. 


— Die Torte, die Sie mir ba ge 
geben, fchmedt ja gräßlich! 
rer! Mas erlauben Sie 
Ych habe bereitö Muchen gebaden, € 
Sie —* der —— * 
— glaube e 
noch jet. Zeit zu fanmen. 


— 


O weh, die Wand — leer. 


Ein Mißverſtändniß. 
Pfarrer (zur Frau, deren Ehemann 
ein Trinker iſt): Ja, liebe Frau, ihr 
Mann muß ſich ſehr ändern. Er muß 
einmal Einkehr halten. — Bäuerin: 
Ach, Herr Pfarrer, das iſt ja eben ſein 
Fehler. Er hält ja zuviel Einkehr und 
geht an keinem Wirthshaus vorbei. 


— Eht Berlinijd. Frem— 
der: Denken Sie fich blos einmal, ge= 
ftern hatte ein TFleifcher einen Mann 
beim MWiürfteftehlen ertappt, ftatt daß 
er ihn nun angezeigt hätte, ieh er 
ihn laufen. War da3 nicht Hübich 
bon dem FFleifcher? Berliner: Det i8 
jarnifht. Hatt da vor einigen Mo- 
chen in Berlin ein Neffe feinen On- 
fel erichoffen, ftatt der ihn nun an= 
jezeigt hätte, hat er ihm auch noch 
fein janzes Vermögen vermadht. 


— 


— Das ziehtan. Wirth: Jeßzt 
bin ich ſchön ’raus; früfer als ich 
die Gäfte ſelber 'naus ſchmiß, da 
nahmen fie’3 übel, aber wenn fie mei» 
ne Kellnerin, die Ringfämpferin mar, 
'naus baut, da freuen fich allemal die 
anderen fchon drauf, wenn fie mieder 
ein’ Tüpft und den nächften Tag foms 
men alle mieder, 


— Zu viel verlangt. Leut- 
nant von Schreimolf geht zum erften 
Mal in Zivil aus. Unterwegs begegnet 
er einem Refruten, der natürlich, meil 
er ihn nicht kennt, da3 Honeur unter= 
läßt. „Willen Sie nicht, wer ih bin,“ 
fchreit ihn der entrüftete Qeutnant an, 
worauf der biedere Mardjünger ant» 
mortete: „Sa, wenn der Herr jelbft 
nicht wiflen, wer Sie find, fo fann id 
es Doch erft recht nicht wiſſen.“ 


Auf falicher Fährte, 


Eoufine (eine reihe Erbin) 
Rede, ala ich fam?“ 


:„E3 mar mohl gerade von mir die 


Couſin: „Woraus ſchließt Du das, liebe Eoufine?” 
Eoufine: „Nun, ich hörte eben noch, wie Dein Freund fagte: Mart 


oder Thaler?“ 
Goufin: 
Vermögen, fondern von — meinen 


Sonderbar MM. (zu B.): 
Mie? Sie Jagen, Sie hätten die See— 
frantheit fchon aehabt. Waren Gie 
denn Tchon auf Se? — 8.: Da 
nicht, aber meine Großmutter hat eine 
Kaffeekanne von folhen Dimenfionen, 
daß ich jedesmal feefranf werde, wenn 
ich diefelbe zu jehen befomme. 


— Rindermund. Frib (ruft 
beim Eintreten de3 Herrn Aſſeſſors 
perwundert): Ah — ah! Afleffor: 
Nun. Fritzchen, was fällt dir denn 
bei meinem Anblick ſo ſehr auf? Fritz: 
Mama ſagie geſtern, daß Tante an 
Ihnen kein einziges gutes Haar gelaſ⸗ 
fen hat, und doch haben Sie fo viele 
am Kopf. 


„Das fimmt — nur Sprachen mir 


von Deinem 


nicht 
Schulden!” 


— Zärtlid. Hannes (zu Mis 
el, der einen Ochfen verladen Tieß, 
den er nach der Stadt bverfaufte): 
Auf was mart’ft denn no? Michel: 
x mill do mwarten, bis der Zug geht 
und ehm no’ mal Adie3 fag’n, dem 
BVleß! 


—O dieſe Frauen! A.: Mil 
den rauen ift e3 nicht auszuhalten! 
bat eine nur etwas größere Füße, fo 
jammert fie, mie wenn das ein großes 
Unglüf wäre. — 2.: Und Hat fie 
Heine Füße, fo möchte fie dann am 
liebften noch einen dritten Großen ha- 
ben, auf dem fie dann immer leben 
fönnte. Ya, mit den Frauen ift e& 
Schwer auszuhalten! 


Spaſſig 


wollt' i bloß wiſſ'n, wor ma’ in aner Blindenanftaft Tenfter 


braucht!?” 


Heraudgeredet. Mann 
(Statbruder, fchleiht um drei Uhr 
früh ftil in die Schlafftube): Don- 
nermwetter, wenn nur die Alte nicht 
aufmaht... — Frau: Kommft Du 
endlich, Du Saufaug — mieniel Uhr | m 
ift 8? — Mann: Ein Uhr, Tiebe 
Eat (Boom Kirhthurm ertönen drei 

ge) — Frau: Na, fo maß. 


da lügt er... — Mann: Geh, 


u fei —— Die Uhr ſtottert Zeitung 
ſicher. 


— Unmuſikaliſch. Frau v. 
Löger: Iſt Ihre neue Gouvernante 


auch muſikaliſch? — Frau v. Pohle: 


Wie man's nimmt. Neulich ſah 
daß ſie ſich die Ohren zuhielt, als 
meine Tochter Klavier ſpielte. 

— Beſcheiden. 
Die Sprechſtunde beginnt erſt um 8 
Uhr, wollen Sie vielleicht inzwiſchen 
etwas leſen, — hier ſind die neueſten 
en. — Patientin: bitte. für 
mich Ines: fhon a alte). 


id, 


Frau Det: > 


E. 
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Der Streich mit der Handtaſche. 


Bon Charles Folbey. 


Um fünf Minuten zu ſpät gekom— 
men, wegen lumpiger fünf Minuten 
den Zug verſäumt! Jetzt kann ich 
eine Stunde warten! So ſtand ich 
wie eine Bildſäule feſtgewurzelt inmit— 
ten der ungeheuren Bahnhofshalle, als 


ſich eine Hand vertraulich auf meine 


Schulter legte. Mich raſch umdrehend, 
ſah ich mich einem ſonntäglich ge— 
putzten Provinzler, einem 
Menſchen gegenüber, deſſen 
Blick mit dem pausbackigen, 
und gutmüthigen Geſicht 
kontraſtirte. 

„Du erfennft mich nicht, 
deinen ehemaligen 
den, den Spaßmacher, 
Luftig der Kajerne?” 

Bei Nennung diefes Namens Fu— 
taud, den ich troß mehrjähriger Tren- 
nung nicht vergeffen hatte, reiche ich 
dem braven und Iuftigen Burjchen die 
Hand. 

„sch bin ungemein erfreut”, ſagte 
ich ihm, „dich wiederzufjehen, noch dazu 
jo gejunbheitsftrogend, jo felbitzu- 
frieden! Man hatte mir erzählt, daf 
du troß deines flugen Kopfes und 
deines gejchmeidigen Wejens ohne Be 
ſchäftigung ſeieſt. Ich bedaure dies 
ungemein. Ich wette, du haſt den ver— 
nünftigen Beſchluß gefaßt, Paris 
zu verlaſſen, wo man es ohne Vermö— 
gen und ohne Beziehungen zu nichts 
bringt! Biſt in dein Dorf zurückge— 
kehrt, haſt dort ein kleines Gut ge— 
pachtet und machſt gute Geſchäfte. 
Nicht wahr, mein Junge? Und be— 
nützeſt nun eine kleine Pauſe während 
der Erntezeit, um hierher zu kommen, 


pfiffiger 
friſchen 


ſonderbar 
Futaud, 


den Bruder 


deine Erſparniſſe anzulegen, die du in 


dieſer Reiſetaſche bei dir trägſt.“ 
Futaud lachte laut auf: 
haſt du es errathen, Kamerad!“ 


Und mit dieſem ſpöttiſchen Augen- 
zwinkern, das zuweilen den einfältigen 
Ausdruck ſeines runden Geſichtes Lü— 


gen ſtrafte, fügte er leiſer hinzu: 

„Deine Freunde haben dir die 
Wahrheit geſagt. Ich bin wohl ſchlau, 
entbehre nicht der Initiative, aber die 
verlangte Arbeit darf weder hart noch 
anhaltend ſein. In dieſer Verfaſſung 
war ich in zwanzig Stellungen 


ohne mich in einer einzigen wohl zu 
ſtellte 
ſich bereits ein, als mir beim Leſen der 


fühlen! Die Geldverlegenheit 
Tagesneuigkeiten in einer Zeitung der 
Einfall kam ...“ 

Landwirth zu werden? ... Oder 
vielmehr nur die Idee zu einem Ein— 
fall.... der mir mühelos einen netten 
Gewinn abmwirft .... 

„Das verftehe ih nicht... . .“ 

„Komm, bei einem Glas Bier mer- 
be ich dir die gmze Sache erklären. 
Menn e3 dich nicht ftört, werbe ich den 
Herrn mitbringen, der da unten bei der 
Uhr auf mich wartet.“ 

„Du tennjt den Herrn?“ 

„Durdyaus nicht. Als ih am Aus- 
gang ganz bejtürzt von dem betäuben- | 
ben Lärm und dem Gedränge, daftand, 
erbarımie jich diefer liebenswürdige 
Herr meiner, jprach mich an und erbot 


ji, mir ala Tührer behilflich zu fein.“ | 


„Und du haft angenommen?“ 
Aber jchon hörte Futaud mich nicht, 


eilte zu feinem Unbelannten und bat | 


ihn, und ind Cafe zu begleiten. Se 
näber der verdächtig liebenswürdige 
Menſch an uns herankam, um ſo grö- 
Ber wurde bei genauer Prüfung mein 
Mibtrauen gegen diefen Führer. Mit 
feinem gefärbten Schnurrbart, der 
Ihäbigen Eleganz feiner Kleider, den 
Tchiefgetretenen Ladjchuhen, den zahl: 
reichen unechten Ringen hatte biefes 
Individuum das Ausfehen eines ab» 
gefeimten Tafjchendiebes, eines Falfch- 
fpielerö -oder eines Eifenbahnftromers, 

Wie Tonnte ihm Futaud nur fo auf 
ben Leim aehen. 

Sebt hatten fich die beiden Männer 
mir augejellt. Die Augen meines ehe- 
graligen Kameraden, die foeben noch 
fo pfiffig dreinfchauten, hatten fich 
berjchleiert, zeigten jebt dieſelbe Un— 
ficherbeit, diefelbe einfältige Unbehol- 
fenheit mie feine Geſichtszüge. 

Ich dachte mir, dieſer ſchlaue Blick, 
hervorgerufen durch unſere Begegnung, 
war wohl nur ein flüchtiges Aufblitzen 
ſeiner Intelligenz, als wir ins Cafe 
eintraten. Dieſer gutmüthige Futaud 
iſt eben inmitten ſeiner Schafe, Gänſe 
und Enten ganz verdummt. 

Vie verdächtige Geſtalt dieſes füh⸗ 
renden Hochſtaplers verurſachte mir ein 
gewiſſes Unbehagen und nur ganz 
widerwillig ſetzte ich mich an denſel⸗ 
ben Tiſch mit dieſem improviſirten 
Ticerone. 

Futaud bemerkte die Veränderung 


David B. 
J. 8. Logran. 
James B. Forgan. 
A. Cummings. 
R. Marriott. 
William C. 


behäbigen 


Regimentskamera-⸗ 


„Beinahe | 


Lyman. George C. Rickcords. 


Edward U. 33 
—— B. 
harles H. Eu 
Charles Bartlett. 
Niblad. 


| in meinem Wefen nicht. Ohne auf die 
| beunrubigende Anweſenheit dieſes 
; Dritten zu achten, vertraute er mir in 
jeiner Naivität, wie froh er wäre, end= 
ih aus dem Waffer heraus gefommen 
zu jein und Geld verdient zu haben. 

Der Fremde hörte eifrigft zu, lächelte 

unterwürdig und warf ab und zu eine 
banale, zudringliche Schmeichelei da- 
zwijchen. Zmei- oder dreimal ver- 
| Tuchte ich durch abfichtliches Hujten 
ı den Pächter zur Vorficht zu mahnen. 
Doch er verftand mich nicht. Geine 
Worte, durh Schläge auf die Reije- 
| tajche betonend, jehte er fort. 

„ZVerloren in diefer Menge, weiß 
ich nicht, welches Hotel aufzufuchen — 
und was no jchlimmer ift —, ich 
fenne nicht einmal einen Bankier, um 
meine Eleinen Erfparnifje zu plaziren. 
D! E3 ift nicht allzuviel, aber troß- 
dem befinden ſich in dieſer Taſche, 
zwiſchen meinem Nachthemd und den 
Hausſchuhen zweitauſend Franken ein— 
gebettet.“ 

I Ohne die Flamme der Begierde zu 

bemerken, die in den Augen des Hoch— 
ſtaplers aufblitzte, hob Futaud die 
Taſche in die Höhe und lachte ſo 
tölpelhaft, gutmüthig, daß ich mich 
fragte, durch welche Verwirrung ich 
einige Minuten voerher auch nur die 
geringſte Spur von Intelligenz an ihm 
zu entdecken glaubte. Gereizt ſchnitt 
ich ihm das Wort ab. 

„Ich werde dir ein Hotel ausfindig 
machen und dich zu meinem Bankier 
führen. Aber ſprich nicht mehr von 
deinem Geld. Erzähle mir lieber et- 


* | was von deinem Leben, der Art deiner 


| Beihäftigung. Welches ijt dein Be— 
ruf und die alücdbringende ‘dee, von 
der du mir joeben geiprochen?“ 
„sh mollte e& dir eben erzählen! 
Alfo höre mi an... .du begreifit . .” 
Im felben Augenblid, fi) plöglich 
an etwas erinnernd, fprang mein bra-= 
: per Landsmann auf und fchlug Tich 
ı auf die — 
„Ah! In dieſem Bahnhofsrummel 
| habe ich) mailen, meiner Familie zu 
' telegraphiren, daß ich glüdlich ange- 
| tommen bin. ‘ch muß Die verjpro- 
ı chene Depejche unbedingt abfenden. Du 
| meißt doch, wo das Telegraphenamt 
| ift, begleite mich dahin.“ 
Ych erhob mic gleichzeitig mit ihm, 
die Gelegenheit ergreifend, unferen ver= 
päcdhtigen Abenteurer jiten zu lafien. 
| Aber diefer Dummkopf von Futaud 
| wendete ji an den Fremden und 
| fagte: 
| „Erwarten Gie uns. 
| Minuten bin ich wieber ba. 
| tit es, Die Zeche zu zahlen.” 
| „Nimm deine Tafche“, erinnerte ich 
ı ihn. 
| „2a, ich nehme fie fchon“, ermiberte 
Futaud, „obzwar ich genügend Klein- 
aeld bei mir habe, das Telegramm zu 
ı bezahlen.“ 
: „Wenn diefe Tafhe Sie geniert, 
kann ich Sie ja fo lange in Verwahrung 
I nehmen“, fchlug der Hochitapler vor, 
j indem er unter gleichgiltiger Miene die 
| Ungebuld verbarg, mit der er die Ant- 
| wort erwartete. 
Futaud zögerte. Empört über jeine 
Dummbeit, ermiberte.ich kurz: 
| „gum Teufel! Nimm doc deine 
ZTafche jelbft! Hier ift fie! Man kann 
nie wiffen!... “ 
Der verdächtige Menſch warf mir 


In zehn 
An mir 


einen wüthenden Blick zu; mit gezwun⸗ 


genem Lächeln und einem Ton, der den 
Vorwurf faſt zur Drohung machte, 
ſagte er zu mir: 

„Nicht ich habe mich eingeladen, ein 
Glas Bier zu trinken. Wenn Sie mir 
nicht trauen, ſagen Sie es nur lieber 
gleich: ich werde ſchon meinen Mann 
ſtellen.“ 

„Sind das Ideen! Weshalb glau— 
ben Sie, daß man Ihnen mißttaut? 
Merken Sie denn nicht, daß alles nur 
Scherz geweſen?“ 

„Ah! Das iſt etwas anderes“, ſagte 
das Individuum wieder befänftigt, 
aber mit einer neugierigen Miene, ei- 
nem fragenden Blid: wird Futaud bie 
Taſche mitnehmen oder hier laſſen. 
„War es nur ein Scherz, bin ich nicht 
böſe. Aber da Sie doch ins Tele— 
graphenamt gehen, Iaffen Sie hre 
Tasche hier und mechfeln Sie mir bet 
diefer Gelegenheit fünfzig Franken. 
Sie mürben mir damit einen Dienft 
ermeifen!” 

Er zog aus feinem fettigen Porte- 
feuille ein Fünfzigfrankenbillett — 
vermuthlich das Einzige, das ſich darin 
aufhielt —, und es meinem Kameraden 
hinreichend höhnte er: 

D!, Sie fünnen e8 prüfen, 
prüfen, es ift nicht falfch!“ 

Futaud nahm den blauen Schein 
und übergab feine Tafche dem lnbe- 


genau 


nn nenne SEE FEEREE 


— Dann zog 
Thür des Cafes. 

Verlieren wir keine Zeit. 
Depeiche follte Schon fort fein!“ 

Beim erften Schritt auf dem Trot- 
toir hielt ich meinen Gefährten zurüd 
und rief wüthend: 

„Dan läßt fich doch nicht mit jol- 
her Gefälligfeit beftehlen! it nicht jo 
leichtgläubig wie dul Das überfteigt 
alles! Ich wollte im Cafe nur feinen 
Standal propozieren. Geh du allein 
fort, ich will mich hier auf der Schwelle 
ale Wächter poftieren. Sollte der 
Spitbub verfuchen, mit deinen Er: 
ſparniſſen zu entwiſchen, laſſ' ich ihn 
feſtnehmen oder packe ihn ſelbſt. Hof— 


Meine 


fentlich hat dieſes Cafe keinen zweiten 


Ausgang ... 

„Es geht noch eine Thür 
Seitengaſſe“, geſtand der Pächter ru— 
hig. Aber rege dich nicht auf, ich 
riskire nichts. Der Mann hat die 


Wahrheit geſagt: ſein Fünfzigfranken- 
mich da⸗ 


billett iſt echt; ich verſtehe 
rauf!“ 


Und ſorgfältig ſteckte er das Papier 


in ſeine Brieftaſche. Mein Zorn wuchs 
nur bei dieſer Sorgloſigkeit. 

„Begreifſt du denn nicht, daß dieſer 
Streich mit den fünfzig Franken als 
Gegenwerth für eine Taſche, die das 
Vierzigfache enthält, der plumpſte Dieb— 
ſtahl iſt? Täglich lieſt man zwanzig— 
mal Aehnliches in den Zeitungen. Um 
da hereinzufallen, muß man geradezu 
blöd fein... “ 

Meine Wuth jehien ihn höchlichit zu 
amüfiren. Das brachte mich vollends 
aus dem Häuschen. 

„DVielleicht ift der Spigbube mit dei- 
nen fieben Saden jchon längjt aus- 
geriffen! Und dazu Täcdelit du? 
Uebrigeng, wenn e3 dir gefällt, dich 
beftehlen zu laffen, bin ich recht dumm, 
mich aufzuregen. Meinetwegen, 
Tcher’ mich den Teufel drum.” 

„Und ich auch“, Teßte Futaud fort, 
indes feine Blide fi) wieder 
artig belebten. 


Meine Wuth fchlug vor der außer: 


ordentlichen Haltung diejes Menfchen 
ins Staunen über, Nun, irgendein Ge- 
heimnif mitternd, ging ich in's Cafe 
zurüd. Wie vorauszufehen, war der 
Mann mit der Tafche durch die zweite 
Thür verſchwunden. ch mollte ihn 
verfolgen, Futaud jedoch hielt mich zu= 
rüd, jeßte fi an den Tifch zu feinem 


Glas Bier und bat mich, ihm gegen 


über Pla zu nehmen. 

„Zab e3 nur fein! Du mirft dich 
doch nicht unnöthigermweife echauffieren. 
Unfer Dieb tjt ja ſchon längſt ent- 
wiſcht!“ 

„Aber deine Taſche?“ 

„Abgenüßt.... 
kauft .. 
werth!“ 

„Und deine Wäſche?“ 

„Alte Lumpen.“ 

„Aber deine Erſparniſſe, dein Geld, 
Unglücksmenſch!“ 

„Eine Handvoll Kieſel“, 
Futaud zwiſchen zwei Schluck Bier. 

„Und meine Familie, mein Gut, 
dieſer Anzug, mein einfältiges Geſicht 
— alles Schwindel! Beruhige dich, 
ſetze dich nieder .... 
Bier; das wird dir gut thun!“ 


.Sie iſt nicht 10 Sous 


Und als ich endlich zu errathen be= | 


gann, geftand er mir: 

„Nun ja, mein Kunititücihen 
folgendes: Al3 Landmann verkleidet, 
jpiele ih bald auf dem einen, bald 
auf dem anderen Bahnhof den Be- 
ftürzten, laffe mic) bon irgendermem 
nah Beute auälugenden Bauernfän- 
ger anfprechen und jpiele 
Streih, da3 heißt, 
mit der Tafche. Das gelingt neun auf 
zehnmal und trägt mir zumeilen hun= 


dert, manchmal fünfzia, aber nie weni= | 


ger als zwanzig Franken ein... ohne 


ie / b ‚ di d Siß- | 
die Zeche zu berechnen, die der Sit  merflic) in die Länge. 


bube gewöhnlich bezahlt, um ohne Auf: 
fehen verbuften zu können.“ 

„Und die Gefahr, die du dabei lau=> 
fen könnteſt?“ 


wöhnlich nicht ganz intakt iſt, es 
gerathener, weder in dieſem Cafe zu 
erſcheinen noch die Polizei mit dieſer 
Angelegenheit zu behelligen.“ 

Während ich nachdachte und nicht 
wußte, was ich von dieſem originellen 
Beruf halten ſollte, dieſem Beruf „des 
Betrügers anderen Betrügern gegen— 
über“, ſagte Futaud, bemüht, ſich vor 
mir zu rehabilitiren: 


„Dieſes Metier iſt nicht nur ein- 


träglich für mich, es iſt auch von all— 
gemeinem Nutzen. 
Geſellſchaft mir verdankt, wenn ich den 
Dieben das Stehlen verleide ... 
Furcht, ſelbſt beſtohlen zu werden! 
Gibt es etwas Moraliſcheres? Glaubſt 


gar um den Tugendpreis zu bewer— 
ben?“ 

Als ich noch ganz verbubßt ſchwieg, 
fagte mein Gefährte lachend und ohne 
die geringften Bedenken: 

„Jeder lebt mie er fann und thut 
Gutes auf feine Weife! Trinke daher 


dein Bier ohne Gemwilfensbiffe; an den | 


Dieben ift die Reihe, die Zeche zu be- 
zahlen!” 


Badikaiheilung 


mn DER — 


aldmäch. 


— 
din a ®e 
er 


er mid) raſch * 


in die 


ih 


eigen= 


Beim Trödler ges 


ermwiderte 
und trinfe dein 


iſt 


ihm den | 
den Gegenitreich | 


Bedente, was die 


aus | 


RE 16531 EEE ET TRETEN EEE EEE TEA TEE EEE N TATEN EEE ENT TER 


Wetter-Propheten 
(Bafement Mitte.) _ 
Wetter-Propheten — Eine de de 
Neuheit, von 
Bemohnern des 
Schwarzwaldes ge⸗ 
macht, mit gepruf⸗ 
tem Thermometer 
und zwei Figuren, 
Ib, arrangirt, daß 
ie dad Wetter 
deutlid) anzeigen, 
ugleich eine bü 
(te und nüßliche 
Neuheit für jeden 
Haushalt, genau mie die Abbildung, 
mwertb 7öc, für Montag, jo 
lange 300 davon borhals C 
ten, zu nur 


Unjere jehr vergrößerte Möbel- Abtheilung offerirt nur jtarf gemachte, zuverläjlige Möbel in allen 1911 Entwürfen — N 
—,—. in Betracht — dies iſt der einzige Laden, der Möbel Pen fie Baar * und ———— 


Ne .. * Kıusa 


er 


Diefes feine 3:Stüde Parlor Suit, 


der oder Panne Prüfe re oe - 


Ar nn N 


—2 Finiſh 
Geſtell, hübſch polirt, Sitz mit echtem Le: 


Holy’ 5 Gemälde ' 


The Temptation” 


(EHriftus in der Wülte.) 


Hier für nur eine bejchränfte { 


Von mehr als 500,000 Leuten in Europa in Augenfchein genommen. 
—8 den leitenden Kunſtkritikern der Welt empfohlen. 


Lowest 


05 


eit ausgeftellt — Bilder- Departement —1. 
Sur anerfannteite und erhebendfte Stunitiverf feit vielen Jahren. 


Floor. 
Größe 10x12 


Prices Our 


uns 


STATE MADISON ae DEARBORN STS 
Se Iparfamer man if, um fo mehr wird man diefen März:Derkauf von Möbeln würdigen. 


re .98 


Dieſer Pedeſtal Aus sich FB: 


zimmer-Tiſch, ſolides Ei— 
chenholz, Golden Finiſh, 42 
zöll. runde Platte mit ſtar— 
lem Pedeſtal, bis zu 6 Fuß 
ausziehbar, ge= 

wöhnlich 810, zu 


Dieſe nützliche Küchen⸗ 
Kabinet, Satin Wall: 
—— Finiſh, 


Dieſes dauerhaft gemachte Ei— 
ſen-Bett, alle Farben, beſte 
Emaille, alle Größen, ge— 


wöhnlich für 4.50 = 39 


verfauft, Preis... 


Alle eifernen Springfedern — 


ftählerne Mittel: 1.89 


ftüte,, alle Größen 


edrehte 
Bfoften, 
jiß, 


fen, nur 


Spindeln und 
echter 
follte zu 

2 verfau- 


PBarklor Shautelktust, 
hohe Rücklehne, 


Dieſer echte Eichenneiz 
Dreſſer, GoldenFin— 
iſh, große Baſe, dop— 
pelt gerundete obere 


Schub: ... 


laden 


5.95 


Diefer große und bequemeSchau: 


Diefe ftählerne zufammenlegbare Couch — beide Seiten 
verftellbar — ftählerne Mittel-Stüß: 
puntte,, werth $3.75, au 


1.89 


„Eloftico- Reim Method Filz⸗ 
Matratzen, 
ſchwer, ertra ſtarkes Ticking, 
alle —*— Fade 


$7 ‚Winner‘ Filz-Matratzen, 


NT ET TEE TEN ERTL ZT EEE EEE A 


Peinenfofe elc. 
Dritter Floor—Dearborn Str. 
1.00 voll- gebleichter Ariih Tafel Das 
Seien (ne Bay seen: fe 
azu paffen c 


den Servietten), Montag 
1.25 weiße Marjeilles Mufter Bett- 
Deden, aefranit — 6 
54 Größe Bett c 
6öc voll gebleichtes Iriih Tafel-Leinen, 
66 Zoll breit, feine Qualität, hübjche 
Blumen: Entwürfe — nur 5 Nards 
an einen Kunden — s 
für nur Ic 
17x32 Boll breite gebleichte hoblge- 


fäumte Hud-Handtücher — 
quter 10c Werth 


hr findet hier jtet3 die arökten MWerthe, Die 


Siebenter Floor, Mitte, 


NZ h 


volle 45 Pfund 


zauw,/ /1 
er 


2 89 HS —— 


8 Lagen reiner — garnet⸗ 


ted Filz, 


*512 Bor 
macht, 


für nur 


kelſtuhl, echtes Eichenholz, Sitz 
und Rücklehne mit beſter Qua— 
lität Boſton Leder gepolſtert — 


März: Preis 23.59 


nit 


Tiejes 2301. — — 


Dieſer Telepbon:Tiich 
und Stubl, 14 bei 16: 
zöll. Tiſch mit Shelf 
für Directory, quarter. 
Daf, Golden oder Gar: 


Ip Engliih 2.79 


Mab. Finifb.. 


fanch 


Sattel 


Intereffante Herten in neuen Srühjahr-Kleiderflofen 


Main Flosr— State Str. 


Neue Schneider 
Linien und bübjhen Mifchungen, 


Suitings, bübjche graue Effekte, in 
54 und 56 


Streifen, Hairlines, Aireide- 
3oll breit, feine Gewebe und 


balbraube jchotttiche Effekte, Die korrekten Schiveren für die neuen Srühjabr> 


Zuits, 2.25 bis 3.00 merth, 


für 


wunderbar gute Werthe, die Nard 


Franzöfiiche Epingeline Suitings, Coating Serge und Chalf Line Serges, — 
jämmtlich die beliebteiten Stoffe diefer Saifon, ni einer ungeheuren Auswahl 


bon den neuen Frühjahr = 


für 

„Prieſtleys“ fchwarge engliiche Bril- 
liantines, areller —* Dauerhaf⸗ 
tigfeit garantirt,jtet3 beliebt, reg. 60c 
werth, eine außerordentliche 
gain - Dfferte fir Montag, 33, 


Karben, 50 und 
und 2.25 verfauft, fipezieller Preis für Montag, die Nard 


54 Boll breit, überall für 2.00 


1.48 


, 5Ogölliger Storm Serge, nur in ma- 


Bar⸗ | 


rineblau, fehiwere doppelt Warp Tua= 
lität, die fich jtets jo befriedigend 
trägt, amderstvo 79c merth, fpeziel- 


Preis für Montag, die 50€ 


N 


Feine reimvollene Chalis, in hübſchen Puntten. Figuren, Perſians ete., Heller und 


dunkler Grund, ein undergleichliches 


wahl, elegante 50c-Werthe, morgen, die Nard für 


Haölliges reinmwollenes jchivarzes Mel- 
roje Cloth, Serges und fancy gewo— 


bene Suitings, neueFrühjahr-Muſter. 


von 85e bis 1.00 werth, ein ganz uns 
gewöhnlicher Werth, 
tag, Die Nard 


Die Ohrringe. 


Yon Gafton ECberan. 


„20,000 Franca!“ 
Herrn Bertrand: Gefiht zog Tich 
Der Yumelier 


lächelte jchlau und z0g ein anderes 


' Schubfadh mit Ohrringen auf. 2er: 
| trand fchielte nach den foftbaren Stei- 


u ü d 
Iſt Ruu. Obwohl beſtohlen, hält nen zurüg und tpuert⸗ 


mein Dieb, deſſen Leumundsnote ge- 
für 
Bertrand hätte darauf ſchwören mö— 


„Das iſt ein ſchwerer Biſſen!“ 
Der Händler zuckte die Achſeln. 


gen, daß der Mann genau wußte, die 


Boutons ſeien für Fräulein v. Mo— 
rannes. 


Natürlich waren ſie für Lucette! 


| 
| 
| 
| 


Sortiment von Mujtern zur Nuss dc 


50zöllige reinwollene fanch Plaid⸗ und 
karrirte Suitings, Diaganal Kamm— 
garne, einfache und fanch Mohair— 
Sicilians, gute Farben, gewöhnlich 
69, ipezieller Preis für 
morgen, die Nard 


Wangen Bertrand und tröjtete ihn, 
als ob er ein fleines Kind und fie e3 
gewejen märe, die ihm einen Wunfch 
verfagte: 

„Mein armer Liebling! Mad Dir 
nicht3 daraus! Go jchentit Du mir 
die Boutond eben zu Weihnachten!“ 

— „Darf ih Dir menigftens den Bril- 
lantring —* 

„Rein, den nicht!“ 

Lucette!“ 

Jetzt wurde Lucette ärgerlich: 

„Wenn Du Stiefel brauchſt“, ſagte 
ſie ſcharf, „ſo kaufſt Du keine Pan— 
toffeln! Alſo keinen Ring! Den 
9— mag ich einmal nicht!“ 

Herr Bertrand ging ſehr bekniffen 


Hätte es ſich um ein Geſchenk für | nad Haufe: er war auf fein „ber: 


Frau Bertrand gehandelt — ber lie 


Statt mißvergnügt zu fnur= | 
ren: „Das ift ein fchmerer Biffen!” 
hätte er dem Sumelier ruhig gejagt: 
„Zeigen Sie mir doc) etwas für 5000 
Ftanca!“ 

Inzwiſchen lächelte ber Yumelier 
ruhig ‚weiter — ein erprobter Trid! 


ı Nichts bringt den Kunden fo jehr aus 


du nicht, ich hätte das Recht, mich jo- | Der Saflung. 


Bertrand glaubte ihn ! 
direft denfen zu hören: „Die Bou— 
ton find ja doch für Fräulein dv. Mo- 
rannes!” 

Brüst fehob er die Steine zurüd; 
ein Bliten und Flimmern ging über 
den fchmarzen Sammt der linter- 


| lage: 


„sch werde mir die Sache biß mor=- 
gen überlegen!” 

Das war natürlich nur eine Aus- 
flucht. Bertrand ging ftehenden Yu=- 
Bes zu Fräulein vd. Morannes und er- 
zählte ihr ein Zanges und Breites über 
die jchlechten Zeiten; er, zum Beifpiel, 
habe fich augenblidlih in Eifenbahn- 
aftien verfpefulirt; in Aktien, Die 
heute nur noch zum Käfeeinmwideln 
taugten. 

„Alfo, meine liebe, Kleine Qucette! 
Du wirft vernünftig fein und Dich 
mit einem Diamantringe begnügen; 
der Stein foll auch ebenjo aroß und 
Ihön fein, wie ber deö einen Obr- 
ringe! 10,000 Franc kann ich mir 
allenfalls noch leiſten. Gott weiß, wie 
gern ich Deinen Herzenswunſch er— 
füllte! Aber augenblicklich, bei dieſen 
ſchlechten Zeiten — ich kann es einfach 
nicht!“ 

Nun kenne ich eine Menge Frauen, 
die in einem ſolchen Falle intenſiv und 
unangenehm geſchmollt hätten. Aber 
Lucetle war wirklich ‚nicht ſo“. Sie 
ſtand auf, legie ihre Pätſchchen um die 


nünftiges“ Handeln gar nicht ſtolz. 


benswürdige Gatte wäre im Reinen | Di erfparten 20,000 Franca drüd- 
geweſen. 


ten ihn mehr, als es die verſchleuder— 
ten je hätten thun können. 

Am nächſten Morgen, Bertrand 
wollte eben ausgehen, klingelte es am 
Telephon. Fräulein v. Morannes ließ 
ihn bitten, doch ja ſobald als möglich 
zu ihr zu kommen. 

Lucette kam ihm bis an die Treppe 
entgegen: 

„Haſt Du geſtern beim Juwelier 
abzuhandeln verſucht?“ 

„Abzuhandeln?“ — „Nun ja, ben 
Prei3 herunterzubrüden!” 

„Das geht dort nicht! 
erſtklaſſiges Geſchäft!“ 

„Gott, erſtklaſſig! Fordern und 
bieten macht den Handel! Die Zeiten 
ſind ſchlecht — auch für den Juwe— 
lier. Heutzutage läßt jeder Kauf— 
mann nach!“ 

Lucette, ich bitte Dich —“ 

Lucette lachte. „Verſuchs 
mir zuliebe!“ 

„Was? den Preis zu drücken?“ — 
„Natürlich!“ — Es wird nur abſo— 
lut nichts nutzen!“ 

„Du kannſt es immer verſuchen! 
Laß Dir die Boutons noch einmal 
zeigen und biete dann die Hälfte!“ 

„Der Aumelier mirdb mit Hängen 
und Würgen 100 Francs nachlaſſen!“ 

„Unſinn! Du gehſt einfach hin, läßt 
Dir die Steine noch einmal zeigen und 
bieteſt dann — 10,000 Francs für 
beide.“ — Bertrand zog kopfſchüttelnd 
ab. Er war noch nicht die Stiegen 
hinunter, als Lucette zum Telephon 
lief und ſich mit dem Juwelier ver— 
binden ließ: 

„Hallo! ... Hier Morannes! .. 
Herr Bertrand mwirb in einigen Minu- 
ten zu Xbnen fommen unb 10,000 
ranca für die bemußten Boutons bie- 


E3 ift ein 


einmal, 


ften-Gijenbett, mit ftarten inne- 
ren Fillers, 
Emaille, 
Martin Finiſh, vorzügliche $12 
Werthe, „März: r 


Diejes 
echter AFiche, 


> 
alle Farben, Kinifb, bat 
Schubladen 


einſchließlich 


beſte 
Vernis 


martirt 
zu 


Schwarzer Duchefe Satin: 


Main Klon 


Schwarze Ducetje Atlasitoffe jind ſehr 
und -Toats, 


gute 
Qual. Tifing 


Springs, 
beite Polſterung und 
ftahlgehärtete 
ler Rattan Rand, nur blaues 
deutſches Ticking, 


50-Pfd. Block Filz: ae 
zu obigen Bor © 
$10 wertb, März- 
verfaufs spreis 


Ghiffonier 


fünf große 
la mit 
fingpriffen un Schli- 


Diefer dausthaft ge: 
machte Bücher: 
ſchrank, echter Ei— 
chen⸗Finiſh inGol⸗ 
den oder Early 
Engliſch, Glasthür 
und verſtellbare 
Shelves, andere 
verlangen $7, 
ein guter Bargain 
— im März-Ber- 
fauf fehr nie 


nur.... 

Dieſer Eß— 
zimmer⸗ 
Stuhl — 
Royal 
quartered, 
Golden 
Finiſh — 

echterHolz⸗ 
V Sit ertra 
a gut ge= 

; madt u. 
braced, der 
Preis iit 
überall 


Se 


Springs, vol- 


Springs paji. 6 


aus 
Golden 


Mei: 


Ein belieler Srühjahrfof 


State Str. 


modern für die neuen Frühjahr-Aleider 
jo jagen die Pariſer Mopdiiten. 


Wir haben einen ausgezeichneten 


Rorrath, 363Öll. extra feine Qualität reinjeid. reich alänzende jchtvarze Duchefie 
Atlasitoffe zu einer Erfparnif von mebr al3 einem Drittel der Preife, bie ge= 
mwöhnlich verlangt werden, die Yard für 


1.59 1.29 1.19 980 


Foulard Seide, eine ganz ungemöhns- 
liche Auslage, 24 Zoll breit, einfacher 
Grund, reiche Jacgquard Gewebe. 
I allen neuen Frühjahr-Far- 
ben, mit weißen und fontrajti- 
renden farbigen Bunkten, hüb- 
ice Figuren, Scroll- und ge= 
itreifte Effekte. 

Eine Varietät, iwie fie von feinem an— 


deren Laden geboten wird, Dualität | 


nie fiir weniger als 1.00 ver⸗ 
kauft, Montag, Yard 


— — 


Schwarze Taffeta Seide, 36 Zoll breit, 
feſt und eng gewoben, reiches Raben 
Schwarz. 
Weiche Chiffon- oder rauſchende 
Appretur, von feiner italieni— 
ſcher Seide, die ölgekochte, zu— 
verläſſige dauerhafte Quali— 
tät, die ſo ſelten iſt. 

FJür Kleider, Coats, Drop Skirts ete. 
Qualität, die gewöhnl. zu $1 verkauft 

wird Montag, ſo lange 3500 

IS. vorhalten, Yard 65€ 


Schwarze Satins mit wollener Nüdfeite 


fo modern für ſchneidergemachte Suits und Coats, 
weich und ſchmiegſam, die korrekte Seide 
für Frühjahr, bis 55 werth, Montag, Yard zu 


tät, 


ten. ch habe Ihnen ja jchon geitern 
Abend alles erklärt. Sträuben Sie 
fih anfangs und geben Sie jchlieklich 
nah. Kommen Sie dann eine, Stunde 
fpäter zu mir; die reftlichen 10,000 
zahle ich . Hallo!... Alfo abae- 
madt? Wie Sie da3 anfangen 
follen®.... Yhre Sade .. . geht 
mich nihts an... Schluß.“ 

Die Frauen, und feien e8 die janf- 
teten, müffen einmal ihren Willen 
durchſetzen, ſonſt — wehe den Sie: 
gern! 

Als Herr Bertrand vom Juwelier 
wegging, hatte er richtig die Boutons 
in der Taſche und war um 10,000 
Francs ärmer. 

Er ſchritt dahin wie ein Sieger 
und blähte ſich auf wie ein Puterhahn. 
Er glich jenen Feldherren, die einLand 
ohne Schwertſtreich erobern und ſich 
hernach ſtolz rühmen, der Feind ſei 
vor ihnen geflohen. Wie war doch das | 
Leben jchön! 

Plötzlich blieb er erblaſſend ſtehen; 
eine ſchreckliche Angſt ſchnürte ihm die 
Kehle zu. Der Juwelier war unſo— 
lid, das ſtand feſt; man läßt nicht ſo 
ohne weiteres die Hälfte des geforder— 
ten Preiſes nach. Am Ende waren 
die Steine gar — 

Bertrand drehte ſich um und lief 
in ſeinen Klub hinauf. Dort nahm 
er ſeinen Freund Fournier beiſeite: 

„Du, hör' mal! ſchönes Stück Geld 
ausgegeben!“ — „Für eine Dame?“ 

Natürlich!“ 

„Dann wird 
lein —“ 

„Pit! Keine Namen nennen! 
lieber her!“ 

Und Bertrand öffnete das Etui. 

„Donnermwetter!“ rief Yournier, „da 
fann jich die „Dame“ gratuliren!” 

„Du findeit die Steine jchön?“ 

„Zadellos, mein Lieber, tadellos!“ 

„Du verftehft Dich ja darauf, Four 
nier“, fagte Bertrand jehr beruhigt. 
„Wie hoch Ihätt Du die Bouton3?“ 

Herr Fournier prüfte die Diaman- 
ten jorgfälise. 

„18,000 bi3 20,000 TFrc2. 
haft Du dafür gezahlt?" „10,000!” 
„Unmödglich! "Der Jumelier muß ver- 
rüct fein! Na, die Heine Lucette fann 
lachen!“ 

Bertrand zögerte einen Augenblid, 
dann fagte er entjchieden: 

„Die Boutons find nicht für Lu- 
cette!“ 

&3 mar ihm eben eingefallen, daß 
ein gefegter Mann wohl Dummbpeiten 
für feine tleine Freundin macht, aber 


e3 wohl für Fräu— 


Schau 


Wieviel 


| 
| 


. 


ftolz zur Schau trug, 


42 Boll breit, fchivere Quali: 


3.98 2.79 2.39 


Bruchbänder 


Reibbinden, Bandagen und alles in dieſes Fach 
gehörige gu den allerniedrigiten FYabrifpreifen. 
Elafiiihes Band, einfeitig, bon........49c aufiv, 
Glaftiifhes Band, doppelt, bon..........99e aufiv, 
Gutes Stahldand, einfeitig, bon $1.00 aufiv, 
Gutes Stahlband, doppelt, bon...... $2.00 aufiv, 
Hartgummi-Band, einfeitia, bon.....$1.95 aufm. 
Sartgummi-Band, doppelt, bon $3.95 aufio, 

Reparaturen und alles andete zu ebenfo Billis 
gen SBreifen. 

Fragt nah dem „Truß Department”, Herr %. 
Lord, Prud- und Bandagenfpezialit, 10 Jahre 


bei SHottinger, bedient fäalih von 9—6 hi 
Abends. Eine erfahrene Nurje für Damen. 


Sonntags offen. 


‚The Public Drug Go., 


150 STATE STR. 


Smifhen Madifen und Monroe Straße 
nifafondangse 


ji 


eine folhe „Decafion” — nein, Die 
gebührte von Rechts wegen der rau. 
Das war am Charfreitag. 
Am nächften Morgen jtand Herr 
Bertrand zeitig auf, ging in das 
Speifezimmer und verftedte fein foit- 
bares „Dfterei” unter der GSerbiette 
feiner Ehehälfte. 
Inzwiſchen telephonirte der Yuives 
lier an Fräulein v. Moranner: 
„Ich bin Khnen ja fo gern gefällig 
Natürlich! er hat die Boutong 
. e8 ging ganz leiht ... Sind 
Sie jeßt zufrieden? ... Und mas 
die reftlichen 10,000 TFrancs betrifft 
- Ich fol fie felbft von Jhnen bos 
in? . Ganz mie Sie befehlen. 
Ich  gratulire Diterei”, 
Schluß!“ 
Aber Fräulein vd. Morannes bes 
fam weder an biefem, noch an den fols 
genden Tagen die Boutons zu Geficht. 
Auch Herr Bertrand ließ jih ganz 
unbegreiflicherweife nicht bliden. Wo 
ftedte nur der Mann? Erft fehr viel 
fpäter erfuhr fie, daß Bertrand bie 
Steine feiner Frau gefchenft Hatte. 
Und da fie nicht qut eingeftehen fonn= 
te, fie habe Bertrand einmwideln wols 
len, mußte fie gute Miene zum böfen 
Spiel maden und fich mit dem erhe- 
benden Bemwußtfein begnügen, die hoch- 
berzige Spenderin des einen ber beiben 
Boutonz zu fin, die Frau Bertrand 
ala Zeichen der Liebe ihres Gatten, 


zum 





